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Deutſchlands Sicherheitslinie einer Prüfung unkerzogen Hunderte ſchwerſter Bunker

allein im Kaum von Aachen Deutſchlands Weſtbefeſtigungen uneinnehmbar
(Von unserem an der Westreise des Führers teil nehmenden Sond erberichterstatter)

Agchen, 14. Mai. Der Führer und
Oberſte Befehlshaber traf am 14. Mai früh
in der Nähe von Aachen ein, um die
dortigen bereits fertiggeſtellten oder vor
dem Abſchluß ſtehenden Befeſtigungsarbeiten
eingehend zu beſichtigen.

In der Begleitung des Führers befinden
ſich der Reichsſführer Himmler, die Reichs
leiter Dr. Dietrich und Bormann, die per
ſönlichen Adjutanten des Führers Ober
gruppenführer Brückner und Gruppenführer
Schaub, die militäriſchen Adjutanten Oberſt
ſentnant Schmundt, Hauptmann von Below
und Hauptmann Engel ſowie Reichsbild
berichterſtatter Heinrich Hoffmann.

Bei ſeiner Ankunft wurde der Führer
vom Chef des Oberkommandos der Wehr
macht, Generaloberſt Keitel, dem Ober
befehlshaber der Heeresgruppe 2, General
der Jnfanterie von Witzleben, und dem Jn
ſpekteur der Feſtungen, Generalleutnant
Jakob, begrüßt. Unmittelbar im Anſchluß
an die Meldung der Generäle des Heeres
begab ſich der Führer im Kraftwagen in
das Gelände.

Als der Führer ſeine Fahrt antrat, zogen
gerade die Aachener hinaus in ihr herrliches
weithin ſich erſtreckendes Waldgebiet, um
den erſten prachtvollen Hochfrühlingsſonntag

zu genießen. Noch am Tag zuvor hatte es
geſtürmt und geregnet kein Wunder, daß
am Sonntag kaum jemand zu Hauſe ge
blieben war. So kamen Tauſende zu dem
Erlebnis, überraſchend den Führer zu treffen
und ihm auf ſeiner Fahrt in die vorderſte
Siegfriedölinie begeiſtert zujubeln zu können.

Bald tauchen die erſten Bunker auf,
die erſten dräuenden Höckerlinien, die jedem
feindlichen Tank ein unüberwindliches Halt
gebieten. Obwohl es Sonntag iſt, wird

Hier kommk kein
Auf einer kleinen Höhe erhebt ſich be

herrſchend ein großer Doppelbunker
S d. h. „erhebt“ iſt eigentlich nicht richtig

Denn wenn dieſes Ungetüm aus viel Meter
dickem, ſtahlarmiertem Beton fertig ſein
wird, dann wird es überhaupt nicht
mehr wahrnehm bar ſein. Nur einige
kleine Bodenfurchen, die ganz zufällig in
der Hügellehne ſich befinden, könnten einem
ſehr Kundigen verraten, daß hier ein ſchwe
res Fort ſteckt, mit fließendem Waſſer und
elektriſchem Strom, gasſicheren Schlaf- und
Aufenthaltsräumen ſür eine ſehr zahlreiche
Beſatzung, große Munitionskammern, Ge

eifrig in den Bunkerſtellungen und Vertei
digungslinien gearbeitet. Jmmer dichter,
immer unangreifbarer und undurchdring-
licher wird dieſer weſtlichſte Wall aus
ſchwerſtem Stahl und Beton. Nur ein paar
höhere Offiziere wiſſen von der Reiſe des
Führers. Die Arbeiter, die hier für
Großdeutſchlands und Aachens Sicherheit
ſchaffen, ſind von der Ankunft des Führers
völlig überraſcht. Um ſo größer aber
iſt ihre Freude.

Angreifer durch!
ſchützen, MG.Ständen, Beobachtungsſtellen

auch bei ſchwerem Beſchuß ein ſicherer
Aufenthalt für die Beſatzung der deutſchen
Abwehrtruppen. Gewaltig iſt der Eindruck
allein dieſes einen einzigen Bauwerkes
und es gibt deren Hunderte allein
auf. dem kleinen Aachener Raum.Ein jeder, der dieſen Großbunker durch
ſchritt und daun langſam wieder nach oben
ſtieg, ſpürte es bereits in dieſem Augen
blick: Hier, durch dieſen deutſchen Weſt
wall, kommt kein Angreiferdurch.

(Fortſetzung auf Seite 2)

der Gauleiter in Bikkerfeld und Hettſtedt
Wochfige Kreisappelſe in Bifter feld und im Mansfelcler Gebirgskreis

Am geſtrigen Sonntag wurden im Gau
Halle- Merſeburg die Kreisappelle in
Bitterfeld und Mansfelder Ge
birgskreis abgehalten. Auf beiden
Appellen bildete den Höhepunkt der große
Aufmarſch der Partei und ihrer Gliede-
rungen, des Reichsarbeitsdienſtes ſowie der

Zu ihnen ſprach
unſer Gauleiter über den Sinn des
Kreisappells als Bekenntnis zur unzerreiß-
baren Volks und Schickſalsgemeinſchaft.
Nicht die perſönliche Freiheit der Demo
kratien könne für uns maßgebend ſein, ſon

dern nur die Freiheit der Gemeinſchaft, die
uns der Führer verſprochen hat. Satte
Völker könnten leicht von Freiheit reden,
arme Völker müſſen ſich einſchränken nach
dem Raum und der Ernrgiebigkeit dieſes
Raumes. Wo bleibe die Freiheit Englands
und Frankreichs gegenüber den von ihnen
unterdrückten Völkern? Die Segnungen
der Freiheit haben wir in den Jahren bis
zur Machtergreifung genügend kennenge-
ernt. Sie führten zum Chaos und zur

Auflöſung. Es gibt keine Freiheit eines
Volkes, wenn der einzelne nicht bereit iſt,
ein ſehr weſentliches Stück dieſer eigenen

Freiheit dranzugeben. Frei iſt nicht der,
der kut, was er will, ſondern frei iſt der,

der tut, was er zum Wohle der Gemein
ſchaft tun muß.

Der Gauleiter rechnete weiter mit den
Demokratten und ihrer Machenſchaften ab

und ſtellte demgegenüber die Geſchloſſenheit
und Einigkeit des deutſchen Volkes. Jn
Mitteleuropa beſtimmt heute
Deutſchland Das Schickſal der deutſchen
Stadt Danzig liegt in den Händen des
Führers. Wir aber wollen ihm dafür
unſere Treue bekunden. „Beim Reichs
parteitag in Nürnberg will ich mit reiner
Gewiſſen vor dem Führer hintreten können
und ihm erklären können: Führer, was auch
ommen mag wir ſtehen zu Dirl!“ Dieſes
ekenntnis wurde auf den beiden Kreis

rrelen in feterlichſter Weiſe von den dort
nanmelten Männern abgegeben und be
räftigt,

Umrahmt waren die Appelle von
Arbeitstagungen, in denen über die bis
herige Aufbauarbeit berichtet und die
kommenden Aufgaben aufgezeigt wurden.

Jn Bitterfeld wie in Hettſtedt
wurde unſer Gauleiter mit Jubel begrüßt,

und ſeine Worte löſten einen Sturm der
Begeiſterung aus. Die Appelle waren ein
weiterer Anſporn, in der weiteren Arbeit
nicht zu erlahmen und gaben neue Kraft,
das Banner des Sieges ſtark und kräftig
weiterzutragen.

Muſſolinis Warnung
Einschöchterung verfängt in talien ebensowenig wie in
Deufschlanck- Symboſische Reise in cen Nordwesten Italiens

Rom, 14. Mai. (Eig. Meld.) Mit
ſeinem Beſuch in Turin hat Muſſolini
ſeine große Beſichtigungsreiſe begonnen,
die ihn in den nächſten Tagen durch die
Hauptſtädte der nordweſtlichen Gebiete
Jtaliens führen wird. Von Turin aus
ſprach Muſſolini zur Welt. Jn allen
Städten Italiens ſtanden während der
Rede des Duce in Turin die Menſchen um
die Lautſprecher und wurden ſo Zeugen
jenes eindrucksvollen Zwiegeſprächs des
Duce mit ſeiner Turiner Gefolgſchaft.
Ganz Jtalien hat die ſymboliſche Be
dentung dieſer Reiſe verſtanden, die
den Führer des Faſchismus in den Teil des
Landes bringt, der die Grenze zu den
Weſtſtaaten Europas bildet. Die
italieniſche Preſſe hatte in ihren Sonntags
ausgaben die Rede publiziſtiſch vorbereitet.
Gekennzeichnet wird die Parole des Tages
durch das Wort Gaydas im „Giornale
d'Jtalia“, daß das faſchiſtiſche Jmperium
entſchloſſen ſei, jede Drohung zu
rückzuweiſen. Der Beifall der Maſſen
in Turin, die ſich mit ſtürmiſchen Hitler-,
Hitler-Rufen zu der Unantaſtbarkeit
der Achſe bekannte, hat auf der ganzen
Halbinſel ein jubelndes Echo gefunden. Es
iſt, als wolle ſich das italieniſche Volk ſelbſt
zum Kronzeugen für die Einheit von Volk

und Regime und die Feſtigkeit der Achſe
machen.

In politiſchen Kreiſen der Hauptſtadt
wird der Hinweis auf den Zuſammenbruch
der von England gegebenen Garantien
als ein Beiſpiel für den mangelnden Wert
derartiger Garantien angeſehen. Man läßt
in Rom keinerlei Zweifel darüber, welche
Stellung Italien zu dem jüngſten Kind der
britiſchen Politik, der nahezu abgeſchloſſenen
Einbeziehung der Türkei in die Ein-
kreiſungsfront einnimmt. Es iſt nahe
liegend, daß man in der italieniſchen Haupt
ſtadt in dieſem Akte eine eklatante Ver
letzung des Status quo im Mittelmeer und
damit einen Schlag gegen das engliſch
italieniſche Mittelmeerabkommen ſieht.

Daß derartige Verſuche der Einſchücht erung in Jtalien ebenſo
wenig wie in Deutſchland ver
fangen können, haben die Rede des Duce
und ihr Echo klar bewieſen. Man betont
darüber hinaus in Rom, daß es ſehr zu
wünſchen wäre, daß die Warnung Muſſo-
linis vor dem Hinauszögern der Löſung
brennender Fragen auch in War
ſſchau gehört werden möge und weiſt
darauf hin, daß eine Erfüllung der
berechtigten Wünſche allein eine
dauerhafte Sicherung des Friedens ſei.

Ein Block von
150 Millionen

gmlk. Halle, 14. Mai 1939.
Es hat in den letzten Wochen nichts ge

geben, was den Hetzapoſteln und Lügen-
kanten in London und Paris ſo ſehr in die
Glieder gefahren iſt, wie die immer klarer
ſich abzeichnende und nun ſchon unlösbar zu
nennende Freundſchaft zwiſchen Jtalien und
Deutſchland. Mit einer Jnfamie ohne
gleichen haben ſie ſich auf dieſe politiſche
Realität geſtürzt und in ihr nach Riſſen
und Sprüngen geſucht. Als ſie dann trotz
aller Vergrößerungsgläſer auch die kleinſte
Beſchädigung nicht finden konnten, legten ſie
ſich aufs Lügen.

Sie begannen an der Stelle, wo ſie
glaubten, daß ihre Meldungen am ſchwerſten
kontrolliert werden könnten, begaben ſich

die Reichs und Gauleiter
beſichtigen den Weſtwall

Berlin, 14. Mai. Der Oberbefehls
haber des Heeres, Generaloberſt von
Brauchitſch, hat die Reichs- und
Gauleiter Großdeutſchlands zu einer
Beſichtigungsreiſe in die Weſtbefeſti
gungen eingeladen. Die Gäſte des Ober
befehlshaber des Heeres werden im Laufe
des Montag in Saarbrücken eintreffen, wo
ſie am ſpäten Nachmittag durch General
oberſt von Brauchitſch begrüßt werden.

aus der Ebene der politiſchen Gegeben-
heiten ſozuſagen in die des Ueberſinnlichen,
des Gefühls, und ſagten: „Die Staats
männer Jtaliens müſſen natürlich ja ſagen
zu dem, was Berlin will! Aber das
talteniſche Volr Wenn mandeſſen Aeußerungen in Deutſchland ver
nehmen könnte! Welch ein Haß auf die
Achſel! Wieviel ausgeſprochene Drohungen
auf deutſche Touriſtenn und Soldaten
(Soldaten, die nebenbei zur Zeit überhaupt
nicht in Italien anzutreffen ſind)!“ Als dann
die Mailänder zu Hunderttauſenden dem
deutſchen Außenminiſter zujubelten und da
mit dem Reich und dem deutſchen Volk
gegenüber mehr als nur herzliche
Sympathien bezeugten, drehten ſie den
Spieß um und erklärten: „Na ja, das Volk
iſt ja Wachs! Aber die Staatsführer vor allem Muſſolini! Der
will ſchon gar nichts mehr von der Achſe
wiſſen

Und dann verrieten die Propheten, die
ſelbſt in die geheimſten Herzensfalten des
Duce ſchauen zu können vorgaben, daß
Muſſolini dem Mailänder Pakt ab
geneigt geweſen, aber zur Unterzeichnung von Berlin gezwungen worden
ſei und daß er zur Bekräftigung ſeiner Ab
neigung Ribbentrop nicht in Rom empfan
gen, ſondern ihm Ciano nach Mailand ent
gegengeſchickt habe um durch ſeine eigene
Abweſenheit zu bekräftigen, wie wenig ihm
an dem Pakt und damit an der Freundſchaft
mit Berlin überhaupt liege.

Wie Paris und London aus dieſer
Situation heraus die neue Turiner-Rede
Muſſolinis ihren Leſern ſchmackhaft machen
werden, iſt ihre Sache. Denn nun hat der
Duce des faſchiſtiſchen Jtaliens, als der
dieſem Volk allein verantwortliche Staats
mann die Achſe mit Worten gefeiert, die
auf die Propheten aus dem Weſten
wie Ohrfeigen wirken müſſen. Was
bei uns ſchon längſt in das Bewußtſein
eines jeden eingegraben iſt, hat Muſſolini
vor aller Welt ausgeſprochen: 150 Mil
lionen Menſchen, ein rieſiger



Jahren an Euch richtete

er Loſung treu geblieben.

Mal 1939 Mitteldeutſche National Zeitung

Block von der Oſtſee bis hinunter
d Jndiſchen Ozean quer durch

uropa und das Mittelmeerbecken hin
durch bilden durch den Pakt von Mai
land und das Militärbündnis eine unlös
lich e Gemeinſchaft, gegen die ein jeder
Angriff umſonſt ſein wird. Jm Zeichen die
ſer durch nichts mehr erſchütternden Freund
ſchaft wixd Jtalien zuſammen mit
Deutſchland marſchieren.

Wo immer in den letzten Jahren in
Europa von den jungen Staaten eine Neu
vrönung ausging, ſtets noch wurde dieſe
von Italien und Deutſchland ohne Krieg
durchgeführt. Muſſolini hat mit einem deut

ichen Wink an die Einkreiſungspolitiker zu
erſtehen gegeben, daß es in Europa keine

einzige Frage gibt, die durch einen Krieg
erledigt werden müßte. Selbſtverſtändlich iſt
wieder einmal der Zündſtoff. von
Paris und London zu überhohen
Haufen getürmt „Knotenpunkte“
nennt Muſſolini dieſe Stellen auf der Land
karte und es kann nicht zweifelhaft ſein,
welche er meint aber er erklärt aus der
Geſinnung, aus der heraus überhaupt die
Staatsmänner der Achſe ihr Tun und
Handeln ableiten, daß der Frieden erhalten

werden könne und daß es vielleicht doch nicht
nötig ſei, zum Schwerte zu greifen, um in
dieſen Knotenpunkten eine Löſung zu finden.

Dieſer Worte wird ſich beſonders War
ſchau annehmen müſſen. Denn zu dieſen
Knotenpunkten gehören nun einmal jene
uns 1918 geraubten Provinzen, die Polen
gar zu gern für ewig ſein eigen nennen
möchte. Ein weiterer Knotenpunkt iſt
ſchließlich das Mittelmeer, wo England
jetzt wieder durch ſeine der Türkei ge
gegebene Beiſtandsverpflichtung unnötig Oel
aufs Feuer geſchüttet hat. In ſarkaſtiſchen
Worten hat Muſſolini zu dieſer letzten, gegen
Italien unternommenen Beiſtandsverpflich
tung Englands Stellung genommen und
dabei den Einkreiſungsſtrategen zu verſtehen
gegeben, wie wenig Wert Jtalien jenen
Garantien beimißt, durch die Polen und
die Türkei in dieſe Genoſſenſchaft ewiger
Kriegseinpeitſcher hineingezogen worden
ſind. Der Führer hat in ſeiner letzten
großen Reichstagsrede den deutſchen
Standpunkt klargelegt und unſere Bereit
willigkeit, den Frieden zu erhalten, nach
drücklich unterſtrichen, der Duce hat heute
in Turin für Italien geſprochen. An der
Welt iſt es nun, die Konſequenzen zu ziehen.

Zur gleichen Stunde, da ſich Muſſolini
erneut zur Achſe bekannte, hat der Füh-
rer ſeine große Beſichtigungsreiſe durch
den Weſt wall angetreten Es iſt unnötig
zu betonen, daß Deutſchland nicht aus An
griffsgelüſten, ſondern zu ſeiner Verteidi-
gung dieſe gigantiſchſten Anlagen ſchuf, die
je ein Volk beſeſſen hat. So wie der Wert
der Anlage, ſo iſt auch der jener Soldaten,
die hier ihren ſchweren Dienſt tun, in der
Welt bekannt. Deutſches Soldaten
t um marſchiert noch immer an der Spitze
in der Welt. Daß auch der italieniſche
Soldat durch die nun ſchon jahrzehntelange
Erziehung der faſchiſtiſchen Organiſationen
zu einem Faktor geworden iſt, an dem ſich
der Gegner die Zähne ausbeißen kann, hat
Muſſolini an den Erfolgen in Abeſſinien
und Spanien gezeigt. Hohe deutſche Offi-
ziere haben bei ihren Beſichtigungsreiſen
den Wert und die Stärke der faſchiſtiſchen
Truppen kennengelernt.

So ſteht der Block der 150 Millionen feſt
gefügt und in Treue und Diſziplin zuein
ander, willens, dem Frieden und der Gerech
tigkeit in Europa zum Siege zu verhelfen.
Daran wird ihn auch das Gekläff aus
London und Paris nicht hindern können.

Deutſchland unangreifbar gemacht
Fortſetzung von Seite 1)

n der Nähe einer Bunkeranlage ſteht ein
leines Bretterhäuschen, eine aubude.

Ueber ihrem Eingang hängt ein weißes
appſchild, auf dem ungelenk mit roter
uſche die Worte gemalt ſind: „Treue dem

Führer! Tod den Verrätern!“
Das iſt die Stimmung hier an der

Grenze.

Eingehende Prüfung

Weiter e die Fahrt. Wieder treffen
wir überall Sonntagsſpaziergänger, zahl
reiche Reiter und Reiterinnen. Aachen iſt
von je ein Ort der edlen Reitkunſt ge
weſen. Freudiger Jubel grüßt überall den
Führer. Jetzt hat es ſich ſchon herum
r daß er im Gebiet iſt. Jn allen Dörfern und Weilern, die wir paſſie
ren, iſt die Bevölkerung auf der Straße
verſammelt um dem Führer zu huldigen. Raſch wurden die Fahnen gehißt

und blühende Weißdornzweige und Flieder
büſche geſchnitten, um mit Blumen und
Blüten den Führer zu grüßen.

Es iſt ein rechter Garten Gottes, durch
den wir fahren. Jmmer wieder läßt der
Führer halten, immer wieder beſichtigt er
die eben fertiggewordenen Stellungen, prüft
die Linien der ſchweren Bunker,
überzeugt ſich von der inneren Ein
richtung der einzelnen Befeſtigungs
anlagen, beobachtet den Wert mancher
Neuerung, die hier Verwendung gefunden
hat. Er gibt Anregungen, was nochgeſchehen kann, ſpricht eingehend alle Fra
gen mit dem Kommandierenden General
der deutſchen Grenztruppen durch.

Manchmal greift die Beſichtigungsfahrt
auf die zweite Linie den urſprüng-
lichen Weſtwall zurück. Es iſt beruhigend
und ſchön, hier die Stellung im Vorüber
fahren bereits jetzt geradezu ſuchen zu
müſſen, ſo ſehr iſt ſie ſeit dem Vorjahr ins
Gelände hineingewachſen. Oft iſt die Lage
der Bunker überhaupt nur dadurch auszu
machen, daß auf den einzelnen Anlagen als
ſichtbares Zeichen ihres Vorhandenſeins
ein Mann ſteht. Und dieſe Männer ſtehen
ſehr dicht beieinander, auf Steinwurfweite
nur ſind ſie voneinander entfernt. Dies
geht ſo Kilometer um Kilometer. Häufig

liegen hinter der erſten Bunkerlinie noch
weitere, ebenſo verſteckt und ebenſo eng ge
gliedert.

Wohin der Führer auch kommt, wird er
begeiſtert begrüßt. Weſtwallarbeiter und
Bevölkerung, Arbeitsdienſt und Grenz
truppen wetteifern miteinander, ihm ihre
Freude über den ſo unerwarteten Beſuch
zu zeigen.

Gepanzerkes Land
Als großer beherrſchender Eindruck des

Tages aber drängt ſich immer wieder die un
gemeine und eindrucksvolle Schönheit dent-
ſchen Landes auf. Aber es iſt keine wehr
loſe Schönheit mehr. Dieſes Land, das ver
Führer heute durchfährt, iſt ein gepan-
zerte s
bar gemacht durch ſeinen Willen

Sorgſam prüft der Führer in allen
Einzelheiten dieſen neuen zweiten Wall aus
ſchwerſtem Beton, um ſich zu überzeugen,
daß auch nichts verſäumt wurde, nicht unr
dem Lande ein Höchſtmaß an Sicherheit zu
geben, ſondern auch den Truppen, die in
dieſen Feſtungslinien für den Schutz des
Reiches wachen.

Die große Kede Muſſolinis in Turin
Ein Block von 150 Miſſionen Menschen, der im raschen Zunehmen begriffen ist, cler vom
Boſtikum bis hinunter zum Indischen Ozeon reicht, läßt sich nicht 50 eicht angreifen
Rom 14. Mai. Die Anſprache in Turin,

bie im weſentlichen ein großes Zwie
geſpräch zwiſchen dem italieniſchen Volk
und dem Duce war, auf deſſen aktuelle Fra
en die Menge jeweils ſpontan antwortete,

hat folgenden Wortlaut:
„Hameraden, erinnert Jhr Euch der letz
ten Worte meiner Rede, die ich vor ſieben

Laute Zurufe:
„Ja!“ „Erinnert Jhr Euch an die Loſung,
tie ich Euch und ganz Jtalten damals ge

geben habe „Ja.“ „An die Loſung, unſe
ren Weg wetter zu gehen, aufzubauen und,

wenn nöütig, zu kämpfen und zu ſtegen?“
Laute ſtürmiſche Zurufe der Maſſe: „Jal“

Zurückblickend auf dieſe ſieben Jahre frage1h Euch heute: Iſt das ttalteniſche Volk die

Antwort der
Menge: „Ja“. „ZJſt das italieniſche Volk
bereit, ihr treu zu bleiben?“ „Ja“.

Hieben Jahre Kampf

„Jn der Tat iſt das italieniſche
Volk auf ſeinem Wege weiter gegangen,
Hat gebaut, hat gekämpft und hat ge
iegt: In Afrika gegen einen Feind,

den die neunmalklugen europäiſchen Mili
tär ſachverſtändigen (ungeheures Pfeifkon
zert) als abſolut unbeſiegbar dargeſtellt und
garantiert hatten. (Anhaltendes Pfeifen
und Ziſchen). Jhr habt verſtanden „garan
tiert hatten „Ja“. „Da habt Jhr wie
der einmal den ewigen Erfolg gewiſſer Ga
rantien!“ (Pfeifen und Ziſchen).

„Gekämpft und geſtegt gegen die Koali
tion der Sanktionsſtaaten, die von fenem
Völkerbund inſzeniert worden war, der
nunmehr in jenem großartigen Marmor
Mauſeleum begraben liegt, das man an den
Ufern des Genfer Sees errichtet (lautes
Pfeifen). Gekämpft und geſiegt in Spa
nien an der Seite der heldenhaften Trup
pen von Franco (Stürmiſche Rufe im
Sprechchor: Franco, Franco, Franco), gegen
eine demokratiſch-bolſchewiſtiſche Kvalition,
die in dem Kampfe buchſtäblich zermalmt
worden iſt.

Die Zuſammenfaſſung ber verfloſſenen
ſieben Jahre lautet: Eroberung des J m

r Vereinigung des Königreiches
Albanien mit dem Königreich von Jta
lien, Steigerung unſerer Machtſtellung
anf allen Gebieten (ſtürmiſche Duce
Rufe).

Krieg oder Friede?
Während ich zu Euch ſpreche, ſtellen ſich

Millionen von Menſchen und vielleicht Hun
derte von Millionen von Menſchen in allen
Erdteilen, hin und her geworfen zwiſchen
Hptimismus und Peſſimismus die Frage

Gehen wir dem Frieden oder gehen wir
dem Krieg entgegen? Eine ſchwerwie
gende Frage für alle, aber im beſonderen für
jene, die zum gegebenen Augenblick die Ver
antwortung der Entſcheidung auf ſich neh
men müſſen.

Jch antworte auf dieſe Frage, indem ich
nach einer vbjektiven und kaltblütigen Prü
fung der Lage erkläre, daß es zur Zeit in
Europa keine ſo weittragende und keine
ſo akuten Fragen gibt, die einen
Krieg in Eurvpa rechtfertigen
würden (Lauter Beifall), der zwangs
läufig zu einem Weltbrand auswachſen
müßte. Es gibt allerdings in der europäi
ſchen Politik Knotenpunkte, aber zu
ihrer Löſung iſt es vielleicht nicht
nötig, zum Schwert zu greifen

Sie müſſen jedoch gelöſt werden, (Zurufe:
Ja, ja), da zuweilen einer langen Unſicher
heit eine harte Wirklichkeit vorzuziehen iſt.
Das iſt nicht nur die Anſicht Jtas
liens, ſondern auch die Deutſchlands
und dementſprechend der Achſe, (ſtürmiſcher Beifall und langanhaltende Hufe: Hit
ler, Hitler, Hitler) jener Achſe, die nachdem
ſie für viele Jahre eine Parallelaktion der
beiden Regime und der beiden Revolutio
nen darſtellte, nunmehr durch den Pakt
von Mailand und durch ein Militär
bündnis, das noch in dieſem Monat in
Berlin unterzeichnet werden wird, eine
unlösbare Gemeinſchaft der bei
den Staaten und der beiden Völ
ker werden wird. (Nicht endenwollende
Ovativnen auf den Duce und auf den
Führer.)

Keine falſchen Schlußfolgerungen!
Jene, die jeden Morgen vielleicht ver

kehrt durch das Fernglas nach möglichen
Riſſen und Bruchſtellen der Achſe Ausſchau
hielten, ſind jetzt beſtürzt und gedemütigt.
Niemand möge unnütze und überholte Jllu
ſionen hegen, und niemand möge ſich weiter
hin falſchen Schlußfolgerungen
überlaſſen.

Die Doktrin des Faſchismus iſt
klar, und ſein Wille iſt ebenſo klar
und unbengſam wie bisher und mehr
noch als bisher: wir werden
mit Deutſchland marſchie-
ren, um Eurvpa den Frieden der
Gerechtigkeit zu geben, den alle Völ
ker aus tiefſtem Herzen wünſchen.
Jch fordere die Wortführer der Polemik

der großen Demokratien auf, über dieſen
unſeren Standpunkt ein wenn möglich ge
rechtes Urteil abzugeben. Wir wünſchen
den Frieden nicht etwa weil unſere innere
Lage wie Muſſolini ironiſch betonte
bekanntlich „kataſtrophal“ iſt. (Langes Pfeif
konzert). Seit 17 Jahren warten unſere
Gegner vergeblich auf dieſe Kataſtrophe, und
ſie werden noch ſehr lange darauf warten
müſſen. (Stürmiſche Ovationen für den
Duce.) Wir wünſchen dieſen Frieden auch
nicht aus einer phyſiſchen Angſt vor dem
Krieg, die der Faſchismus nicht kennt.
Deshalb ſind auch die Hirngeſpinſte einiger
Strategen vom grünen Tiſch von fenſeits
der nahen Alpengrenze (nicht endenwol
lende Pfiffe gegen Frankreich, diedie letzten Worke des Duce faſt übertbnen)
falſch und gegenſtandslos. Dieſe Leute ſpre

chen in ihrem Wahnwitz von leichten Spa
ziergängen nach der PoEbene. (Pfuirufe)
Die Zeiten von Franz l. und Karl dem VIlll,
ſind vorüber. Solche Kriege ſind heute nicht
mehr möglich.

Man muß ſich jedoch fragen, ob dem auf
richtigen Friedenswillen der totalitären
Staaten ein ebenſo aufrichtiger Friedenswille der „Demokratien“entſpricht. (Stürmiſche Rufe: „Nein, nein,
nein!“) Jhr habt damit vereils die Ant
wort gegeben. Ich ſelbſt beſchränke mich
darauf, zu erklären, daß man nach der heu
tigen Sachlage zu Zweifeln verechtigt iſt.
Die geographiſche Karte von drei Kontinen
ten hat ſich in der letzten Zeit geändert
Dazu muß man jedoch feſtſtellen, daß weder
Japan noch Deutſchland noch Ztalien der
Souveräniktät der großen Demokratien auch
nur einen einzigen Quadratmeter und einen
einzigen Bewohner entzogen haben. Wie
aber iſt dann ihre Wut zu erklären? Wollen
ſie uns etwa glauben machen, daß ſie nur
aus moraliſchem Gewiſſensdrang handeln
(Pfeifkonzert) Wiſſen wir nicht etwa ganz
genau, mit welchen Methoden ſie ihre Jm
perien aufgerichtet haben und mit welchen
Methoden ſie ſie heute noch behaupten Es
kann ſich alſo nicht um territoriake
Fragen, ſondern um etwas ganz anderes
handeln.

In Verſailles wurde ein Syſtem
aufgerichtet, deſſen Piſtolen danernd gegen
Deutſchland und Jtalien gerichtet
ſind. (Pfeifkonzert) Dieſes Syſtem iſt un
widerruflich zuſammengebrochen. (Stür
miſche Rufe: „Ja“ und lange Ovativnen für
den Duce.) Jetzt ſucht man nach der Mög

Land geworden, nnang reif
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Kerker für einen Volks
deutſchen in Polen

olb. Troppan, 14. Mai. (Eig. Meld.)
Die Leiden der deutſchen Volksgenoſſen im
Teſchener Land nehmen von Tag zu
Tag zu. Schon die Zugehörigkeit zur Deut
ſchen Volksgruppe kann genügen, um ver
urteilt zu werden, wie der folgende Fall be
wies: Der ehemalige SDP.-Angehörige Karl
Schumann, von Beruf Angeſtellter der
Oſtrau KarwinerBahn, war vor einiger
Zeit wegen ſeiner deutſchen Aufgeſchloſſenheit
verhaftet worden und wurde dieſe Woche vor
die Richter geſtellt. Nach einer inquiſitoriſch
durchgeführten Verhandlung wurde Schit
mann zu drei Monaten ſchweren
Kerkers verurteilt und ihm eine Geld
ſtrafe in Höhe von 50 Zloty auferlegt.
Ferner wurde der Strafſpruch damit wer
kündet, daß Schumann heimlich Flugblätter
aus dem Protektorat nach Polen eingeführt
habe, was ihm jedoch, wie ſehr ſich auch die
polniſchen Anhänger bemühten, nicht nach
gewieſen werden konnte.

lichkeit, dieſes Syſtem zu erſetzen durch
mehr oder weniger erwünſchte oder mehr
oder weniger mehrſeitige Garantien.

Daß dieſe großen Demokratien nicht auf
richtig der Sache des Friedens dienen wol
len, beweiſt unzweifelhaft der Umſtand, daß
ſie bereits mit dem weißen Krieg, d. h.
mit dem Wirtſchaftskrieg begonnen
haben. Sie täuſchen ſich, wenn ſie glauben,
uns ſchwächen zu können. (Zurufe: Nie
mals! Niemals! Autarkie, Autarkie!) Die
Kriege werden nicht mit dem Gold allein ge
wonnen. Viel wichtiger als das Gold iſt
der Wille und noch wichtiger der Mut.
Stürmiſche Duce-Rufe.) Ein gewaltiger
Block von 150 Millionen Menſchen, der in raſchem Zunehmen begriffen
iſt, der vom Baltikumbis hinunter
zum Jndiſchen Ozean reicht, läßt ſich
nicht ſo leicht angreifen. Jeder An
griff wird umſonſt ſein. Jeder Angriff
wird mit dex größten Entſchloſſenheit zu
rückgeſchlagen.
Syſtem der Piſtole auch das Syſtem der
Garantien zuſammenbrechen.

Das mußte ich euch heute ſagen, Kame
raden, da es nicht Stil des Faſchismus iſt,
übertriebene Hoffnungen und trügeriſche
Jlluſtonen zu nähren. Ein ſtarkes Volk wie
das italieniſche will den Tatſachen und der
Wahrheit in die Augen ſchauen. Deshalb
wird euch nun auch klar, warum wir uns
immer ſtärker rüſten; um in derLage zu ſein, unſeren Frieden zu
ſchützen und jeden Angriff, mit dem er
bedroht wird zurückzuweiſen. (Stürmiſcher
Beifall t

Piemont ein fahrhundertealtes Jmnperium
herauszufordern. Das ſchien damals ein
Akt verwegener Tollkühnheit, in Wirklich
keit aber war es ein Akt ſtarken Glaubens
an das Vaterland und an ſeine Geſchichte.
Und damals wurde Piemont das Beiſpiel
für die Einigungsbeſtrebungen aller Völker,
Sich an jene Zeiten zu erinnern und das
Italien von 1848 mit dem Italien des Jah
res 17 der faſchiſtiſchen Aera zu vergleichen,
muß gerade für Turin ein Grund tiefſter
Freude und tiefſtem Stolz ſein. Was für eins
Macht iſt in dieſen 90 Jahren entſtanden

Und wer könnte heute an unſere Zu
kunft zweifeln (Laute ſtürmiſche
Rufe: Niemand! Niemandl)

Kameraden! Was auch geſchehen magt
Ich erkkäre euch mit der abſoluten Sicher
heit, daß alle unſere Ziele erreicht
werden.“
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Und dann wird mit dem
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von Schirach
über das kommende Jugendrecht

Berlin, 14. Mai. Der Reichsjugend-
führer Baldur von Schirach behandelt in
der Zeitſchrift der Akademie für Deutſches
Recht in umfaſſender Weiſe die Zielſetzung
für das kommende Jugendrecht
und ſeinen Vollzug. Durch die Jugend-
dienſtverordnung habe der Führer die Ein
heit der Erziehung geſchaffen, die auch die
Einheit des Jugendrechtes erſt ermögliche.

bartenschläuche z. Gummi -Blecler

Denn ein Jugendrecht, das nicht führt
und erzieht, das nicht ſchützt, bildet und
formt, ſei nicht denkbar, und wenn es nicht
nach einheitlichen Erziehungsprinzipien auf
gebaut ſei, habe es gleichfalls keinen An
ſpruch auf dieſe Bezeichnung. Nicht der
einzelne jugenöliche Menſch, ſon
dern die aktive junge Gemeinſchaft ſei
Gegenſtand und Zielpunkt des Jugend-
rechtes. Unter Jugendrecht werde nicht ein
dichtes Netz weſensverſchtedener Rechts
beſtimmungen verſtanden, das die Jugend
von der Geburt bis zur Volljährigkeit über
zieht, ſondern die geſtaltende Ord-
nung jener Periode, in der die Jugend
einheitlich unter einem klaren Geſetz der
Führung und Erziehung ſteht. Aller

Mitteldeutſche National Zeitung

Afrikakrieger marſchieren in Wien
25 000 kommen zur Kolonſolfagung

rd. Wien, 14. Mati. (Eig. Meld.) Wien iſt
zum Empfang der 25000 Teilnehmer
und Gäſte der Reichskolonialtagung ge
rüſtet. Ueberall im Straßenbild leuchten
die Plakate mit dem Abzeichen des Reichs
kolonialbundes auf. Jm großen Stadion
der Donauſtadt laufen die letzten Proben
für das Maſſenfeſtſpiel „Maiennacht in
Wien“, das zu Ehren der Kolonialgäſte ur
aufgeführt wird. 2000 Teilnehmer, darun-
ter das Staatsopern- und Volksopern-
ballett, die bekannteſten Wiener Tanz-
gruppen, der BDM. und der Deutſche
Turnerbund wirken hierbei mit.

Die Tagung beginnt heute mit
einer Kranzniederlegung am Heldenmal
durch den Bundesführer General Ritter
von Epp. Die 13 Draditionsfah
nen der Schutztruppe Kiautſchou,
die ſich im Berliner Zeughaus befinden,
werden bei dieſer Feier vorangetragen. Es
ſind die einzigen Fahnen der alten Schutz
truppe, die ſich im deutſchen Beſitz befinden.
Das Wiener Wachbataillon nimmt ſie vom
15. bis 18. Mai in ſeine Obhut. Höhepunkt
der Reichskolonialtagung bildet am Don-
nerstag eine Großkundgebungauf dem Heldenplatz mit anſchließender
Parade der Kolonialkrieger.

Jugendrecht werde dieſes Geſetz der
Führung und Erziehung wieder aufnehmen.
Die Jugend werde hierbei niemals auf die
Erfahrung und Mitarbeit der älteren Gene
ration verzichten, aber auch nicht auf ihre
eigene Mitarbeit. Neben dem Jugendrecht
fordert der Reichsjugendführer die Heran-
bildung einer Generationnatio-nalſozialiſtiſcher Jugendrichter,
Anſtaltserzieher, Vollzugsbeamter, Schutz
helfer, Berufserzieher und Berufsberater.

Sie alle müßten aus der Jugenöbewegung
Adolf Hitlers hervorgegangen und in ihr
tätig geweſen ſein.

Mit einer Feierſtunde wurden am
geſtrigen Sonntag in Düſſeldorf die
Reichsmuſiktage 1939, die unter
der Schirmherrſchaft von Reichsminiſter
Dr. Goebbels ſtehen, durch Staatsſekretär
Hanke eröffnet.

Poſtſtandal zieht weite Kreiſe

Paris, 14. Mai. (Eig. Meld.) Der
Poſtſkandal in Paris zieht immer wei
tere Kreiſe. Nachdem bereits in einem Pari-
ſer Bezirk wie gemeldet 30 Beamte
feſtgenommen wurden, ſah ſich die Staats
anwaltſchaft gezwungen, in einem weiteren
Pariſer Bezirk Verhaftungen vorzunehmen.
Wie ſich herausſtellt, ſind die Unterſchlagun
gen ſeit Jahren durchgeführt worden. Die
Beamten verſtanden jedoch geſchickt, die
Spuren zu verwiſchen.

„Fliegender Holländer geſichtet

Helſinki, 14. Mai. (Eig. Meld.) Ein
Strandwächter von Sönderborg in Däne-
mark befand ſich auf Fiſchfang, als plötzlich
die Galeaſſe „Erna“ von Aalborg unter
vollen Segeln auf ihn zugebrauſt kam. Der
Strandwächter rief das Fahrzeug an, ohne
jedoch eine Antwort zu erhalten. Schließlich
gelang es ihm, ſich an Bord des muyſtiſchen
Fahrzeuges zu entern, wo er außer einem
ſchlafenden Schiffs jungen keine Men
ſchenſeele an Bord fand. Er ſtrich die
Segel und bugſierte den „Fliegenden Hol-
länder“ in den Hafen von Söderborg, wo
ſich die Kriminalpolizei des ſeltſamen Schif
fes angenommen hat.

Kann man schöne Beine Kaufen?
Ziehen Sie einmal Gläser Strümpfe an, und Sie
wissen, daß man sich noch „schönere Beine kaufen
ann“! Ihr schlankmachender Sitz bleibt nicht

nur eine Anfangs Uberraschung

e

Alle Gläser- Strümpfe sind auf Güte und dauerhafte

Elastizität sechsfach feingeprüft!! Selbstverständ-
lich finden Sie dieses anschmiegsame Edelgewebe
in allen Ihren Lieblingsfarben. Gute Geschäfte

zeigen Ihnen gern die Gläser-Farbenkarte.

Am 13. Mai, mittags 12 Uhr, entſchlief
ſanft unſere liebe, treuſorgende Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

Frau Eliſe Spaar, er. Winter
im 79. Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Louis Spaar
d Karl Feuſtel, Halle (S.)

am. Alfred Spaar, Leipzi
am. Paul Spaar, Halle

und Enkelkinder
alle (S.), den 15. Mai 1939.
alſtr. 26

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem
17. Mai, nachmittags 14.30 Uhr, auf dem
Cröllwitzer Friedhof ſtatt.

h Am Mal morgens 8 Ahr. Hlügel
entſchlief ſanft der ianohausMgerckerReichsbahnOberſekrekär i. R.

Emil Neumann
t Halle (Saale)l Universitätsring 1

S
Fahrräder

von 46.75 an,
m. Tretstrahler

phele
niſche Sieuße 176

h

Halle (S.), Wielandſtr. 4.
Trauerfeler zur Einäſcherung
Dienstag, 16. Mal, 15 Alhr,
große Kapelle Gertrauden-
friedhof.

Cadmieren
Uicheſ Seeter, eher

Nach längerem, ſchwerem Leiden entſchlief
am 12. Mat 1859 in Erfurt mein innig ge
liebter Mann, treuſorgender Vati, Sohnh n, Bruder, Schwager, Onkel
und Neffe, der Kaufmann

Kurt Heckert
im blühenden Alter von N7 Jahren.

In tiefem Schmeim Namen aller Hinterbliebenen

Elſe Heckert, geb. Frühauf

Kurtchen Heckert.
Jene (S.), den 15. Mai 1939.ſtalozgiſtr. 7,1

Die Bei r e am 16. Mai von der
Kapelle des Südfriedhofes Halle aus ſtatt.
Die Zeit der Beiſetzung wird hoch bekannt
gegeben.

Was geben Sie
für Koſtgeld aus?

Sie rechnen vielleicht nicht tagtäglich
auf Heller und Pfennig zuſammen,
was das Eſſen und Trinken koſtet.
Aber ſoviel iſt ſicher: es reicht auch
für ein paar Flaſchen Köſtritzer
Schwarzbier. Sie können ſich das
ſelbe leiſten, was ſich ſeit Jahrzehn
ten in zehntanſenden Familien ein
bürgerte: ein vortrefflich mundendes
Getränk von ungewöhnlichem Aroma
dank ſeinem hohen Röſtmalzgehalt,
ein nährkräftiger Stärkungstrunk
für alle Tage Köſtritzer Schwarz
bier! Köſtritzer Schwarzbier iſt
erhältlich in ſämtlichen Bierhand
lungen und Lebensmittelgeſchäften.

Uhren- Reparaturen
billig und Garantie Preisangabe vorher

Be Stei Be 33M. Conrad
Großer

Nechtzeitig vom Arzt unterſucht
das kann Sie vor ſchwerem Schaden ſchützen.
Meinen Sie, es ſei bei Jhrem Wagen anders
Nechtzeitig vom Fachmann nach einem kleinen
Fehler geſehen, das ſpart manche Mark. Oſt
fehlt etwas an der elektriſchen Ausrüſtung

Nicht auszudenken:

Auto ohne Strom!
Was wäre Jhr Wagen ohne
Zündung, Licht und Signale, ohne

Anlaſſer und Batterie

Strom im Auto
ein wertvoller Helfer zu guter
Fahrt, eine Quelle des Argers,
wenn er ſtreikt! Sichern Sie Jhr
Fahrzeug vor Elektropannen
laſſen Sie es regelmäßig vom
Fachmann prüfen. Und wählen

Sie zu größerer Sicherheit das
gute und bewährte Zubehör von

Batteriepflege nicht vergeſ
ſen und rechtzeitig neue
BoſchBatterie verlangen!

Sii-Timmer,
formschön und sehr billig

Max Beranek
er t Bartäberstraße1s

altes Silber, Vorkriegs-Silber-

Mänzren, altes Gold, zer-
brochenen Schmuck, Zahngold

Juwelier Tittel
Elgene Workstatt für Gold- und

Sllberschmiedekunst
A. u. C. 32610 Hallie, Schmeerstr. 12 Ruf: 20137

Staaklich geprüſter Optiker
Lieferant ſärotl. Krankenkaſſen
ſaſſeſs) Brüderſtr1b

ronstoffe
billig

Laſſen Sie ſich koſtenfrei und un
verbindlich unſere 160 ſchöne, mo
derne Muſter umfaſſende Auswahl
Kollektion Nr. 79 kommen und
überzeugen Sie ſich von der Güte
unſerer Qualitäten. Wir beliefern
Sie ſo vorteilhaft, daß Sie an jedem
Anzug Jhre Freude haben. Das
wird uns oft von unſeren Kunden
beſtätigt. Schreiben Sie uns eine
Poſtkarte. Schwetaſch Stoffe ſindſeit mehr als 40 Jahren bereit

Görlitzer Tuchfabrik
Otto Schwetaſch K.

Görlitz
R Feine eigene u. fremde Neuheiten.

am Markt z zrauen bortrag
mit intereſſanten Lichtbildern

„Schön werden ſchön bleiben
Brennende Frauenfragen werden erörtert
u. a.: „Wie läßt ſich die Frauenſchönheit
bewahren Wie kann man ſie wieder
erlangen Mutterſchaft ohne Schaden
für die Figur. Zur Vorbeugung und Ver
beſſerung vorhandener Figurfehler iſt es
nie zu ſpät! Nicht das Alter iſt die wahre
Urſache der Körperzerrüttung. Die ältere
Frau als anziehende Perſönlichkeit Warum
kann man ihr Alter nicht erraten? Das
Geheimnis des ewig Jugendlichen! Jhr
Körper iſt Jhr Schickſall Jede Frau
erhält wertvolle Aufklärung und wird
für ihr ganzes, ferneres Leben belehrt!

Veranſtalter 7 h Leipzig
Paul Garms Komm. Geſ., Reformwaren Werk

l Dur für Damen! Keine Heilkunde
Eintritt frei!

S Beginn: Nachmittags 4 und abends 8 Uhr.
Kommen Sie rechtzeitig, damit Sie einen guten Platz erhalten.

Monkag, 15. Mai
„Schänke AlkHalle“, Leipziger Straße 63

Dienskag, 16. Mai
„Bierhaus Engelhardk“, Bernburger Straße 24

Reform-

e

Pfännerhöhe 4

Im Betten-Spezial-Geschäft
finden Sie alles, wes zu einem gesunden Schlaf gehörf.

MNMaoetall-Bettstellen
Aufleqge- Matratzen

Federbetten
Steppdecken
mit Woll- und Daunen-Füllung

Kresse G.
Bettfedernfabrik

Verkauf ln unseren belden Verkaufsstellen

Ruf 220 27

Nähmaschinen
Beyrich o Greve, Helle-s,P PLetektel

Eeparaturen Geheime Beobachtungen undH. Schöning Auskunkftef Ermiftlungen. PFrivafeuskönfte
Am Steintor 9 e Gegrändet 1888

nterbetten

Kleinschmieden 6
Rumbo Aberalles
end Rumbo- Seife im Karton zu jeder Wäſche

budw. -Wuch. Str. 31, Tel. 22144
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Liechtenſteins letzter Soldat
Von unserem ständigen Korrespondenten

Vaduz, Mitte Mai 1939.
Vor kurzem iſt auch der letzte liechten

ſteiniſche Soldat in die große Armee ein
gegangen. Wir trafen den alten Andreas
Kieber noch vor wenigen Monaten, als
er gerade von der Feldarbeit nahe bei
Vaduz Hauſe ging. Damals erfuhren
wir auch, daß er ſchon 95 Jahre zählt
und in der langen Zeit ſeines Lebens ſo
gut wie niemals ernſtlich krank war.

Das kleine Liechtenſtein, zwiſchen Vor
arlberg und der Schweiz gehört heute zu
den wenigen Staaten, die keine Kanonen,
keine Gewehre und auch keine Soldaten
haben. Die liechtenſteiniſche Miliz war im
Jahre 1866 zum letzten Male zu Kriegs
zwecken ausgerückt und zwei Jahre ſpäter
von dem damaligen Fürſten Johann II. reſt
los aufgelöſt worden. Jm Schloß von
Vaduz bleibt aber die geſamte Ausrüſtung
als Muſeumsſtück der Nachwelt erhalten.

IJnsgeſamt 147 Jahre währte in Liech
tenſtein der Waffendienſt. Damals, als das
Land 1719 zum reichs unmittelbaren Fürſten
tum erhoben und damit ein Bundesland
des Deutſchen Reiches wurde, hatte es fünf
Scharfſchützen zu ſtellen ſowie die Hälfte
einer Kavalleriſten-Ausrüſtung zu bezahlen.
Für den Fall eines Krieges aber mußte ſich
jeder wehrpflichtige Liechtenſteiner, ſofern er
über 16 Jahre alt war, vereithalten. Jn
den Napoleoniſchen Kriegen wurden liech
tenſteiniſche Soldaten auf den verſchieden
ſten Kriegsſchauplätzen eingeſetzt.

Als Mitglied des Rheinbundes
ſtellte das Land vom Jahre 1806 an ins
geſamt 80 Mann. Davon waren 40
Mann ausgerüſtet, während die andere
Hälfte der Landwehr zugeteilt war. Wäh-
rend ſeiner Zugehörigkeit zum Deutſchen

Bund (1815 bis 1866) betrug das Heer
von Liechtenſtein 82 Mann. JnSachen des Bundes mußten die Soldaten
zweimal ausrücken, und zwar 1849 nach
Baden und 1866 beim Ausbruch des Deut
ſchen Krieges. An dieſem letzten Feldzug
der Liechtenſteiner hatte auch Andreas Kie
ber teilgenommen. Mit weiteren 88 Mann
war er zum Stilfſerjoch abkommandiert
worden, wo die Truppe zur Verſtärkung der
Oeſterreicher eingeſetzt wurde. Die Sol
daten unterſtanden dem Oberkommandieren

den der Landesverteidigung für Tirol, dem
Grafen Caſtiglione. Nach dem de von
Prag trat die Truppe, ohne daß ſie in ein
Gefecht verwickelt worden war, wieder den
Heimmarſch an, 1868 erfolgte dann die end
gültige Auflöſung des Heeres. Als
Kurioſum der Weltgeſchichte ſei erwähnt,
daß Liechtenſtein bei dem Friedens
ſchluß vergeſſen wurde, ſo daß theore
tiſch zwiſchen Preußen und dem kleinen
Land noch kein Friede herrſchte, als man
den Krieg ſchon faſt vergeſſen hatte.

Die Methode mit dem böſen Blick
Versicherungs Morclaffäre von Phi laclelphic greift quch auf politisches

Gebiet über Hauptquartier der Bancle in New Vor
UP. Philadelphia, 14. Mai. (Eig. Meld.)

Die Unterſuchung der aufſehenerregenden
Verſicherungs Mordaffäre zieht immer
größere Kreiſe und dürfte auf Grund der
jetzigen Ergebniſſe auch in politiſcher Be
ziehung zu werten ſein. Eines der jetzt ver
hafteten angeblichen Mitglieder der Bande,
Paul Peppe, hatte einen kleineren Poſten
in der demokratiſchen Parteimaſchine inne. Er behauptet auf höchſt
ungewöhnliche Weiſe erpreßt worden zu
ſein, dem Mörder geeignete Opfer zu be
nennen. Der ſchon mehrfach genannte Paul
Petrillo, der eine wichtige Rolle inner-
halb der Bande geſpielt zu haben ſcheint,
habe ihm gedroht, „durch den böſen Blick“
ſeine Schweſter zu töten, wenn er nicht die
Namen von 11 geeigneten Opfern, d. h., hoch
verſicherte Perſonen, nenne. Die Methode,
mit dem böſen Blick zu drohen,
ſcheint Petrillo auch in anderen Fällen mit
Erfolg angewandt zu haben. Man vermutet,
daß er ſich zunächſt auf höchſt einfache Art

und Weiſe in den Ruf eines „Jettatore“,
eines Mannes, der den böſen Blick hat,
brachte, indem er einfach den „böſen Blick
auf einen Menſchen warf, von dem er wußte,
daß er eines der nächſten Opfer der Bande
ſein würde. Sein Einfluß und ſeine Macht
in der Unterwelt Philadelphias ſoll dadurch
faſt unerſchütterlich geworden ſein. Petrillo
benutzte dieſe Macht wiederum im Intereſſe
des „Geſchäfts“ der Bande.

Ein Neffe Petrillos, der 27 Jahre alte
John Cacapardo, wurde ſoeben aus
dem berüchtigten New Yorker Zuchthaus
SingSing nach Philadelphia gebracht, um
ſeinem Onkel gegenübergeſtellt zu werden.
Cacapardo verbüßt in Sing-Sing eine
33jährige Zuchthausſtrafe wegen Ermordung
ſeiner Geliebten. Auch in anderer Hinſicht
haben die Unterſuchungen durch die letzten
Feſtſtellungen der Polizei eine neue Wen
dung genommen. Während man visher der
Anſicht war, daß das Hauptquartier
der Bande in Philadelphia zu ſuchen ſei,

Aufn.: Scherl
-Oberführer Generalleutnant Karl Hoefer,
der, wie gemeldet, im 77. Lebensjahr in

Würzburg verschied

neigt die Polizei jetzt zu der Annahme, daß
es ſich in einer der Vorſtädte New
Yorks, Brvoklyn oder Jerſey City be
funden hat. Der mit der Unterſuchung des
Giftmoröſkandals beauftragte Polizei
inſpektor James Kelley begab ſich mit vier
erfahrenen Geheimpoliziſten nach Brooklyn,
um hier gewiſſe neue Spuren zu verfolgen,

e

Kreispropagandaleiter Kreisbildſtelle
Jn der Woche vom 14. bis 20. Mai finden folgende

Lichtbildvorträge ſtatt:
Montag, 15. Mai, 20.15 Uhr, Ortsgruppe Moritz

burg, Orksgruppenmitgliederver ſammlung im Haus
an der Moritzburg, „Weltfeind Bolſchewismus“. Red
ner: Pg. Kurt Henze.

Mittwoch, 17. Mai, 20 Uhr, Ortsgruppe Neumarkt
im Neumarktſchützenhaus öffentliche Veranſtaltung
„Weltfeind Bolſchewismus“. Redner: Pg. Karl Müller.

Kreisleitung HalleStadt
Ortsgruppe Paulusring

Montag, 15. Mai, 20.15 Uhr, öffentliche Verſamm-
lung im „Neumarktſchützenhaus“. Es ſpricht Stoß
truppredner Pg. Fritz Schillik zum Thema „Der Jude
im Weltgeſchehen“. Alle Volksgenoſſen des Orts
gruppenbereiches ſind eingeladen.

Ortsgruppe Hallmarkt
Montag, 15. Mai, 20.15 Uhr, Schulungsabend für l 0 R

alle Politiſchen Leiter, Walter und Warte der Gliede
rungen im Gildenhaus „Sankt Nikolaus“.
Ortsgruppe Roßplatz

Dienstag, 16. Mai, 20 Uhr, Schulungsabend für
alle Politiſchen Leiter in der Gaſtſtätte „Alter
Deſſauer“, Deſſauer Straße 9.

Ortsgruppe Viktoriaplatz
Am 16. Mai, 20.15 Uhr, Dienſtappell und Schulung

für alle Politiſchen Leiter, Walter und Warte! der
Gliederungen.

Kreisfrauenſchaftsleitung
Jn der Woche vom 15. bis 21. Mai finden folgende

Gemeinſchaftsabende um 20 Uhr ſtatt:
15. Mai: Ogr. Trotha im Hall. Ruderklub. Ogr

Viktoriaplatz im Bierhaus Engelhardt. Ogr. Ranni
ſcher Platz im Schweizerhaus; Ogr. Paul Berck im
Kaffeegarten Böllberg; Ogr. Lutherlinde Giebichen
ſteiner Turnplatz; Ogr. Landrain im Gaſthaus Thomas
(Jugendgr. Heimabend).

16. Mai: Ogr. Friedrichplatz im Neumarktſchützen
haus; Ogr. Waſſerturm Nord in der Schänke AltHalle;
Ogr. Pfännerhöhe im Hofjäger; Ogr. Roßplaß im
RoßplatzCafs; Ogr. Vogelweide im Schreberhaus Süd
Ogr. Glaucha im Bäckerinnungshaus; Ogr. Hofjäger
im Hofjäger; Ogr. Wittekind und Lutherlinde in der
Giebichenſteiner Schule (Jugendgr. Heimabend).

17. Mai: Ogr. Kröllwitz in der Bergſchenke; Ogr.
Wittekind in der Beratungsſtelle des Deutſchen Frauen
werkes, Gr. Ulrichſtraße 10.

Dienstag, 16. Mai, 20 Uhr, Dienſtbeſprechung aller
Kindergruppenleiterinnen in der Mütterſchule.

Neue Kurſe in der Mütterſchule
Säuglingspflege: Montag, den 22. Mai 1939, 15 UhrBeahlge den 22. Mai 1939, 19.30 Uhr.

Allgemeine Geſundheits und häusliche Krankenpflege:
Freitag, den 2. Juni 1939, 19.30 Uhr.

Kochen und Haushaltführung: Montag. den 22. Mai
1939, 15 Uhr.

Nähen, Aendern, Ausbeſſern: Donnerstag, den 25. Mai
1939, 9 Uhr; Donnerstag, den 25. Mai, 15 Uhr.

Heimgeſtaltung: Dienstag, den 6. Juni 1939, 19.80 Uhr.
e Mütterſchule, Leipziger Str. 17. Fern

ruf:

Filmveranſtaltungen der Kreisfilmſtelle
in der Woche vom 15. bis 21. Mai 1939

16. Mai: Ogr. Landrain, Film „Juden vhne
Maske“, Lokal „Sansſouci“, 20 Uhr.

Afrika“, Lokal „Haus an der Moritzburg“, 20.15 Uhr.
Jugendvorführung: 15 Uhr.

19. Mai: n Berliner Straße, F
Eſchnapur“, Lokal

19. Mai: Ogr. Franckeplatz, Film „Deutſches Landin Afrika“, ort „AltHalle“, 20 Uhr.

19. Mai: Ogr. Johannesplatz, Film DeutſchesLand in Afrika“, Lokal Bad ſlgenhcis“ 20 Uhr.

S Berufserziehungswerk der
Wekliner Straße 28, Fernruf 273 61

Am Montag, dem 15. Mai 1939, beginnt die Lehr
gemeinſchaft Doppelte Buchführung Stufe I, Dauer
12 Abende, Gebühr 6,50 RM. Jn Kürze beginnt der Lehr
gang Durchſchreibebuchführung, der Freitags von 19 bis
20.30 Uhr durchgeführt wird. Gebühr 6,50 RM. Jn Vor
bereitung iſt ferner eine Lehrgemeinſchaft für Lohnbuch
haltung (Grundſätze, Sozialverſicherung, Perſonalkartei,
Formen der Lohnbuchführung, Kontenabſchluß, Schriftverkehr mit dem Finanzamt), Dauer 12 Abende, Gebühr

ilm „Tiger von
I „Wintergarten“, 20 Uhr.

Kreis Halle-Stadt
Dienſtſtunden täglich von 9.30 bis 12.00 Uhr und
von 14.00 bis 18.00 Uhr, Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr.

Keiſfen Wande
Wanderung durch die Dübener Heide, 18. Mai(Himmelfahrt) Fahrpreis 2,20 RM., Abfahrt 7.18 Uhr bis

Gräfenhainichen.
Gemeinſchaftswanderung mit dem Harzklub nach

Wernigerode, 18. Mai (Himmelfahrt), Fahrpreis etwa
4,60 RM. Teilnehmerkarten in der Kreisdienſtſtelle er
hältlich.

Urlaubsfahrten: Nachſtehende Fahrten ſind ausverkauft:

uF. 9 10 11 58 22 24 76 59 2831 32 71 36 61 37 38 39 und 62.
Omnibusfahrt nach Nürnberg, 28./29. Mai (Pfingſten),

aus verkauft.

volkebildungsſtätte
Dienstag, den 16. Mai, 20.30 Uhr im Saal der Volks

bildungsſtätte: Dr. med. Otto Geßner „Ueber Gift und

Morgen Dienstag
Fröhl. Gymnaſtik und Spiele HansSchemmSchule:

20 bis 21 Uhr; GlauchaSchule: 20 bis 21 Uhr; Luther
ſchule: 20 bis 21.30 Uhr; Neumarktſchule: 20 bis 21.30 Uhr.

Gymnaſtik: Moritzburg: 9 bis 10 Uhr.
Schwimmen: Stadtbad: 20.30 bis 21.30 Uhr.

iuJitſu: Reichshof, Zimmer 7, 20 bis 21.30 Uhr.
enrienttenſtr. 26, 19 bis 20 Uhr.

Reiten: Reitſchule Gimritz, 19 bis 20 Uhr.
Kegeln: Paradies, 19 bis 21 Uhr; 21 bis 23 Uhr.

17. Mai: Ogr. Hallmarkt, Film „Deutſches Land in Ang.

Aelteres
Ehepaar

ſucht 2—3 Zim
mer Wohnung m.
Küche und Zu
behör. Kaufe auch
kl. Einfam. Haus.

ebote mit
Preis u. N 5364
an die Geſchäfts
ſtelle der MNZ,

Montag, den 15. Mai

Leipzig
Wellenlänge 382

Gymnaſtik. 6.30: Frükonzert.

ſauber, ordentlich,
ſucht zum 1. 6. 39.
Kolbe, HalleS.,

Wilfried Krüger ſpielt. 15.40: Gro
um. 16.00: Muſik am Nachmittag.

Artern,
AdolfHitlerStr.8

Rundfunk

5.45: Nachrichten, Wetter für den Bauern.
5.50: Nachrichten. 6.00:. Morgenruf. 6.10:

Dazwiſchen: 7.00:
Nachrichten. 7.15: Reichsappell der ſchaffenden
Jugend. 7.45: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel.

W 8.00: Gymnaſtik. 8.20: Kleine Muſik.NaumburgS. 880: Unterhaliungsmuſik. 9.30 Sende
Herrenſtr. 16/17. pauſe. 9.55: Waſſerſtand. 10.00: Aus

drei 15.00: Wetter, Markt, Börſe. 15.15:

2 den Reichsmuſiktagen in Düſſeldorf. Volksmuſik.e 18.00: Von Woche zu Woche. 19.00: Adalbert
Straße 68. Luther Britn ne ans bunte

i Kernſpruch, Nachrichten, etter.Hausgehilfin muſik. 21.15: Kurz und gut! 22.00: Tages-,
zum 1. Juni für Wetter und Sportnachrichten. 22.20: Eine kleine
Geſchäftshaushalt Nachtmuſik. 22.45: Seewetter.
geſucht. Europäiſches Konzert aus Riga.

Maiwald, ſchluß

Megen u. Baren
ne erenee1939 petit ſeien das Blut verbeſſetn e

ghurch zugleich die Rerven kru 2M dem Nineralſatgerantergeter

Stellen 11.20: Exzeugung und Verbrauch 11.40: Was n e
e ommt je a. o interzwiſchenfruk t jetzt? Was ſoll ich nach Winterzwiſchenfrucht xAngebote Jrrene Fi Zeit, Wetter 53 h Von Heute, Möntag, 195 bis gegen 2294 Uhr

resden: Mittagskonzert. 13.00: Zeit etterJ Nachrichten. 13.15: Von Dresden: Mittags armen
unger konzert (Fortſ.). 14.00: Zeit, Börſe, Nachrichten. Oper von Georges Bizet

Bäckergeſelle Anſchließend h 8 Buben ne Dienstag. 20 bis gegen 2256 Uhr
am eer. 5. 45 a. udentum im oſt 1 5in gute Stellung europäiſchen Raum. 16.00: Nachmittagskonzert. Meine Tochter deine Tochter

geſucht. Dazwiſchen: 17.00: Zeit, Wetter, Wirtſchaft, Nach Lustspiel von Leo Lenz und
Paul Müller, richten. 18.00: German. Himmelskunde. 18.25: Ralpk Arthüur Roberts
Bäckermeiſter, Roſita Serrano ſingt. 18.40. Wie kommt der
Niederglaucha Rüdesheimer nach Cranz? 19.00: Jriſche Dich

über Eilenburg tung aus alter u. neuer Zeit. 19.40: Umſchau.
Bahnſtation 20.00: Nachr. 20.15: Kürz u. gut. 20.45 Abend
Düb M konzert. 22.00: Nachr., Sport. 22.20: Das Reichen und die Krankheit der europäiſchen Kultur. 22.40:

Zuverläſſiges e e und Tanzmuſik.24.00: Sendeſchluß.Mädchen
für ſofort geſuchtfür Hausarbeit in Deutſchlandſender

Bann Wellenlänge 1571Bewerbungen er 6.00: Glockenſpiel, Morgenruf, Nachrichten,

n Sae S S a e den Dfcemsteugsun eugnisab rühkonzert. Dazwiſchen 7.00: Nachrichten. 8.00:ſchriften et a 9.00: Sperrzeit. 9.40: Gymnaſtik. Herz T an 8
Krankenhaus u e ar mit! nS pauſe. 11.00: Normalfrequenzen. 11.15: See 7 e hTages e ehe e S eder Ia te9 Wetter. 12.00: uſik zum Mittag. azwiſchen:12.55: Zeitzeichen. 18.00: Glückwünſche 13.45 wer dte nen er rmädchen Nachrichten. 14.00: Allerlei von zwei bis pikant-würzigen Szenen

in dem Tobis Lustspiel
ſchengrab geht

16.30: Von

20.15: Blas

23.00:
24.00: Sende

Kraftiahrer
wenigstens 1 Jahr Fahrpraxie, für
Goliath-Dreirad, sofort gesucht.
Robert Heidenreich sen.
Gartenbau, Wörmlitz bei Halle

skaallich geprüſter

Zur Herſtellung

berg Harzgerode vo
5,570 ſind etwa

3100 qm Steinſchlagb
aufzureißen,

3200 cbm Bodenmaſſe

950 cbm Packlageſchi

Speiſepilze“. Gebühr 30 Pf., Hörer 10 Pf. 13000 qm Schotterdeckechtung! Am 14. Juni findet eine Nachmittags S S 13000 qm I. und II.fahrt über Deſſau nach Wörlitz ſtatt. Anmeldungen ſofort herzuſtellen.erbeten, Dorotheenſtraße 1, Zimmer 31. Angebotsvordruckeforderung zugeſandt,
Unterlagen können
während der Dienſtſt
werden.Ida

mit guter allgemeiner Ausbildung von

Verdingung
und Oberflächenteerung in 6 mm Breite
auf der Landſtraße 1. Ordnung Stol

600 Ifd. m Froſtſchutzſchicht einzubauen,

Eröffnungstermin: 31. Mai 1939, 12 Uhr.
Landesbauamt Eisleben

einer Neudeckung

Spaßvögel
Ein Vilm voll von saftigem Humor
undherrlich Komischengwischen-
fällen, das Gegenstück zu den

bekannten
Wenn wir alle Engel wären“

Hier die Spaßvögel:
fifa Benkhoff Dina Grace

Fritz Kampers Aribert Wäsche
fritz Odemar Karl Ettlinger

U. A. M.

ahn und Packlage

n auszuheben,

cht herzuſtellen,
herzuſtellen,

Oberflächenteerung

werden auf An
die zeichneriſchen
beim Bauamt

unden eingeſehen

einem Fabrik-Ambulatorium im mittel
deutſchen Induſtriegebiet zu möglichſt
baldigem Eintritt geſucht.

Angebote mit ſſelbſtgeſchriebenem
Lebenslauf, lückenloſen Zeugnisabſchrif
ten, Lichtbild und Gehaltsforderung ſo
wie Angabe

der a) Erdarbeiten,
b) Eiſenbetonarbei

e) Zimmerarbeiten

titutes der Univerſitätermins erbeten unter Bz. 107840 an eate 5. ß

nufgoſ Ala, Leipzig. Angebote, ſoweit der Vorrat reicht, 5 5Amkliche Drannimannn ſiauſgeſuch hen n der re Dienſt Lest ständig
3 Als Liquidator der Geſellſchaft zur telle, immer 209, zwiſchen 8 bisgedient Selbständig ges Ut Ken endeten e dieE. V.“, mache ich die Auflöſung de iegen au ie Planunterlagen aus.Vereins hiermit bekannt und fordere Briefmarken Hausanges e e Eröffnung der Angebote am Diens a

die Gläubiger zur Anmeldung ihrer An Sammlung kauft velche zu Hause schlafen kann. in tag, u u r n S 23ſprache auf Sammler. Angeb i uhr, H 1180 uhr, r N.Halle S., den 12. Mai 1989. u. Gr. u. 164 67 Tagesstellung 12.0 Uhr. a S
Dr.Jng. e. h. Georg Keil, Halle /S., an MN8Z, Halle gesucht. Angeb. unter Gr. V. 16478] Preußiſches Staatshochbauamt II, z

Dorotheenſtr. 17. Gr. Ulrichſtr. 57. an MNZ., Halle, Gr. Ulrichstr. 57.

r

S

Ausſchreibung

c) Maurerarbeiten,
d) Steinmetzarbeiten,

des früheſten Eintritts Zum Neubau des Phyſiologiſchen Jn

Halle (Saale), Schülershof 12.

Kulfurfihlm Wochenschau

Werkt. 4.00 6.00 8.20 Uhr
ten, So 2.25 4.00 6.00 8.80 Uhr

t Halle, Krauſen
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Mit 160 Stondenkilometer durch die Nacht

Erſte Fahrt des

die 6auſtadt alle

itteldeutſchen ſSeeteufels“
mitteldeutſchland im 5chnellverkehr mit den Welthäfen der NRordſee Drei direkte Dt- Verbindungen für Halle

Sind Sie ſchon einmal mit der Stunden
geſchwindigkeit von 160 Kilometer durch die
Racht gefahren? Die Reichsbahndirektionen
Halle und Hannover vermittelten einer An
zahl von Schriftleitern dieſes Erlebnis, das
mit Anlauf des neuen Sommerfahrplans
und ſeinem weiteren Ausbau eine allgemeine
Selbſtverſtändlichkeit und für die Gauſtadt
Halle durch drei direkte Schnelltriebwagen
verbindungen von höchſter verkehrswirt

direkt einbeziehen. Unser Bild zeigt die
Zwei solcher Fernschnelltriebwagen werden heute zum ersten Male Halle in den FDt-Verkehr

n

Tempos verleitet wird. Maßſtab hierfür gab
bereits bei der Hinfahrt der Blick auf den
Kilometermeſſer im Führerſtand, denn die
Betrachtung der vorüberhuſchenden blühen
den Frühlingslandſchaften läßt hier auf den
Gleiſen, ähnlich wie auf der Reichsautobahn,
gefühlsmäßige Geſchwindigkeitsſchätzungen
nur noch recht unzuverläſſig erſcheinen.
Hinter Braunſchweig dämmert die
Nacht herauf, bald ſieht man nichts mehr

Ankunft des „Mitteldeutschen Seeteufels“ i
Wesermünde

ſchaftlicher Bedeutung werden wird, mit der
Hungfernfahrt des Mitteldeutſchen
Seetenfels“, jenes Schnelltriebwagens,
der den mitteldeutſchen Raum von Leipzig
aus in dreidreiviertel Stunden mit Weſer
münde verbindet. Von dieſer Fahrt be
richtet nachſtehend unſer wh.-Schriftleitungs
mitglied, das die nächtliche Rückreiſe von
Weſermünde als einziger im Führer-
ſtand mitmachte.

Noch ganz im Banne der morgendlichen
Fahrt von Leipzig über Bitterfeld der
Zuſteigeſtelle für Halle (hält bei Rückfahrt
nicht)) Deſſau Magdeburg Braun
ſchweig Hannover Bremen, den Halte
ſtellen des Mitteldeutſchen Seeteufels, nach
Weſermünde, und des Abſtechers nach
Bremerhaven zur „Sierra Cordoba“, dem
bekannten „KöF.“Schiff, zur eben aus
Amerika eingelaufenen „Bremen“, dem
ſchwimmenden Flugſtützpunkt im Alklanti-
ſchen Ozean „Weſtfalen“ und vier Walfiſch
fangbovten, deren Strapazen man ihnen von
weitem anſieht, haben wir den Fernſchnell
triebwagen (S FDt.) wieder beſtiegen. Das
liebgewonnene orkanartige Rauſchen der
mit einer Gewalt von 820 PS auseinander
gepeitſchten Luft miſcht ſich wieder mit dem
Jeiſe ſummenden Motvorengeräuſch zu viel
fältigen Melodien, aus deren Höhe und der
Taktfolge der Schienenverbindungen man
unwillkürlich ſtets zur Schätzung des

außer den Lichtern der Dörfer und Städte
und an und ab das kurze Aufzucken eines
Feuerſcheines aus einem Schlot.

Glühencler Lincworm auf den Schienen
Die Vorſtellung der ungeheuren

Geſchwindigkeit, mit der wir daher
brauſen, mit der wir über die Weichen
flitzen und durch die Bahnhöfe eilen, wo Hie
Paſſagiere anderer Züge weiten Abſtand
von dem gewaltigen Luftdruck halten, den
der FDt. erzeugt, muß unwillkürlich die Ge
danken zu den Männern führen, die die
Verantwortung für die Betriebs-
ſicherheit tragen. Das ſind deren mehr
als nur der Wagenführer und ſein ihn ab
löſender Beimann: das ſind ſchlechthin alle,
die irgendwie an dem Bau des Wunder-
werkes „Schnelltriebwagen“ beteiligt
waren, die „Fahrplanregiſſeure“ ebenſo wie
der letzte Rottenarbeiter, die Meldeſtellen
wie der letzte Schrankenwärter. Aber
zwiſchen Tag und Nacht bleibt doch ein
Unterſchied, und wir erleben ihn nirgendwo
ſtärker als jetzt auf dem Führerſtand.

Eben haben wir ihn betreten. Vor uns
liegt die ſchwarze Nacht. Der ſchwache
Scheinwerfer taſtet auf höchſtens 80 Meter
die Schienen ab, hat alſo mehr die Funk-
tion, geſehen zu werden als ſelbſt ein Sehen
zu ermöglichen. Denn was wären 80 Meter
Bremsſtrecke bei einem Tempo von

160 Stundenkilometer, bei dem in einer Se
kunde 44 Meter zurückgelegt ſind! Wir
brauſen in eine Kurve. Ein glühender
Strich fliegt uns entgegen, einem ſagen
haften Lindwurm gleich: ein Schnellzug
oder Perſonenzug. Wie ſoll man bei dieſer
Geſchwindigkeit, mit der wir uns begegnen,
das feſtſtellen können Und nun ſehen wir
nicht mehr die Lichter zu unſeren Seiten,
das Auge iſt gebannt auf die undurchſichtige
Ferne, auf die paar Meter Gleiſe vor uns
Der Nochtorub der Schrankenwätter

Grün und rot zeigen ſich die Signal
zeichen. Vor den Bahnhöfen, wo ſie dicht
an dicht ſtehen, ſehen ſie aus wie bunte
Luftballons, und die vielen tauſend Weichen
lichter wirken in ihrem Umkreis dazu wie
weiße Pilze. Es iſt, als ſauge der FDt. ſie
regelrecht auf, gierig und unerſättlich. Was
eben noch als Punkt in der Weite ſich an
deutet, wenige Augenblicke ſpäter huſcht es
als Strich an uns vorüber. Gleich dem
Lichtſignal eines Leuchtturms flackern an
den Bahnübergängen die Lampen der
Schrankenwärter zu uns: das Zeichen, daß

T. Beiblaft Nr. 132

Aufn.: Dr. Wilhelm Hambach
Die Hand, die 160 Stundenkilometer entzaubert

der Uebergang geſichert und der Wärter auf
dem Poſten iſt. Was man eben als Laie als
„Alarm“ deutet, iſt in Wirklichkeit eine Be
ſtätigung für eine Betriebsſicherung, die
unüberbietbar iſt.

(Fortſetzung auf der nächſten Seite.)

„Studentiſcher Einſatz im Oſten“
Morgenfeier im Hof der Morihburg

Der Sonntag als „Tag der Kamerad-
ſchaften“ und Ausklang des „Halliſchen
Studententages“ begann um 10 Uhr mit
einer ungemein ſtimmungsvoll verlaufenen
Morgenfeier im Hofe der Moritzburg, bei
der Ganleiterſtellvertreter Teſche an-

Arbeikskagung der Kameradſchaften

weſend war. Neben vielen Altkameraden,
Alten Herren, Hochſchullehrern, Profeſſoren
und Dozenten waren auch viele Volks
genoſſen aus der Stadt erſchienen.

Zu Beginn der Feier marſchierten die
Kameraden des NSD.Studentenbundes von

Die Feierstunde des Studentenbundes im Hof der Moritzburg Aufn.: Zenker

e
dauerte es im 18. Jahrhundert, bis die Segelschiffe aus fernen Ländern
wieder im Heimathafen eintrafen und hier ihre Tabak-Ladung löschten.
Viel schwieriger aber noch als der Transport war damals die Verar-
beitung des Tabaks. Prst die Erfahrung von Jahrzehnten und die Pnt-
wicklung der Technik haben es ermöglicht, auch in der Tabak-Industrie
eine Höhe an Qualität zu erreichen, wie sie uns heute bei der Stamm-
Cigarette Muratti-Privat zur Selpstverständlichkeit geworden ist
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der Straße her durch das große Tor der
Moritzburg und nahmen auf dem Hof Auf
ſtellung, unterhalb der Fahnenmaſte, rings
um die zur Feierſtunde erſchienene Feſt
gemeinde. Ein blauer Maihimmel leuchtete
über den zerfallenen Ruinen der Moritz
burg, und die Sonne ſtand ſchon hoch am
Himmel, als Mitglieder des Mitteldeutſchen
Landesorcheſters mit dem Satz für Blas-
inſtrumente „Feierlich ſchreitend“ von Fritz
Werner, Potsdam, überleiteten zu dem Vor
trag der Gedichte „Geheimniſſe“ von Hans
Caroſſa und „Der Jugend“ von HansSchwarz, deren philoſophiſcher Ernſt auf
der einen Seite, die Erkenntnis vom Ster
ben, aber der Glaube an das Ausſtrahlen
in die Ewigkeit, und deren jugendliches
Treuegelöbnis auf der anderen Seite, treu

zur Fahne zu ſtehen, dieſer eindrucksvollen
Morgenfeier unſerer akademiſchen Jugend
das Motto gab: „Es gibt kein Ende, nur
glühendes Dienen!“

Verpflichtung der Jungkameraden
Nach einem Geſang der ſtudentiſchen

Mannſchaft, einem Nietzſche-Zitat Vom han
delnden Menſchen“ wurden die Jungkame-
raden des NSD. Studentenbundes, die
erſten Semeſter durch den Gauſtudenten
führer Dr. Detering durch Handſchlag
auf die zehn Geſetze des deutſchen Studenten
verpflichtet. Wieder ſang die Mannſchaft.
Und nun folgte als Krönung und Mittel
punkt der Feierſtunde der Vortrag von
Hölderlins Hymnus „Geſang der Deutſchen
In der Abgeſchloſſenheit zwiſchen den alten
Mauern der Moritzburg, unter dem ſon
nigen Maihimmel kamen die dichteriſchen
Worte durch den ausgezeichneten Vortrag zu
ſtärkſter Wirkung. Ein Auszug aus Kleiſts
Katechtsmus der Deutſchen, Zwiegeſpräche
„Von der Liebe zum Vaterkand“ und „Von
der Wiederherſtellung Deutſchlands“, ein ge
meinſamer Geſang „Deutſchland, heiliges
Wort“ (Text von W. E. Möller) beſchloſſen
den Auftakt zum „Tag der Kameradſchaften“
im Hof der Moritzburg.

In Anweſenheit des Rektors der Martin
LutherUniverſität, Profeſſors Dr. Johannes
Weigelt, fand anſchließend im Audito
rium maximum eine Arbeitstagung
der Kameradſchaften ſtatt, die unter
dem Rahmenthema „Studentiſcher Einſatz
im Oſten ſtand. Studienrat Noack gab aus
perſönlichem Erleben eine Fülle von Streif
fichtern aus dem Oſtpreußen der Nach
kriegszeit, die in anſchaulicher Weiſe An
ſehen und Geltung Preußens und überhaupt
des Deutſchtums bei den Maſuren und in
den Grenzgebieten darſtellten, eine Tatſache,
über die die Polen heute nicht nur ſich ſelbſt,
ſondern auch die anderen Völker hinweg
täuſchen möchten. Der Redner ſchilderte
dann mit ausführlichen geſchichtlichen Rück
blicken die territorialen Machtanſprüche der
Slawen und Polen, kam ſchließlich ausführ
lich auf das Verſailler Diktat zu ſprechen,
ſoweit es die Oſtfragen betraf und endete
unter langanhaltendem Beifall mit einem
Hinweis auf jene weiten öſtlichen Gebiete,
die einſt germaniſchen Lebensraum dar
ſtellten.

Als zweiten Redner hatte die Gau
ſtudentenführung einen „Mann von der
Front“ gewonnen, Kreisleiter Schol z aus
Annaberg in Oberſchleſien, der vor den
halliſchen Studenten in faſt zweiſtündigen
Ausführungen, häufig von begeiſterten Bei-
fallskundgebungen unterbrochen, in einerFülle von Moſaikbildern einen wirklich
ſpannenden Frontbericht gab, einen Einblick
in den Volkstumskampf an der polniſchen
Grenze. Er rief den Studenten zu: „Kommt
zu uns aufs Land!“ Dabei gab er ſeiner
großen Freude Ausdruck, daß gerade von
Halle aus jährlich im Landdienſteinſatz viele
Studenten nach dem Oſten gehen. Nach
einem ausführlichen Eingehen auf theore
tiſche und praktiſche Oſtfragen ſchloß Kreis
leiter Scholz ſeine, mit großer Begeiſterung

Erſte FahrtHarke Kämpfe der 5A.-Skandarke 36 men Seele
Auf dem Weiſe und dem KTBPHporlplah gab jeder 5A.-Mann ſein Beſtes

Bei herrlichſtem Frühlingswetter wurden
geſtern die Sporkwettkämpfe der SA.
Standarte 36 auf dem Weiſe- und KTV.-
Sportplatz durchgeführt. Um 7.30 Uhr gingen
die erſten Männer und Mannſchaften an
den Start. Der Weiſe-Sportplatz war von
dem Pionier-Sturm vorbildlich für die
Hindernisläufe aufgebaut und abgeſteckt
worden. Man konnte ſpannende Kämpfe
erleben, da jeder SA.Mann alles daran
ſetzte, ſeine Mannſchaft zum Sieg zu ver
helfen. SA.-Brigadeführer May ſowie
Oberſturmbannführer Söldner von der
Gruppe Mitte waren ebenfalls Zeuge dieſer
Kämpfe.

Die Reichshindernisſtaffel, die zum erſten
Male von unſeren Männern durchlaufen
wurde, erforderte beſonders großen Einſatz,
beſonders die hohe Bretterwand als Haupt
hindernis. Auf dem KTV.-Platz herrſchte
reges Treiben bei den Kämpfern in der
Leichtathletik. Auch hier zeigen die Ergeb
niſſe das jedermann ſein Beſtes hergab und
mancher ſich für die Gruppenwettkämpfe
qualifiziert hat.

Ergebniſſe: 42200-Meter-HindernisStaffel:
Sturmbann II/36 (14736) 2:11,4 Min. 400-Meter
Hindernis-Lauf: 1. Rottenführer Brückner (14/36) 1:9,5
Min. 2. Sturmmann Göricke (22/36) 1:20,9. 3000-Meter
Lauf: 1. SA.Mann Peter (32/36) 11:42,8 Min.

Sieger

2. Rottenführer Kirchner (4/36) 12:16,5 Min. beide
Klaſſe A. 3000-MeterLauf: Klaſſe B (über 32 Jahre):
1. SA.Mann Luther (2/36) 11:22,9 Min. 2. SA. Mann
Franke (5/36). Handgranatenweitwurf: Klaſſe A:
I. Rottenführer Frommater (14/36) 68 Meter, 2. Ober
truppführer Horn (14/36) 57 Meter. Klaſſe B: Trupp
führer Lutze (14736) 46 Meter; 2. SA.Mann Richter
(4736) 46 Meter. Reichshindernisſtaffel: 1. Sturm
bann II/36.

100MeterLauf: 1. SA.Mann Lungwitz (14,36)
12,4 Sek.; 2. SA.Mann Steinecker (25/36) 12,4 Sek.
200MeterLauf: 1. Rottenführer Brückner (14736) 24,7
Sek.; 2. Rottenführer Steinecker (25/36) 25,1 Sek.
400-MeterLauf: 1. Truppführer Baars (14/36); 2. SA.
Mann Koch (25/36). 3000-MeterLauf: 1. SA. Mann
Knoſpe (24/36) 9:59,4 Min. 2. SA.Mann Hörig (32/36)
10:10,5 Min. Hochſprung: 1. SA.Mann Rudolf
(32/36); 2. SA.Mann Göricke (22/36). Speerwerfen:
1. Rottenführer Frommater (14/36) 47,50 Meter
2. Obertruppführer Horn (14/36) 40 Meter. Schleuder
ball: 1. Sturmmann Brode (21/36) 46,50 Meter; 2. Rotten
führer Frommater (14/36) 43,60 Meter. Weitſprung:
1. Rottenführer Brückner (32/36); 2. Oberſturmführer Lerz
(14736). Kugelſtoßen: 1. Rottenführer Radtke (1/36)
11,46 Meter; 2. Rottenführer Raab (5,/36), 10,12 Meter.
Steinſtoßen: 1. Rottenführer Radtke (1/36) 7,30 Meter;
2. Scharführer Schultze (14/36) 7,380 Meter. Diskus
werfen: Rottenführer Radtke (1/36) 36,22 Meter; 2. Schar
führer Schulze (14/36) 32,36 Meter.

4X100-Meter-Staffel: Sturmbann II/36 (14/36);
3. Sturmbann I/36 (4/36). 10 000-Meter-Lauf: 1. Ober
ſcharführer Winning (14736) 38:15,7 Min. 2. SA. Mann
Voigt (31/36) 39:59,7 Min.

Deutſcher Mehrkampf: Klaſſe A: 1. Rottenführer
Frommater (14/36) 741 Punkte; 2. SA. Mann Maaß
(14/36) 705 Punkte. Klaſſe B: 1. Scharführer Wedekind
(1/36) 657 Punkte; 2. Scharführer Lehmann (23,36)
639 Punkte.

Halliſche 1558.-Männer ſiegreich
Ausſcheidungskämpfe der A. -Standarke 36 für die N. Kampffpiele 1939

Jn Halle fanden am geſtrigen Sonntag
auf dem Sportplatz an der Heide unter der
Geſamtleitung von NSFK.-Sturmführer
Böttger die Ausſcheidungskämpfe der
NSFK.Standarte 36 (Halle) ſtatt. 160 Mann
aus dem geſamten Standartenbereich waren
von den Stürmen dazu entſandt worden.

Zu ihnen ſprach nach der Flaggenparade
der Wehrſportreferent der NESFK.- Gruppe 7
(ElbeSaale), Oberſturmbannführer Fiſcher,
über Weſen und Ziel des Wehrſports. Dann
begannen die Wettkämpfe, die der Ausleſe
für die am 10. und 11. Juli in Dresden
ſtattfindenden Ausſcheidungskämpfe
der Gruppe 7 dienten. An dieſe werden
ſich die Ausſcheidungskämpfe des geſamten
National ſozialiſtiſchen Fliegerkorps in
Düſſeldorf anſchließen, bei denen die
endgültigen Teilnehmer an den NS.
Kampfſpielen 1939 ermittelt werden.

Die geſtrigen Kämpfe, die von morgens
9 Uhr bis in die dritte Nachmittagsſtunde
währten, zeigten, daß im Bereich der NSFK.
Standarte 36 der wehrſportlichen Ertüch-
tigung der NSFK.-Männer alle erforder

liche Aufmerkſamkeit zugewandt wird. Sp
wohl im Einzelkampf wie auch im Mann
ſchaftskampf ſetzte jeder der Teilnehmer
ſeine beſten Kräfte ein. Für die Oeffent
lichkeit traten die Wettkämpfe außerhalb
des Platzes insbeſondere bei der Durchfüh

aufgenommenen Ausführungen mit einem
Appell an die halliſche akademiſche Jugend,
nach Oſtland zu ziehen. Gauſtudentenführer
Dr. Detering dankte dem Vortragenden
und verſicherte, daß man von der Univer

Halle aus immer nach Oſten geblickt
habe.

Am Sonntagnachmittag fanden Arbeits
be ſprechungen der Altherrenſchaftsführer
mit den Kameradſchaftsführern auf den ein
zelnen Häuſern ſtatt; den Sonntag und da
mit den „Halliſchen Studententag“ beſchloß
ein Tanzabend in ſämtlichen Räumen

des Stadtſchützenhauſes.

rung des Mannſchaftsvrien-tierungslaufs in Erſcheinung, an dem
neun Mannſchaften, beſtehend jeweils aus
einem Führer und drei Mann, teilnahmen.
Dieſer Mannſchaftsorientierungslauf führte
die Wettkämpfer quer durch die Heide und
über die Brandberge zurück nach dem
Sportplatz, in ſeinem Rahmen waren ver
ſchiedene Aufgaben Entgegennahme und
Ueberbringung einer Meldung, Hand
granatenwurf, Feſtſtellung von Kopfſcheiben
im Gelände und Abſchuß von Ballons zu
erledigen.

Der Wettkampf, bei dem auch der Führer
der Standarte, Oberſturmbannführer Glatz,
zugegen war, brachte folgende Ergebniſſe:

Mannſchaftsvrientierungslauf: 1. Sturm 2/36, Halle
ruppführer Räthe, Scharführer Bergmann, Scharführer
r Rottenführer Pretzſch); 2. Stzirm 9/36, Merſeburg

1. Mannſchaft von Sturm 7/36, Naumburg. 400-
MeterHindernislauf: 1. Sturm 2/86, Halle (Scharföhrer
Michel, Sturmmann Teuſcher, Rottenführer Sommer);
2. Sturm 8,36, Zeitz 3. Sturm 3,36, Eilenburg.
Handgranatenweitwurf: 1. Sturm 2/36, Halle (Trupp
führer Räthe, Oberſcharführer Köhler, Scharführer Berg
mann, Scharführer Henze, Scharführer Michel, Rotten
führer Sommer); 2. Sturm 13/36, Halle; 3. Sturm 11/36,
Wittenberg. Kugelſtoßen: Sturmmann Weiſe (Sturm
11/36, Wittenberg). Weitſprung: Sturmmann Scheeffler
Sturm 6/36, Sangerhauſen). Hochſprung: Sturmmann
Weiſe (Sturm 11736, Wittenberg). 100-Meter-Lauf:
Sturmmann Weiſe (Sturm 11/36, Wittenberg). 200
Meter-Lauf: Sturmmann Weiſe (Sturm 11/36, Witten
berg). 400-MeterLauf: Sturmmann Weiſe (Sturm
11/36, Wittenberg). 1500-MeterLauf: Sturmmann
Preiß (Sturm 3/36, Eilenburg. 5000-Meter-Lauf:
Sturmmann Groß (Sturm 13/36, Halle). KK.Schießen:
Truppführer Wartenberg (Sturm 11/36, Wittenberg).

Kind bei Unfall erheblich verletzt

Am Buödeckeweg wurde geſtern
mittag ein ſechsjähriges Mädchen von
einem Kraftradfahrer angefahren. Beide
kamen zu Fall. Der Kraftradfahrer erlitt
Hautabſchürfungen am linken Unterarm.
Das Mädchen trug eine Kopfwunde und
Hautabſchürfungen an den Beinen davon.
Sie wurde der Privatklinik Dr. Löffler zu
geführt.

(Fortſetzung von der vorhergehenden Seite.

Der FDt. iſt mit einer ſelbſttätigen in
duktiv wirkenden elektriſchen Zugbeein
fluſſung ausgerüſtet. Abgeſehen davon, daß
der Triebwagen ſofort ſtehen bleiben würde,
wenn ſein Führer etwa infolge einer Ohn
macht die Hand von einer Niederdrucktaſte
losließe, muß fünf Sekunden nach Ueber
fahren eines auf Halt ſtehenden Vorſignals
eine Signalerkennungstaſte gedrückt, nach
17 Sekunden die Geſchwindigkeit auf 105
Std. Kilometer und 200 Meter vor dem
Hauptſignal auf weniger als 65 Std. Kilo
meter geſenkt ſein, andernfalls der Trieb
wagen automatiſch ſtehen bleibt. Nicht
weniger phantaſtiſch iſt neben der Druckluft
Trommelbremſe und der Oeldruck- Hand
vbremſe die elektromagnetiſche
Schienenbremſe: am Wagen befeſtigte
Schienenſtücke, die im Bedarfsfalle an die
Gleisſeiten gepreßt und dabei als Magnete
ſich an die Gleiſe feſtſaugen, ſo daß der FDt.
nach 600 Meter von ſeiner Höchſtgeſchwindig
keit zum Stehen gebracht werden kann.

Fönf direkte und indirekte FDf-Verbin-
dungen mit Halle

Außer dem FDt. Leipzig Weſermünde
ſind ab heute Ferntriebwagenläufe von
Dresden über Leipzig--H all e Magde
burg Stendal nach Hamburg und Berlin
Halle Erfurt Frankfurt a. M. Baſel
eingerichtet. Der F Dt. Dresden-Ham-
burg verläßt Halle um 8.39 Uhr und er
reicht Hamburg um 11.41 Uhr; Rückfahrt ab
Hamburg 17.40 Uhr, an Halle 20.54 Uhr, was
einer Fahrzeitverkürzung von drei Stunden
und zwei Minuten gegenüber der Benutzung
eines gewöhnlichen P-Zuges gleichkommt.
Der FDt. Berlin Halle Baſel
verläßt die Reichshauptſtadt um 7.54 Uhr,
an Halle 9.19 Uhr, ab 9.21 Uhr, an Frank
furt a. M. 12.55 Uhr. Die reine Fahrzeit
von Halle nach Baſel beträgt 8 Stunden
58 Minuten. Rückfahrt ab Frankfurt um
16 Uhr, an Halle 19.89 Uhr, ab 19.41 Uhr,
an Berlin 21 Uhr. Jn Bälde werden noch
weitere zwei Strecken folgen: LeipzigHalle Magdeburg Hannover Wupper-
tal-Köln und Leipzig DresdenNeuſtadt
Liegnitz-- Breslau. Hierbei werden drei
und vierteilige FDt. eingeſetzt, die bis 189
Sitzplätze, einen Speiſeraum und Einzel
abteile wie D-Zugwagen haben und eben
falls wie die zweiteiligen eine verbeſſerte
Ausführung des „Fliegenden Hamburgers“
darſtellen. Schnelligkeit, Annehmlichkeit und
vor allem Betriebsſicherheit ſind die be
ſtechenden Merkmale dieſer jüngſten
„Kinder“ der Reichsbahn, deren hervor
ragende Eigenſchaften die Preſſefahrt nach
der Waterkant überzeugend erkennen ließ.
Oberreichsbahnrat Flemming und
Reichsbahnrat von Altrock gaben uns
dabei bereitwilligſte Auskünfte und Er

klärungen. wh.Schachwettkampf in Halle

Leipzig „Oſt“ gegen „Turm“ Halle
Himmelfahrt findet vormittags 9 Uhr im

Klublokal des Schachklub „Turm“, Delitz-
ſcher Straße 3, „Preußenhof“, ein Schach
wettkampf der 1. und 2. Mannſchaft von
Schachklub „Turm“ gegen die 1. und 2.
Mannſchaft des Schachklub Leipzig „Oſt“
ſtatt. Der Kampf, welcher an 20 Brettern
durchgeführt wird, verſpricht ſpannend zu
verlaufen, zumal Leipzig „Oſt“ ſeine ſtärkſte
Mannſchaft zugeſagt hat. Bei Leipzig ſpielen
bekannte Spieler wie Krauſe, Gruner,
Jäſchke u. a., während Halle ſich auf ſeine
bewährten Spitzenſpieler wie E. Badeſtein,
W. Eſſer, Büchner, W. Badeſtein u. a. ſtützt.

Zu dieſer Veranſtaltung iſt jeder Schach
freund herzlichſt eingeladen. Eintritt frei.

»hir können Sie wirklich
gits Neues mehr beibringen
Degrüßt frau Wiegand die Waſch

beraterin. »Denn ich verwende
Perſil bald ſeit es Jahren und mit
welchem Erfolg, das ſehen Sie hier
andenGetten. Das ſindnochBezüge

aus meiner Ausſteuer aber nicht
ein einziges Mal geſtopſt. Die hal-
ten nochmal zwang Jahre augte r

Meine Wiche in mein 9rötze

ſagt die jung verheiratete frau
Thauer, die auch in einem hüb

ſchen Siedlungshäuschen wohnt.
»Und deshalb waſche ich immermit

Perſil ohne jeden anderen Zuſatz
Dann zeigt Perſil erſt richtig, was

es kann das hat mir ſchon meine
Mutter immer ans Herz gelegt. Und

die muß es ja wilſen, wo ſie doch

Frau ſſjöflich beſucht eine Stadtrandſied lung

Ihrer Wäſche ſieht man ſchon von
weitem an, daß ſie perſigepflegt iſt«,

ſagt frau Höflich zu der jungen Sied
lerin. »Da haben Sie richtig geraten«,
antwortet dieſe, denn Sauberkeit gehe

ja über alles. Und deshalb muß auch
meine Wäſche immer blitzſauber ſein.
Gei Perſil wird einem dieſer Wunſch er

fällt, ohne daß man ſich abzurackern

Hraucht. Sm
»lDie ſiehſt du Racker

bloß wieder aus

cuſt entſetzt frau Guſſe. »Ja, wer
ßinderhat, weiß es zu ſchätzen, daß

Perſil das Waſchen ſo leicht und
einfach macht und dabei auch die
Wäſche ſchont. Sonſt könnte man
dauernd am Waſchfaß ſtehen. In
meinem Haushalt iſt Perſil beinahe
ſo, wichtig, wies tägliche Grot. e
Mchtnurgewalchen nicht nurrein,
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Acht Ballone ſtarketen

um die Ehrenpreiſe der M
Mehrere landeten bei Gießen

Bitterfelb. Die erſte Sonntagsveranſtal
tung am Tage des Kreisappell der
NSDAP. war die Freiballonfahrt für die
Waſſerſtoffballone um die Ehrenpreiſe der
„MNZ.“, die vom NSFK.Sturm 4/36ges der Gruppe VII des NS.

liegerkorps geſtartet wurde. Zum Start
gemeldet waren acht Ballone und zwar
„Leipziger Meſſe 2“ (Führer Dr. Moltke),
„Bruno Loerzer“ (Steglich), „Elektron“
(Zimmermann), „v. Tſchammer und Oſten“
(Heenemann), „Dr. Piſtor“ (Göhrmann),
„Dr. Max Jäger“ (Frl. Diehl), „Bitter
eld XII“ (Föderowſki), „Saale“ (Bannas).

Bei herrlichem Wetter war die Füllung der
Ballone reibungslos vonſtatten gegangen,
und ſo vollzog ſich auch der Start innerhalb
weniger Stunden.

Als Vertreterin der Mitteldeutſchen
National-Zeitung“ nahm Schriftleiterin Frl.
Jngeborg Ritter an der Wettfahrt im
Ballon „Dr. Max Jäger“ (Frl. Diehl) teil.
Dieſer Ballon landete 17.30 Uhr bei
Hungen (Kr. Gießen) in Heſſen. In der
Nähe von Hungen landeten noch mehrere
der in Bitterfeld aufgeſtiegenen Ballone.

Wünſchelrute verſagt im Gerichtsſaal

Ein intereſſanter Prozeß

Magdeburg. Der Fall, daß in einem
Juſtizgebäude umfangreiche Verſuche mit der
Wünſchelrute durchgeführt wurden, hat ſich
zum erſten Male in Magdeburg abgeſpielt.
Dort mußte ſich der wegen Heilſchwindeleien
angeklagte 46jährige Otto Schult aus
Roſtock vor ſechs Sachverſtändigen, darunter
Univerſitätsprofeſſor Dr. Friedrich,
Direktor des Jnſtituts für Strahlen-forſchung an der Berliner Univerſität, mit
ſeinen Wünſchelruten produzieren. Der An
geklagte, der ſich ſeit 1932 als Wünſchelruten
gänger betätigt, will angeblich die Fähigkeit
beſitzen, Krankheiten hervorrufende Erd
ſtrahlen feſtzuſtellen. Gegen dieſe Strahlen
helfe dann nur die „Abſchirmung“.

Mit rund 50 Fällen hatte ſich die Magde
hurger Strafkammer zu befaſſen, in denen
der Angeklagte auf dem Lande in der wei
teren Umgebung Magdeburgs ſolche Erd
ſtrahlen „abgeſchirmt“ hat, ohne daß ſich ein
Erfolg eingeſtellt hätte. Schult ließ ſich für
ſeine Tätigkeit meiſt zwiſchen 30 bis 100 M.
bezahlen. Jm Gerichtsſaal ſollte nun der
Angeklagte ſeine Fähigkeiten beweiſen.
Nachdem ſchon die Wünſchelrute bei der
Feſtſtellung von Strahlen verſagt hatte,
ſtellte Schult bei Kranken, die für den Ver
ſuch vor Gericht erſchienen waren, ganz un
zutreffende Diagnoſen.

FußgängerunkerLaſtzug geſchleudert

Magdeburg. Jn der Bahnhofſtraße iſt es
ſchon wieder zu einem tödlichen Verkehrs
unfall gekymmen. Wie die Ermittlungen
ber Polizei ergeben haben, iſt es auf das
zu ſchnelle und rückſichtslvſe Fahren
eines Kraftfahrers zurückzuführen.

Zwei Fußgänger, ein Mann und eine
Frau, waren im Begriff die Bahnhoſſtraße
zu überqueren. Sie mußten auf dem Fahr
damm einen Augenblick warten, da ein
Laſtzug aus der Toreinfahrt des Güter-
bahnhvfes herauskam. Jm gleichen Augen
blick nahte ein Dreiradlieferwagen in
ſchneller Fahrt. Der Lieferwagen ſtreifte
die Fußgänger, ſo daß ſie zu Boden ge
ſchleudert würden. Sie ſtürzten ſo unglück
lich, daß ſie zwiſchen die beiden Anhänger
des Laſtzuges zu liegen kamen.

Die Frau wurde nur leicht an Armen
und Beinen verletzt. Dem Mann gingen
die Hinterräder des zweiten Anhängers
über die Bruſt. Den ſchweren Verletzungen
iſt er auf dem Weg ins Krankenhaus
erlegen.

„Wir alle ſind Arbeitnehmer des großen

Auftraggebers Deutſchland

Wernigerode. Reichsorganiſationsleiter
Dr. Ley ſprach vor 1000 Betriebsführern
des Gaues Magdeburg-Anhalt, die in die
ſen Tagen in Wernigerode zu einer
Schulungstagung verſammelt ſind. Dr. Ley
ging zuerſt mit der Vergangenheit ins Ge
richt, mit den früheren Begriffen „Arbeit
geber“ und „Arbeitnehmer“ und kam zu dem
Schluß: „Wir alle ſind Arbeitnehmer des
großen Auftraggebers Deutſchland.“ Zwei

inge müßten verlangt werden: einmal,
daß die höchſte Leiſtung erzielt, und
zum anderen, daß die klare Verant-
wortung herausgeſtellt werde.

„Mileldeutſctes Land

Geſunde Miſchung der Betriebe
Leiſtungsſteigerung und gewerbliche Genoſſenſchaften

Weimar. Am 14. Mai fand in Weimar,
d. Stadt, n der va- 80 Jahren der erſte
Zuſammenſluß der damals (1859) Le
ſtehenden 111 Vorſchußvereine ich Schul
Delitzſchen Grundſätzen zu einem einheit
lichen Verbande zuſtande gekommen war,
der 73. Genoſſenſchaftstag ſtatt. Die
Tagung, an der zahlreiche Vertreter der
Reichsminiſterien, der Thüringiſchen Landes
regierung, der Partei und Wehrmacht ſowie
der Organiſation der gewerblichen Wirt
ſchaft als Ehrengäſte teilnahmen, wurde
eingeleitet mit einem Referat des Präſiden
ten des Verbanbdes, Reichshouptamtsleiter
Dr. von Renteln, über die gegenwärtige
Lage der gewerblichen Genoſſenſchaften in
Deutſchland und ihren künftigen Einſatz in
der Volkswirtſchaft.

Staat und Wirtſchaft, ſo führte Dr. von
Renteln u. a. aus, bejahen keineswegs nur
den Großbetrieb als einzig einſetzbare Be
triebsform. Jnsbeſondere wolle der Vier
jahresplan keine ſoziale Umſchichtung im
deutſchen Volke, die deutſche Wirtſchaft ſei
vielmehr nach wie vor auf eine geſunde
Miſchung kleiner, mittlerer und größerer
Betriebe angewieſen. Aufgabe der gewerb-
lichen Genoſſenſchaften ſei es daher, dieſe
kleinen und mittleren Exiſtenzen in Handel
und Handwerk im Jntereſſe der Geſamt-
wirtſchaft zur Wahrung der Selbſtändigkeit
des deutſchen Volkes ſoweit als möglich in
ihrer Leiſtungsfähigkeit zu heben.

Hinſichtlich der Warengenoſſenſchaften
ſcheine erfreulicherweiſe eine Beruhigung
in den Auseinanderſetzungen zwiſchen Groß
handel und Genoſſenſchaften eingetreten zu
ſein. Die Genovſſenſchaften müßten über die
Erhaltung ihrer Eigenart ſtreng wachen.
Eine gewiſſe Beſchränkung auf den Mit
gliederkreis liege in ihrem eigenen Jnter
eſſe. Die ſogenannte Warenrückvergütung
neben der Kapitaldividende ſei als einer
typiſch genoſſenſchaftlichen Form der Ge
winnausſchüttung beizubehalten. Selbſtver
ſtändlich komme eine Ausſchüttung nur an
Mitglieder in Frage.

Bezüglich der handwerklichen Ge
noſſenſchakten beton?ze Dr. von Renteln die
Notwendtgkeit engſter Perbindung zu s
Glie rungen des Reichosandes des Deut
ſchen Handwe ſs. Die Aufhebugg der
Perſonal- Union zwiſcher dem je veiligen
Leiter der Jnnung und dem Verwultungs
organ der Genoſſenſchaft würde eine Gefahr
für die handwerkliche Wirtſchaft mit ſich
bringen, da die handwerklichen Genoſſen
ſchaften Jnſtrumente der Handwerkspolitik,
d. h. Mittel zum Zweck und nicht Selbſt
zweck ſeien. Zur Frage der Auflöſung von
Einkaufsgenoſſenſchaften betonte Dr. von
Renteln, der Reichswirtſchaftsminiſter habe
ihm ſelbſt verſichert, daß an ihre Auflöſung
nicht gedacht ſei.

Im zweiten Teil ſeiner Rede behandelte
Dr. von Renteln die wichtigſten kredit-
wirtſchaftlichen Fragen der Volks
banken und deren Entwicklung. Er ſtellte
feſt, daß die genoſſenſchaftlichen Volksbanken
auch nach dem neuen Finanzplan des
Reiches die Finanzierung der öffentlichen
Aufträge für das Handwerk und das Klein
gewerbe unvermindert fortſetzen werden.
Die Einlagen von 1300 berichtenden Volks
banken im Altreich ſind von Oktober 1937
bis Februar 1989 um etwa 480 auf 2100
Mill. RM. geſtiegen. Jn Zukunft wird kein
Kreditantrag aus Handwerk und Einzel
handel mehr abgelehnt werden, ehe nicht die
gutachtliche Aeußerung des zuſtändigen
Reichshandwerksmeiſters oder der Treu-
handſtelle des Einzelhandels eingeholt iſt.

Zum Schluß ſetzte ſich Dr. von Renteln
für eine Entlaſtung der kreditnehmen-
den Wirtſchaft dadurch ein, daß er die Frage
einer Ueberprüfung der HabenZinsſätze
und einer Regelung der Entgelte für die
Dienſtleiſtungen der Kreditinſtitute unter
dem Geſichtspunkt behandelte, ob ſich hieraus
eine Ermäßigung des Zinsfußes für
mündelſichere Hypotheken von 5 auf etwa
4 v. H. und eine Entlaſtung der Kredit
nehmer im kurzfriſtigen Kreditgeſchäft er
giaſer könnte. Dr. von Renteln bejahte

ieſe Frage im weſentlichen.

Zum Schaden noch Skrafe
Fahrläſſigkeit verurſachte Feuer

Torgau. Am 18. Januar war in der
Schmiede in Wöllnau (Kr. Delitzſch)
dadurch ein Schadenfeuer entſtanden, daß
durch das Loch, durch das das Blaſebalg
geſtänge ging, Funken in den Bodenraum
gelangen. Dort lagerten Reiſigbündel in
beträchtlicher Zahl. Dieſe oder irgendwelche
Abfälle, die nicht rechtzeitig beſeitigt waren,
müſſen in Brand geraten ſein. Als das
Feuer bemerkt wurde, hatte es ſchon eine
ziemliche Ausdehnung angenommen, und
erſt nach längerer Tätigkeit der Feuerwehr
wurde der Brand gelöſcht. Auf Grund der
Beweis aufnahme und des Gutachtens des
Brandſachverſtändigen wurde der Schmiede-
meiſter vom Schöffengericht Torgau für die
Entſtehung des Brandes als verantwortlich
angeſehen. Er erhielt wegen fahrläſſiger
Branöſtiftung eine Geldſtrafe von 50 RM.

Wie leichtfertig man in manchen Be
trieben noch heute trotz der Aufklärung der
Reichsarbeits gemeinſchaft Schadenverhütung
handelt, zeigt ein Prozeß, der ſich vor dem
Schöffengericht Torgau gegen einen Bäcker
meiſter aus Eilenburg und ſeinen Ge
ſellen richtete. Infolge Platzmangels hatte
der Meiſter den Ofen zum Pfannkuchen
backen in dem Raum untergebracht, in dem
die Mehlſäcke lagerten. Eines Tages
war der Meiſter verreiſt, und der Geſelle
mußter die Pfannkuchen allein backen. Plötz
lich wurde er von ſeiner Arbeit weggerufen,
und ſchon war das Unglück geſchehen. Das
Mehllager war in Brand geraten; von den
55 Säcken fielen 15 den Flammen zum
Opfer; die übrigen 40 konnten noch einiger
maßen verwendet werden. Wegen Fahr
läſſigkeit erhielt der Bäckermeiſter eine Geld
ſtrafe von 100 RM., der Geſelle eine ſolche
von 30 RM.

Annaburg jeht Skadtkgemeinde

Annaburg. Der langgehegte Wunſch der
Gemeinde Annaburg iſt in Erfüllung ge
gangen. Annaburg wurde Stadt. Die
Verleihungsurkunde wurde dem Bürger-
meiſter der zweitgrößten Stadt des Kreiſes
Torgau durch Landrat Pg. Sommer-
latte in einer Ratsherrenſitzung überreicht,
zu der auch Kreisleiter Pg. Kläning er-
ſchienen war.

Keine Gnade für Wilderer
Wilddiebe erhielten Zuchthausſtrafen

Weimar. Wegen fortgeſetzter gemein
ſamer und gewohnheitsmäßiger Wilb
dieberet in Tateinheit mit Vergehen gegen
das Waffengeſetz wurden vom Landgericht
Weimar drei Weimarer Einwohner zu
Zuchthausſtrafen verurteilt. Sie
hatten vornehmlich nachts die Umgebung
von Weimar unſicher gemacht, wobei ſie
Haſen, Faſanen, Kaninchen und auch Rehe
mit Stablampen blendeten und dann
erlegten. Der angerichtete Wildſchaden be
läuft ſich auf etwa 1000 Mark.

Jm November v. J. hatte man ſie in
Haft genommen und bei Hausſuchungen ein
ganzes Arſenal an Waffen, Munition,Fallen uſw. gefunden. Jhre drei Ehefrauen
waren der Hehlerei angeklagt.

Das Landgericht fällte folgendes Urteil:
Der bereits vierzehnmal vorbeſtrafte
41 jährige Paul Heinze wird als Anführer
der frevelnden Bande zu insgeſamt drei
Jahren Zuchthaus und drei Jahren
Ehrverluſt, der fünfmal vorbeſtrafte 47-
jährige Alfred Gräf zu zwei Jahren
Zuchthaus und der 40fährige Karl
Schwuchvow zu einem Jahr Zucht-
haus verurteilt.

An der Abendſuppe geſtorben
Nordhauſen. Jm benachbarten Wolkrams-

hauſen ereignete ſich ein vorläufig noch un
geklärter Vorfall. Sechs junge Männer, die
bei einer Kaſſeler Firma beſchäftigt waren,
aßen abends eine Suppe. Sie bekamen
plötzlich ſo heftige Leibſchmerzen, daß ſie in
das Krankenhaus Nordhauſen eingeliefert
werden mußten, wo einer von ihnen, Dil
chert, ſtarb.

Nach einer Mitteilung der Oberſtaats-
anwaltſchaft ſind die Ermittlungen von der
Staatsanwaltſchaft Nordhauſen mit Be-
amten der Landeskriminalpolizei Erfurt
aufgenommen worden. Fünf der Männer,
die von der Abendſuppe gegeſſen hatten,
ſind bereits aus dem Krankenhaus entlaſſen
und befinden ſich auf dem Wege der Beſſe
rung. Die Leiche Dilcherts wird geöffnet.

Eckartsberga. (Opfer ſeines Leicht
ſinns.) Ein junger Eckartsbergaer fuhr
geſtern nachmittag mit ſeinem Fahrrad in
ſcharfem Tempo den Mattſtieg herunter. Bei
der Einmündung in die Buttſtädter Straße
überſah er, daß ein Perſonenwagen nahte.
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Der junge Menſch fuhr auf den Wagen auf,
überſchlug ſich und blieb am gegen
überliegenden Zaun liegen. Ein herbei-
gerufener Arzt ſtellte den Tod infolge Ge
nickbruches feſt.

Gan Halle- Merſeburg auf der
Veichsweamialkagerg in rn

Vom 16. bis 18. Mai findet in Wien
die dies hrige Roichskolontaltagung Katt,
deren gr ße Bederiung durc, die umfang
reichen Lorbereit gen und zahlreichen
Sonderzüge aus den ganzen Reich gekenn
zeichnet wird. Unter den zehntauſe. den
Teilnehmern, die in dieſen Tagen in der
gaſtfreien und ſchönen Oſtmark erwartet
werden, befindet ſich auch eine anſehnliche
Anzahl Amtsträger und Mitglieder des
Reichskolonialbundes aus dem Gauverband
Halle- Merſeburg. Der Gauverbands-
ſtab unter Führung des Gauverbandslei-
ters Pg. Blumenſtein nimmt ebenſo
wie die rührigen Propagandiſten in Stadt
und Land an dieſer Tagung teil, um ſich
durch den Bundesleiter General Ritter von
Epp in Arbeitstagungen der Fachabteilun-
gen und durch das Gemeinſchaftserleben der
großen Zahl von Sonderveranſtaltungen
neue Richtlinien und neuen Auftrieb für
den Kampf um die Rückgliederung der uns
geraubten Kolonien geben zu laſſen.

Alle Gauverbände werden in Stadtbezir
ken geſchloſſen untergebracht und haben ein
Standquartier. Das Standquartier unſeres
Gauverbandes befindet ſich im Hubertus
keller in der Marighilfer Straße im 6. Be
zirk der Stadt. Durch enges Zuſammen
wirken des Reichskolonialbundes mit der
Wiener KöF.-Stelle iſt allen Teilnehmern
eine günſtige Gelegenheit geboten, das
Geiſtes- und Kunſtleben der Stadt Wien,
ſeine Baudenkmäler und Kunſtſchätze, die
Naturſchönheiten der engeren und weiteren
Umgebung und nicht zuletzt unſere Wiener
und ihr ſtark empfundenes Deutſchtum,
aber auch ihre Fröhlichkeit und Geſelligkeit
kennenzulernen. Die Oſtmark weiß, was
„Volk ohne Raum“ heißt und iſt der rechte
deutſche Boden, der erneut erhobenen For
derung des deutſchen Volkes und Reiches
nach koloniagler Gleichberechtigung ein ge
waltiges Echo vor aller Welt zu verleihen.

Wer will zur Polizei?
Die Schutzpolizei des Reiches ſtellt

laufend Wachtmeiſter ein. Die genauen
Bewerbungsbedingungen ſind in einem klei-
nen Heft „Willſt Du zur Polizei?“ zu
ſammengefaßt, das bei allen ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Polizeiverwaltungen zu erhalten
iſt. Einſtellungsſtelle für den Regierungs
bezirk Merſeburg iſt das Kommando der
Schutzpolizei in Halle.

Für den Dienſt in der Schutzpolizei der
Gemeinden können ſich ausnahmsweiſe ehe
malige Polizeiwachtmeiſter, die entſprechend

Fahrräder Gummi-Bieder
den für ſie ſeinerzeit geltenden Rechtsver
hältniſſen nach einer Ableiſtung einer
Dienſtzeit von zwölf oder mehr Jahren mit
der zuſtändigen Verſorgung (nicht Polizei
verſorgungsſchein) ausgeſchieden ſind, be
werben, ſoweit ſie das 43. Lebensjahr noch
nicht vollendet haben. Auskunft erteilen
die erwähnten Dienſtſtellen. Bewerbungen
ſind an den Regierungspräſidenten in
Merſeburg zu richten.

Der Oberpräſident im Kreis Heiligenſtadt
Heiligenſtadt. Der Oberpräſident der

Provinz Sachſen, SA.-Obergruppenführer
von Ulrich, beſichtigte dieſer Tage den
Kreis Heiligenſtadt. Die Beſichtigung er
ſtreckte ſich diesmal auf ein Jnduſtrieunter-
nehmen und die Truppführerſchule des
Reichsarbeitsdienſtes, die Mitteldeutſche
Wellpappenfabrik bei Arenshauſen, einige
Bauernhöfe, insbeſondere auch das ver
ſchiedene Orte des Kreiſes berührende Pro
jekt der Werrakanaliſierung.

Zeitz. Wohnungen für 1000
Volksgenoſſen.) Seit vielen Monaten
baut am ſüdlichen Stadtrand, am ſogenann
ten Eulengrund, die „Neue Heimat“, gemein
nützige Wohnungs- und Siedlungsgeſell-
ſchaft der Deutſchen Arbeitsfront im Gau
HalleMerſeburg, mit weitgehender Unter
ſtützung der Zeitzer Stadtverwaltung Volks
wohnungen. Jetzt wurde das letzte dieſer
52 Doppelhäuſer gerichtet, die 208 Familien
mit rund 1000 Köpfen Platz geben. Aus
dieſem Anlaß fand eine ſchlichte Richtfeier
ſtatt. Die zum großen Teil bereits be
zogenen Wohnungen beſtehen teilweiſe aus
drei Zimmern, zum Teil hat man den drei
im Erdgeſchoß liegenden Räumen noch einen
vierten im Obergeſchoß zugeſchlagen, ſo daß
daneben noch Zwei-Zimmer- Wohnungen
entſtanden ſind.

w
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Die Badezeit begann
Die Mitte dieſes ſchönen Monats Mai

ſtellt ſeit alters her eine Wende dar, deren
Bedeutſamkeit für unſer gemeinſchaftliches
Leben ſich nicht beſtreiten läßt. Die drei
geſtrengen Herren ſind vorübergegangen,
und die Menſchheit wendet ihnen entſchloſ
ſen den Rücken und ſtellt ſich um. Die
Deutſche Reichsbahn zum Beiſpiel beſtimmt
ſchlankweg: ab heute iſt Sommer. Und
wie die Reichsbahn die Züge, ſo ſtellen wir
alle unſer häusliches und aushäuſiges
Daſein auf den Sommerfahrplan um.

Die Bademeiſter ſind bereits darauf ein
gerichtet. Am geſtrigen Sonntag haben in
Halle ſämtliche Bäder und Schwimm-
anſtalten ihre Tore geöffnet. Nun haben
ja die wenigſten, die ſich da im Rohzuſtand
auf die Planken wagten, mit dem Saale
waſſer ſchon ihre Bekanntſchaft erneuert.
Die Helden und Heldinnen, die man unten
im Bilde ſieht, haben es auch nur der
MNZ zuliebe getan, die ſich ja in der Not
lage befand, ihren Leſern heute für die
Tatſache der Eröffnung der Freibadezeit
einen ſchlagenden Beweis zu liefern. Die
meiſten haben ſich geſtern auf ein
Sonnenbad beſchränkt, und nur einige

eine Art von Stammkunden der Saale
haben ſich geſtern mit genau der gleichen

Selbſtverſtändlichkeit in die Fluten geſtürzt,
mit der ſie es im Verfolg unerſchütterlicher
Grundſätze bereits im Januar getan haben.
Für die gilt gewiſſermaßen das ganze Jahr
hindurch der Sommerfahrplan.

Wir anderen aber, die wir geſtern dem
ſonnigen Tag gegenüber ebenfalls gewiſſe
Verpflichtungen ſpürten, ohne doch gleich
aufs ganze gehen zu wollen wir hatten
außer den üblichen Spaziergangsmöglich
keiten immer noch den einen Ausweg zur
Verfügung: im Bad Wittekind den
Sommerfahrplan in Kraft zu ſetzen. Auch
das koſtete nicht geringe Ueberwindungen.
Der Beſuch war noch keineswegs befrie
digend zu nennen, und man hätte unſerem
veliebten Stabsmuſikmeiſter Karl Steuer
mit ſeinem Muſikzug der Fliegerhorſtkom-
mandantur eine weniger „zerſtreute“
Hörerſchaft gewünſcht, was die Platzvertei
lung betraf. Wenn die meiſten möglichſt
weit weg von der Muſik Poſten gefaßt hat
ten, ſo lag darin aber kein abſchätziges
Urteil für die vorzüglich abgetönten Leiſtun
gen des Muſikzuges, ſondern ein begreif
licher Zug zur Sonne. Denn unter
den Kaſtanien des Kurgartens von Witte
kind herrſchte geſtern früh um 7 Uhr noch
durchaus jene berühmte Maikühle, die ſchon
manchesmal ſo manchen mit einem Schnup
fen verſorgt hat. Um 9 Uhr war es dann
ſchon ganz gemütlich warm, und auf dem
Heimweg zum Frühſtück konnte man doch
das behagliche Gefühl in ſich wirken und
weben laſſen, der Eröffnung der ſommer
lichen Badezeit auf ſeine Weiſe beigewohnt

zu haben. bkf.
Im Zoo blüht der Flieder

Die Fliederblüte war in den letzten
Jahren nicht gerade ſehr üppig ausgefallen/
der Froſt und andere Witterungsunbilden
hatten ſie nicht recht zur Entwicklung
kommen laſſen. Das alles wird in dieſem
Jahr nun doppelt nachgeholt. Und ſo prangt
die Südſeite des Zoologiſchen Gartens jetzt
im Schmuck ſeiner Charakterpflanze in
allen Farbtönen, die man ſich nur wünſchen
kann und in einer Fülle, wie wir es nur
ganz ſelten erleben.

Aber auch ſonſt iſt an Blütenſchmuck im
Zoo kein Mangel, Obſtbäume, Kaſtanien,
Zierſträucher und vor allein die Pflanzen
des einzig ſchönen Steingartens wetteifern
mit der traditionellen Fliederblüte des Zov.

Es iſt ein Anblick, wie man ihn kaum
an einer anderen Stelle erleben kann, die
ſchöne Tierſammlung in dieſem prachtvollen
Rahmen zu ſehen. Niemand ſollte verſäumen,
dieſen einzigartigen Eindruck, den der
Zoologiſche Garten gerade zu dieſer Zeit
gewährt, zu genießen.

ekkkampf mit dem, Zögling auf dem Markt
der „Tag der Flieger-HJ.“ in Halle Sehenswerke Segelflug-Modellſchan in der Markinſchule

Die Flieger-HJ. der Gauſtadt Halleveranſtaltete geſtern den „Tag der
Flieger HJ.“ Dieſer Tag ſollte einen
Einblick in die Arbeit der Flieger-HJ.
geben, um ſie der Oeffentlichkeit einmal
näher zu bringen.

Früh am Morgen begann der Appell des
Fliegerſtammes im Bann Halle (36) auf
dem Paradeplatz. Dort waren die drei halli
ſchen Fliegergefolgſchaften angetreten, als

Fliegergefolgſchaften unter den Marſch
klängen des Muſikkorps der Fliegerhorſt
kommandantur Halle, unter Leitung von
Stabsmuſikmeiſter Steuer, austrugen. Mit
Laſtkraftwagen der Luftwaffe, an die die
Transportwagen der Segelflügzeuge ge
hängt waren, rückten die Mannſchaften an.
Auf dem Marktplatz wurden die einzelnen
Teile der Segelflugzeuge aufgebaut. Gefolg
ſchaftsführer Mitlacher gab um 12 Uhr das

Hallische Hitler- Jungen bauen auf dem Markt einen „Zögling“ auf

Gefolgſchaftsführer Mit
lacher, ſie dem Führer des Standortes
Halle der HJ., Oberbannführer Hans
Engel, meldete, der mit dem Leiter der
Abteilung für Leibeserziehung im Gebiet
Mittelland, Oberbannführer Kurt Fuchs,
dem Verbindungsoffizier der Luftwaffe,
Hauptmann Nehler und Vertretern der
NSFK.-Standarte 36 die Front der ange
tretenen Hitlerjungen abſchritt. Oberbann
führer Engel gab ſeiner Freude darüber
Ausdruck, daß er den erſten „Tag der
Flieger-HJ.“ in Halle eröffnen könnte, da
er noch am Vormittag in das Reichsführer
lager nach Braunſchweig fahren müſſe. Er
ſagte weiter, daß die Schwierigkeiten, die
der Flieger-HJ. bisher im Wege ſtanden,
nunmehr endgültig beſeitigt ſeien, und das
ſei nicht zuletzt der Luftwaffe und dem
NSFK. zu verdanken, von denen ſich in
Halle beſonders NSFK.-Truppführer Hett-
Der für die Ausbildung verdient gemacht
habe. Dann hielt Hauptmann Nehler eine
kurze Anſprache an die Jungen der Flieger
HJ

Jm Anſchluß an dieſen Stammappell
wurde dann die Ausſtellung des halli
ſchen Fliegerſtammes in der Martinſchule
durch Oberbannführer Fuchs und den Ge
bietsinſpekteur der FliegerHJ., Oberſchar
führer Kortun, eröffnet. Jn vier großen
Räumen wurden hier die Segelflugzeug
modelle, Anſchauungsmodelle und auch ein
richtiges Segelflugzeug gezeigt. Alles das
wurde von den Jungen ſelbſt in ſtunden
langer, unermüdlicher Arbeit gebaut und ge
baſtelt, aber alljährlich winkt auch für dieſe
Arbeit eine Belohnung, Sieger im Reichs
modellflugwettbewerb auf der
Waſſerkuppe zu ſein. Ein Teil der
Ausſtellung, die noch eine Woche ge
öffnet ſein wird, zeigt den ſyſtemati
ſchen Aufbau der Modellbauarbeit.

Die Hauptveranſtaltung des Tages der
Flieger-HJ. bildete jedoch um 12 Uhr auf
dem Marktplatz der Wettbewerb im Zu
ſammenbau dreier Segelflugzeuge vom Typ
„Zögling“, den die Mannſchaften der drei

ihr Führer,

un ist das kalt! Aber immerhin können diese unverwüstlichen Wasserratten für sich
in Anspruch nehmen, die hallische Badesaison nun gestern offiziell eröffnet zu haben

Zeichen zum Beginn des Wettbewerbs. Als
erſte konnte die Mannſchaft der Flieger-
gefolg ſchaft 2/36 die Beendigung des
Zuſammenbaus melden, zweiter wurde
Fliegergefolgſchaft 1/386. Oberbannführer
Fuchs nahm ſodann die Verteilung der
Stegerpreiſe vor, nachdem von den Sachver
ſtändigen nichts beanſtandet worden war.

Der Blick unker

Aufn.: MNZ-vBilderdienſt (Zenker)

er Hitler- Junge Schmädike vom H. Sturm
2/36 Halle, der als einziger Hallenser am
„Rhön-Segelflugmodell- Wettbewerb 1939 auf

der Wasserkuppe teilnimmt

Ehe die Segelflugzeuge nun wieder ab
gebaut wurden, fand die angekündigte Ver
ſteigerung der Flugzeugzimmer-
modelle ſtatt, die von den Jungen ſelbſt
gebaſtelt wurden. Die Verſteigerung wurde
auf „amerikaniſche Art“ durchgeführt. Jmmer
höher ſchraubten ſich die Preiſe, aber keiner
wollte zurückſtehen, jeder wollte eines der
Modelle erſteigern, die „Siebel-Hummel“,
oder die „Minimoa“, und ſo kam, nachdem
der Verſteigernde ſchon gar nicht mehr
ſprechen konnte, da er ſich heiſer gerufen
hatte, eine beachtliche Summe zuſammen.

Am Abend fand dann ein Tanzabend in
allen Räumen des Neumarktſchützenhauſes
ſtatt, bei dem der Muſikzug des NSFK.
ſpielte. Auch dort erbrachte die Verſteige
rung eines Modells einen großen Betrag,
der der Arbeit der Flieger-HJ. zugute
kommt.

die Mokorhaube
Rieſiger Andrang am Stand der KdF. Wagen auf dem Marktplatz

e

Die Werbefahrt der beiden KöF.
Wagen durch die Straßen unſerer Gau
ſtadt haben wir geſtern mit der gebotenen
Ausführlichkeit geſchildert und brauchen dem
heute nur noch hinzuzufügen, daß die wir
kungsvolle Begleitmuſik unterwegs nicht
vom Muſikzug des NSKK. wie es ver
ſehentlich unter dem Bilde ſtand ſondern
ſo, wie es im Text berichtet wurde, vom
Mauſikzug der Werkſchar der
Siebel-Flugzeugwerke geliefert wurde.

Die Werbefahrt hat Erfolg gehabt, der
Beſuch der beiden Wagen auf dem Markt
platz war am geſtrigen Sonntag durchaus
zufriedenſtellend. Und hier war es nun der
Muſikzug des NSKK. der zwiſchen 11.30
und 12.80 Uhr die Muſik gemacht hat. Bis
zum Abend aber drängten ſich die Hallenſer

unter ihnen zumal die kommenden
Wagenbeſitzer um den Jnnenlenker und
um den offenen Wagen, wobet ſich die von
der Techniſchen Nothilfe durchgeführte Ab
ſperrüng aufs beſte bewährt hat.

Den ganzen Tag über herrschte gestern großer Andrang beim KdF.-Wagenstand
e n

So konnten in einem 20)20 Meter ge
räumigen Viereck unſere Sparer und die,
die es noch werden wollen, in aller Ruhe
mit immer ſachkundiger werdendem Blick
die Vorzüge ihres zukünftigen Eigentums
prüfen. Daß der Wagen eine Bodenfreiheit von 22 Zentimetern aufweiſt
und alſo ruhig einmal in den tiefen Schnee
hineinfahren kann, ohne ſtecken zu bleiben,
wurde allgemein bemerkt. Daß ſich am
Armaturenbrett, da wo jetzt das Schalt-
ſchema leuchtet, ſpäter ein Europa-
Empfänger für ſage und ſchreibe
50 RM. einbauen läßt, der zu gegebener
Zeit käuflich ſein wird, vereitete ſo
manchem eine beſondere Ueberraſchung. Die
Stahlkaroſſerie durfte jeder Mißtrauiſche
beliebig beklopfen. Unter die Motorhaube
im Heck und die Vorderhaube des Wagens
konnte man ſo lange, wie man Luſt hatte
ſeinen argwöhniſchen Blick bohren. Und
dann gingen ſie alle froh, beruhigt und mit
einem Abſchiedswort des Dankes an die be
aufſich genden Männer wieder aus dem
Ring d rieben ſich die Hände, daß ſie ſo
bald einen ſo guten Wagen ſteuern dürfen.
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Halles Abwehr unter „Druck“

ver Sport vom Sonntag

Beginn der Leichtathletiksaison. Die ersten Wettkämpfe in der Horst-Wessel-
Kampfbahn in Halle. Ein starkes Kontingent stellten die Frauen. Ganz links
Ruth Gehrke (KIV Halle) wurde Zweite im Kugelstoßen. Einen scharfen
Zweikampf gab es im Weitsprung und in der 100-Meter-Entscheidung für
Frauen. Ganz rechts: Aus dem Spiel Sportfreunde Halle I. SV Gera:

Aufn.: Friedrich Kelp

P cags Berufsspieſer hatten Möhe um ein 3 3 zu erzwingen
Das erſte der vier Länderſpiele, die in

den nächſten Tagen zwiſchen deutſchen
Auswahlmannſchaften und der Protekto
ratsElf von Böhmen-Mähren zum
Austrag kommen, endete am Sonntag mit
einem ſchönen Achtungserfolg der verhält
nismäßig jungen Reichsauswahlmannſchaft.
Jm Berliner Olympiaſtadion erlebten
rund 55 000 Zuſchauer ein durchaus gutes
Spiel. Die frühere tſchechiſche National
elf zeigte ihr hochentwickeltes Können, das
kaum noch eine Steigerung zuläßt, wäh
rend unſere Nationalmaunſchaft durch gro
ßen Einſatz und taktiſch kluges Spiel ge
fiel. Das 3:3 wurde ſomit beiden Mann
ſchaften durchaus gerecht.

Jakob hatte gegen Burger die Sei-
tenwahl gewonnen und ſich für den
Rückenwind entſchieden. Die Prager ſtie
ßen an und waren auch gleich im Bilde.
Geſchmeidig im Nahkampf und in der
Ballbehandlung meiſterhaft erzwangen ſie
eine leichte Feldüberlegenheit, zumal un
ſere Außenläufer und Streitle ſich erſt auf
ihre Gegner einſtellen mußten. Unter dem
Jubel der zahlreichen Prager Zuſchauer
rollten die Prager Angriffe immer wieder
vor Jakobs Tor, aber im Strafraum wur
den die beſten Chancen durch Schuß
unſicherheit und zu langes Zögern ver
geben. Vor allem der etwas phlegmatiſch
wirkende Bican enttäuſchte.

Nach 25 Minuten aber hatten ſich die
jungen deutſchen Spieler ganz auf das
techniſch großartige Spiel der Protekto
ratsElf eingeſtellt. Gelleſch war es, der
die erſten gefährlichen Angriffe einleitete
und ſelbſt beherzt ſchoß. Gerade hatte
Hänel eine gang große Chance vergeben,
als er in der 29. Minute durch blitzſchnel
les Reagieren den abprallenden Ball ab
fängt und das Leder über die Linie brachte.
Sechs Minuten ſpäter aber glückte den
Pragern der Ausgleich. Der Kampf wurde
nun dramatiſch.

Die deutſchen Vorſtöße waren gefähr-
lich, wenn auch ſeltener als die der Prager,
die bis zur Pauſe zwar ein 4:1-Eckenver
hältnis erkämpften, aber nicht zu weiteren
Toren kamen.

Gutes Spiel auch nach der Pauſe
Durch das ſchneidige Zuſammenſpiel

von Lehner und Gelleſch ſorgte der deutſche
Angriff auch nach dem Wechſel für zahl
reiche gefährliche Momente und offenes
Felöſpiel. Als Heermann in der 53. Mi-
nute aber nicht konſequent genug blieb,
Streitle den Ball nicht wegbekam und Ja-
kob aus dem Tor geeilt war, hieß es durch
Kopecky 2:1 für die Gäſte. Eine ſchöne
Kombination zwiſchen Männer, Urban und
Gelleſch brachte uns in der 59. Minute
aber durch Kopfball Gelleſchs auf 2:2 heran.

Die deutſche Elf hatte im Angriff immer
ſtärkere Momente. Das Verſtändnis war
ſehr gut, vor allem auf dem rechten Flü-
gel. Als dann in der 65. Minute Kopecky
nach einem Zuſammenſtoß mit dem hart
ſpielenden Rohde verletzt und durch Vacik
(Slavia) erſetzt wurde, nutzte die Reichs
auswahl den Moment der Verwirrung
zum dritten Treffer. Vom linken Flügel
kam der Ball zu Gelleſch, der aber täuſchte
und Lehner das Leder ließ. Der Augs-
burger flankte hoch zu Urban zurück und
er Schalker Linksaußen verwandelte zur

3:2 Führung

Den Vorſprung konnten aber unſere
jungen Spieler nicht bis zum Schluß hal
ten. Als in der 82. Minute wieder ein
Gewühl im deutſchen Strafraum entſtand,
und keiner den Ball wegbekam, erzielte
tie Senecky mit plaeiertem Schuß das
ritte Tor der Gäſte. In den letzten Mi

nuten verſuchten unſere Stürmer noch mit
aller Gewalt zum Sieg zu kommen; es
blieb aber bei einigen Eckbällen, die nichts
einbrachten.

Etwas Kritik
Der Zweck dieſes erſten Lehrſpieles

wurde vollauf erreicht. Zwiſchen ſo erprob
ten Kräften wie Jakob, Lehner und Gelleſch,
die alle in tadelloſer Form waren, ſollten
unſere jungen Spieler auf Eignung, Ein
ſatzbereitſchaft und Können geprüft werden.

Einige von ihnen erbrachten den Beweis,
daß ſie ſchon heute für die Nationalmann
ſchaft in Betracht kommen. So lieferte
Müſch (Troisdorf) als rechter Verteidiger
ein eindrucksvolles Spiel vor allem durch
ſeine befreienden Schläge. Streitle dagegen
wirkte in der erſten Halbzeit wenig friſch
und ſicher.

Von den Außenläufern war der unver
wüſtliche Männer beſſer, während Rohde
zeitweilig reichlich hart ſpielte. Am Ver
ſtändnis zwiſchen Lehner und Gelleſch
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konnte man ſeine helle Freude haben
Hänel und Urban verſtanden ſich zunächſt
noch nicht, doch „lief“ bei ihnen ſpäter das
Spiel. Der lange Deſſauer Schmeißer
konnte als Mittelſtürmer nicht ganz über-
zeugen; er hat zweifellos Veranlagung,
a ein Sturmführer iſt er vorerſt noch
nicht.

Bei den Pragern gefiel die ganze Elf
als eine gut aufeinander abgeſtimmte
Mannſchaft. Bokſay im Tor, Burger als
Verteidiger, Boucek als Kopfballſpezialiſt
und Senecky waren die auffallenöſten Spie-
ler. Bican wirkte verſchiedentlich zu ſehr
als Star, während Cyky und Riha durch
ihre Flankenbälle gut gefielen. Jm allge
meinen konnte man aber den Eindruck ge
winnen, als ob die Prager ſich für ihre
ſchwere Aufgabe bei ihrer Deutſchlandreiſe
einige Reſerve auferlegt hatten.

Acdmin Wien V Mauer 8:3
Hamburger S. Gruppensieger Der Drescdner SC. dicht vorm Ziel

Infolge des Auswahlſpiels der Deut
ſchen Fußballelf gegen die Protektorats-
Mannſchaft Böhmen Mähren wurden die
Gruppenſpiele um die Deutſche Fußball
meiſterſchaft am geſtrigen Sonntag nur in
veſchränktem Umfang durchgeführt. So ruhte
in der Gruppe IV der Spielbetrieb völlig
und auch das ausſchlaggebende Treffen um
die Gruppenmeiſterſchaft zwiſchen Deſſau 05
und Stuttgarter Kickers findet erſt
am nächſten Sonntag in Halle ſtatt. Die
erſte Entſcheidung ja wir können viel
leicht ſogar ſagen zwei Entſcheidungen
ſind nun geſtern gefallen, wie der nachfol
gende Zahlenſpiegel uns vermittelt.

Admira Wien VfR. Mannheim 8:3
Dresdener SC. Fortung Düſſeldorf 4:1
Hamburger SV. Blauweiß Berlin 3:0
Hindenburg Allenſt. VfL. Osnabrück 3:1.

Das für die Meiſterſchaft der Gruppe III
ſo wichtige Spiel zwiſchen den Stutt-
garter Kickers und Deſſau 05, das am
nächſten Sonntag in Deſſau durchgeführt
werden ſollte, iſt wegen der beſſeren Platz
verhältniſſe nach der Gauſtadt Halle auf
die Horſt-Weſſel-Kampfbahn gelegt worden.
Damit dürfte, ſo ſehr wir uns freuen, daß
unſere Gauſtadt mehr und mehr der Aus
tragungsort für Großſpiele wird ſich aber
eine Schwierigkeit ergeben haben, da an
demſelben Tag der Deutſche Meiſter Han
nover 96 im Tſchammer-Pokalſpiel gegen
die halliſchen 96er antreten ſoll. Für dieſes
Spiel war ebenfalls die Horſt-Weſſel-
Kampfbahn als Austragungsort vor
geſehen. Da die beiden Spiele, ſo ſehr wie
ſich mancher Fußballfreund freuen würde,
aus verrechnungstechniſchen Gründen nicht
zu gleicher Zeit auf ein und derſelben
Kampfſtätte durchgeführt werden können,
bleibt abzuwarten, welche Regelung vom
Fachamt getroffen wird.

Erwartungsgemäß gewann in Gruppel
auf eigener Kampfſtätte der Hamburger SV.
ſicher die Punkte gegen Blauweiß Berlin
und damit wieder einmal mehr die Grup-
penmeiſterſchaft.

Jn Gruppe II kann durch den uner-
wartet ſicheren Sieg des Dresdner SC. von
4:1 gegen Fortung Düſſeldorf bereits die
Entſcheidung gefallen ſein. Gewiß müſſen
die Dresdener Rotjacken am nächſten Sonn
tag gegen ihren geſtrigen Partner zum
Rückſpiel in Düſſeldorf antreten, aber wir
glauben kaum, daß der Niederrheinmeiſter
den Spieß umdrehen und ſchließlich einen
noch höheren Sieg als 4:1 über die Dresdö-
ner landen wird. So dürfte, ſelbſt eine
Niederlage des DSE vorausgeſetzt, der
DSC. durch das beſſere Torverhältnis
Gruppenſieger werden.

Jn unſerer Gruppe III iſt, wie bereits
im vergangenen Spieljghr, unſer Mitte-
meiſter Deſſau 05 das Zünglein an der
Waage. Admira Wien ſiegte geſtern in
Wien überraſchend hoch mit 8:3 über den

Badenmeiſter VfR Mannheim und liegt
nunmehr, nach Gewinnpunkten gerechnet,
mit Stuttgarter Kickers auf gleicher Höhe.
Da aber die Stuttgarter Elf noch den letzten
Kampf in Halle durchzuführen hat, wird
dieſe Begegnung die Frage nach dem
Gruppenſieger endgültig klären. Nur eine
Niederlage der „Conen“- Mannſchaft kann
aber dem Oſtmarkmeiſter Admira Wien in
folge ſeines beſſeren Torverhältniſſes die
Gruppenmeiſterſchaft bringen.

Jn Gruppe IV iſt die Lage unver
ändert; auch hier wird der nächſte Sonntag
mit dem Rückſpiel Schalke 04 Vorwärts-
Raſenſport Gleiwitz die Entſcheidung bringen.

Aclmira Wien schoß acht Tore
VfR Mannheim 8:3 (3:2) geſchlagen

Auch in ihrem dritten Spiel vor eigenen Zu
ſchauern zeigte der Oſtmarkmeiſter Admira Wien
wieder eine in jeder Weiſe eindrucksvolle Leiſtung.
Vor rund 20 000 Zuſchauern, die trotz des ſtrömen-
den Regens in das Stadion gekommen waren, ver
ſuchte der VFR Mannheim zwar eine Stunde lang
den Sieg der Oſtmärker zu vereiteln, dann aber war
er mit ſeinen Kräften am Ende und Admira lan-
deten einen großen 8:3 (3:2)Sieg. Bei den Mann
heimern gefielen vor allem die Verteidiger, dann
aber auch die beiden Flügelſtürmer Spindler und
Striebinger. Der rechte Flügel Vogl-Hahnemann,
Stoiber, Mariſchka und Platzer hinterließen bei den
Wienern den beſten Eindruck.

Schon nach zwei Minuten hieß es durch Durſpekt
nach einer ſchwachen Abwehr Vetters 1:0 für Wien.
Zwiſchen der 11. und 15. Minute fielen dann drei
weitere Tore. Zunächſt zogen die Wiener durch
Stoiber und Vogl auf 3:0 davon, doch genau nach
einer Viertelſtunde glückte dem Mannheimer Halb
linken Fuchs das erſte Tor. Jn der 30. Minute
wurde Striebinger zu Fall gebracht, der Elfmeter
ball wurde von Fuchs zum 3:2 verwandelt. Die
Mannheimer kämpften erbittert auf dem ſchlüpfrigen
Boden um den Ausgleich, aber in der 49. und
56. Minute zogen die Wiener mit Toren von Dur
ſpekt auf 5:2 davon und damit war der Kampf ſchon
entſchieden. Jn der 63. Minute fiel zwar noch der
dritte Gegentreffer für Mannheim, dann kam
Admira immer beſſer ins Spiel, zeigte techniſch ſehr
gute Leiſtungen und erhöhte die Torquote durch
Hahnemann, Vogl und Stoiber auf 8:3.

40000 im Drescdener Ostfragehege
Dresden SC Fortuna Düſſeldorf 4:1

Dem Spiele wohnten bei einem Dauerregen,
der nur in der Pauſe etwas nachließ, rund 40 000
Zuſchauer im Oſtragehege in Dresden bei. Wohl
war der Boden des Spielfeldes glatt, aber ſonſt
einwandfrei. Die Düſſeldorfer traten in ihrer Be
ſetzung an, der DSC hatte Schön als Mittelläufer
und Weber als rechten Läufer eingeſtellt. Den
Angriff führte König.

Vorweg iſt zu ſagen, daß der Sachſenmeiſter
ſich zur rechten Zeit nach den letzten ſchwächeren
Spielen in beſte Form gebracht hat und daß ſein
Sieg auch in dieſer Höhe einwandfrei iſt. Die
Gäſte zeigten nicht nur im Angriff und in der
Deckung, ſondern auch in der Abwehr keine be
friedigenden Leiſtungen. Selbſt Janes war im
zweiten Abſchnitt ziemlich unſicher. Der Mittel
läufer Bender war gut, aber wieder übertrieben
hart.

Bei den Dresdnern kam Richard Hofmann
nicht ganz mit, umſo beſſer aber ſpielte der rechte
Flügel Kugler-Schaffer zuſommen. Auf der linken

Seite war Kapitän eine ſtändige Gefahr für das
FortunaTor. Es dauerte nicht lange, da hatte
der DSC bereits im Felde einen geringen aber
unverkennbaren Vorteil. Nach drei ergebnisloſen
Ecken hatte dann Kreß Glück, als ihm bei einem
Weitſchuß das naſſe Leder aus den Händen
rutſchte und zufällig vom Pfoſten geſtoppt wurde.

Aber in der 31. Minute war der Führungs-
treffer der Sachſen nicht mehr aufzuhalten. Nach
einem ſchönen Zuſammenſpiel zwiſchen Kugler
und Schaffer ſchoß Köckeritz das Leder ein. Jn
der 41. Minute ſchloß Schaffer ein ſchönes Zu
ſammenſpiel des Dresdner Angriffes mit einem
erfolgreichen Torſchuß ab.

ſtach der Pauſe wurde die Ueberlegenheit der
Dresdner noch größer. Zwar konnte Fortung
vorübergehend drei Ecken erzielen, aber der
größere Zug zum Tor war doch bei den Sachſen
feſtzuſtellen. Janes hatte diesmal mit ſeinen be
kannten Strafſtößen kein Glück. Achtzehn Minuten
nach dem Wechſel fiel das dritte Tor. Bei einem
von Kapitän vorgelegten Ball prallte König mit
dem Verteidiger Bach zuſammen. Das Leder kam
zum freiſtehenden Kugler, der ſeelenruhig ein
ſchießen konnte.

Die Düſſeldorfer ſchlugen nun eine härtere
Gangart an. Ein Dresdner Läufer mußte vor
übergehend verletzt ausſetzen. Jn der 35. Minute
iſt dann Fortunas Schickſal beſiegelt, als Schaffer
mit einem pfundigen Weitſchuß aus 30 Meter
Entfernung das vierte Tor anreiht. Aber zu früh
zeitig gaben die Sachſen die Sicherung des nicht
mehr einzuholenden Torvorſprunges auf. Die
Düſſeldorfer kamen zum erſten Male ſtärker auf
und wirklich gelang es in der 41. Minute Wie
gold nach einem Abſpiel von Janes über Bender
noch das Ehrentor herauszuholen.

Der HSV ist Gruppensſeger
BlauWeiß Berlin wurde mit 3:0 beſitegt

Zum Rückkampf der Meiſter von Brandenburg
und der Nordmark hatten ſich auf dem Viktoria
Sportplatz in Hoheluft 22 000 Zuſchauer eingefunden.
Jn einem harten Kampfe ſiegte der Hamburger
SV mit 3:0 Toren, ein Ergebnis, das nach den
zeitweilig guten Leiſtungen der Berliner Blau
Weißen vielleicht in dieſer Höhe nicht ganz gerecht
fertigt iſt. Ein Tor der Gäſte ſchien ſchon in den
erſten Spielminuten fällig zu ſein, doch Warning
konnte durch eine großartige Abwehr den Treffer
noch mit Glück verhindern.

Jn der fünften Minute Ichoß dann der Rechts
außen Dörfel das Führungstor. An der entſchloſ
ſenen Abwehr der Berliner lief ſich der Angriff des
HSV mit der Zeit müde. Minutenlang blieb Blau
Weiß feldüberlegen. Doch fehlte es im Strafraum
an der nötigen Durchſchlagskraft. Nach dem Wech
ſel lebte die Angriffsluſt der Nordmärker wieder
auf. Es war einiges Pech, daß der ſonſt gute
Schiedsrichter Wittenius ein klares Abſeitstor von
Dörfel als zweiten Treffer anerkannte. Die benach
teiligten Blau Weißen hatten ihre Ruhe noch nicht
wiedergefunden, als acht Minuten ſpäter Noack das
dritte Tor einbrachte. Wenig ſchön war der Schluß
des Kampfes, der an Härte zunahm, ſo daß Bien
vom Felde gewieſen wurde.

Nieclersochsenmeisfer sehr schwoch

Hindenburg Allenſtein VfL Osnabrück 3:1
Sehr ſtark enttäuſcht hat der VfL Osnabrück in

ſeinem Rückſpiel gegen Hindenburg Allenſtein, das
der Oſtpreußenmeiſter überlegen und verdient mit
3:1 (1:0) Toren gewann. Dem Vormittagskampf
wohnten weit über 4000 Zuſchauer bei, die end
lich von ihrer Meiſterelf die Leiſtungen ſahen, die
man von ihr erwartete. Lediglich der für den
Linksaußen Schlegel eingeſetzte Kupitzke paßte nicht
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W in den a e Allerdings Kupitzke
über 18 Monate nicht mehr auf dem Spielfeld ge
ſtanden.

Bei Osnabrück wurden allein das Schlußdreieck
mit Flotho im Tor, Coors und Sausmikat in
der Verteidigung ſowie der Mittelläufer Zuback
allen Anforderungen gerecht. Von den weiteren
Spielern verſagte einer wie der andere. Ganz
anders dagegen die Oſtpreußen, die bis auf die
letzten zehn Minuten das Heft ſtets in der Hand
hatten.

Bei einem ſchönen Alleingang des Angriffs
führers Paradies wurde Flotho in der 31. Minute
zum erſten Male geſchlagen. Vier Minuten nach
dem Wechſel gab der Rechtsaußen Quaſt durch
eine genaue Vorlage dem Halblinken Leibenguth
Gelegenheit zum zweiten Treffer. Die vollkommen
eingeſchnürten Niederſachſen hatten noch Glück, daß
ſie bis zum Abpfiff nur noch ein drittes Tor in Kauf
nehmen mußten. Zehn Sekunden vor dem Abpfiff
erzielten die Gäſte durch den Rechtsaußen Reitzer
das Ehrentor.

Wie iſt der Tabellenſtand?
Verein Spiele gew. unent. verl. Tore Punkte

Gruppe I
Hamburger SV. v 4 20:77Vfe Osnabrück 5 1 2 2 6:10 446BlauWeiß Berlin 5 1 2 2 7:11 4:6Hindenbg. Allenſtein 5 1 4 8 7:42 3-7
Gruppe II

Dresdner SC 1 1 4:21 2:0Fortuna Düſſeldorf 1 1 1: 0:2
Gruppe III
Stuttgarter Kickers 5 3 1 1 13:12 7:3
Admira Wien 6 3 4 220:11 7c8VfR Mannheim 6 2 1 8 126 5:7Deſſau 05 b 1 1 8 11 327
Gruppe IV:

Schalke 04 5 4 382Vorw. Rſp. Gleiwitz 5 4 12;7 8:2ormatig Worms 5 2 8 9:10 426aſſel 03 6 5 4:16 0:10
Zwei Schweizer Foubbollsiege
Die Schweiz beendete ihren Zweifronten

kampf am geſtrigen Sonntag ſiegreich. Jn
Lüttich gewann ſie gegen Beligen 2:1 (1:0)
und mit der B- Mannſchaft in Luzern gegen
Luxemburg ſogar 9:1 (5:0).

„Nurmi“ gewann Sfolper Military
Das abſchließende Jagdſpringen zur Mili

tary in Stolp brachte keine Veränderung
in der bisherigen Geſamtwertung mehr.
Alle Pferde bewältigten den Kurs fehlerlos.
„Moſelländer“ hatte die beſte Zeit, während
„Nurmi“ auf dem 4. Platz landete. Der
wieder von Hauptmann Stubbendorf ge
rittene Olympiaſieger „Nurmi“ wurde auf
Grund des erſten Punkkvorſprunges aus der
Dreſſur und dem Geländeritt Sieger der
erſten Olympiaprüfung der deutſchen Mil
taryPferde. An zweiter Stelle endet
Moſelländer“ (Oblt. Nette) vor a SOblt. Stenzel) und „Meliane“ Ober

ſturmführer Schönfeld).

Finnland 2,5 Punkte besser
Mit einem knappen Sieg der Finnen

endete der Kunſtturnländerkampf in Baſel.
Die Schweizer, mit dem beſſeren Mann
chaftsdurchſchnitt, unterlagen gegen die
innen, bei denen die Spitzenkönner den
usſchlag gaben, mit 680,9 gegen 6883,55

Punkte. Die beſten Einzelturner waren:
Uoſikkinen (Finnland) 116,9 Punkte, Mack
(Schweig) 116,8, Seeſte (Finnland) 1165,8,
Savolginen (Finnland) 114,55, Saavala
(Finnland) 114,01, Bachmann (Schweiz) 118,7.

Dreim o Metze in Erfurt
Einen überlegenen Sieg r Steherweltmeifſter

Mete bei ſeinem erſten d r Start aufeiner Sommerbahn am Sonntag in Erfurt heraus
Metze gewann alle drei Läufe im Jubiläumspreis

die Erfurter Bahn feierte ihr 40jähriges Be
ſtehen Und wurde ſo unangefochtener Geſamt

vor Schindler, der ſich noch am beſten vertei
igte, und im erſten Lauf nur um vier Meter

nahmen Stach,unterlag. Die weiteren Plätze
Wießbröcker ein.

Lohmann mußte kämpfen
Der deutſche Stehermeiſter Walter Lohmann

kam auf ſeiner Heimatbahn in Bochum am Sonn
tag r einem neuen Siege. Leicht wurde ihm der
Erfolg aber nicht gemacht. Wie ſchon eine Woche
uvor in Nürnberg ſetzte ihm Schön heftigen

iderſtand entgegen und im Geſamt trennten die
beiden Gegner nur ganze 52 Meter. Lohmann

ewann zwei von den drei Läufen vor Schön,
er gleichfalls als Sieger übers Band ging und

im Geſamtergebnis Zanazza, Hoffmann und Dan
holt auf die weiteren Plätze verwies.

Nafioncdlfahrer
dquf dem Koftbuser Dreſeck

Auf dem 44 Kilometer langen Straßendreieck
bei Kottbus kämpften am Sonntag wieder einige
unſerer beſten Amateurfahrer über 220
Kilometer um den Sieg. Die Vorgabenläufe
ten ihre ſechs Minuten ſchon nach der Hälfte
es Rennens eingebüßt und eine ſieben Mann

e Kopfgruppe ging noch er an rtedie le te Runde. Mitglieder der National
mannſchaft wie Balling, Decker, Eichhorſt und der
verletzte Jrrgang waren hier bereits abgehängt.
J Endkampf ſuhr Heller (Schweinfurt) nach
einer Fahrzeit von 6:01:40 Std. einen ſicheren
Sieg über den Deutſchen Meiſter Herbert
Schmidt (Berlin), Schramm ehe Kittſeiner Kirverd Müller (Berlin), Peter (Berlin)
und Heiler (Limburg) heraus.

Neunstfädtekampf der Radfahrer
Durch ſtvömenden Regen wurde der Erfolg des

Münchener Rundſtreckenvennens auf einer 1400 Me
ter langen Straßenrundſtrecke mitten in der Stadt
etwas benachteiligt. Neun Städtemann-
ſchaften mit je fünf Fahrern waren zur
Stelle. Die Einheimiſchen waren ihren Gegnern
klar überlegen. örmann als beſter Sprin
der wurde Einzelſteger. Zuſammen mit dem als
vierten plazierten Strobl verhalf er gleichzeitig
noch der Münchener Städtemannſchaft vor Chem
witz Nürnberg, Schweinfurt, Wien, Stuttgart,Roſenheim, Augsburg und Graz zum Siege

Sporffreuncle verpoßtfe die Chance
I. SV. Gero siegte in der Gaustocit Holſe im Aufstiegsspiel/ 2:0

Jn unſerer Gauſtaöt Halle kam das
zweite Aufſtiegsſpiel zur Gauliga zwiſchen
den Fußball-Bezirksmeiſtern Halle
Merſeburg und Thüringen auf dem
Sportfreundeplatz am „Roſengarten“ zur Ab
wicklung. Die Hoffnungen auf einen Sieg
der halliſchen Elf haben ſich leider nicht er
füllt. Gewiß iſt durch die 2:0 Niederlage die
Ausſicht auf den Aufſtieg noch keineswegs
vernichtet, aber dieſer Punktverluſt auf
eigener Kampfſtätte wiegt bei den wenig
durchzuführenden Kämpfen ſchwer, zumal
wir kaum glauben, daß die halliſchen Sport
freunde am nächſten Sonntag das Rückſpiel
in Gera zu einem Sieg geſtalten werden,
wenngleich wir natürlich für einen Erfolg
der halliſchen Mannſchaft in Gera beide
Daumen drücken werden. Jm Augenblick
hat ſich auf alle Fälle der 1. SV Gera die
erſte Anwartſchaft für den Platz im Ober
haus geſichert, doch erſcheint es müßig, weiter
zu orakeln, da ja bereits der nächſte Sonn
tag eine weitere Klärung bringen dürfte.

Härferer Kampfeinsotz enfschiech
Sportfreunde Halle 1. SV. Gera 0:2 (0:0).

Es war vorauszuſehen, daß das obige
Aufſtiegsſpiel zur Gauliga für die
beiden beteiligten Mannſchaften ſich zu einer
ſchweren Nervenprobe geſtalten
würde. Der Meiſter unſeres Bezirks konnte
hierbei zwar den Platzvorteil in die Waag
ſchale werfen, aber dem Geraer Partner
rühmte man allgemein die reifere Spiel
technik und ſchließlich auch die größere
Kampfkraft nach. So ſchienen die Rollen vor
dem Spielbeginn verteilt zu ſein und es
war ſchließlich keine Ueberraſchung, daß
die wichtige Begegnung am halliſchen Roſen
garten ſeitens der halliſchen Fußball
anhänger, unter denen ſich eine ziffern
mäßig beachtliche „Geraer Kolonie wieder
r ſehr deutlich bemerkbar machte, ſtarke

eachtung gefunden hatte.
Der Begzirksmeiſter Thüringen er

den Kampf verdient gewonnen, darüber
dürfte es wohl kaum Zweifel geben. Aber

nicht durch die erwartete ſpieltechniſch reifere
Leiſtung der Gäſte wurde der Kampf ent
ſchteden, ſondern nach dem Verlauf zu
urteilen wohl mehr durch die größere
Energieleiſtung. Wir wollen bei dieſer Be
urteilung keineswegs überſehen, daß der
Sieger ein erſtaunliches Maß von guter
Ballbehandlung beherrſchte und naturgemäß
dadurch oftmals in die Lage verſetzt wurde,
die Hallenſer mit guten Kombinationszügen
zu überwinden, aber im allgemeinen hat
doch die Gerager Stürmerreihe, die doch erſt
vor acht Tagen der Ligaelf vom FC. Lauſcha
ſieben „muntere Dingerchen“ in den Kaſten
ſetzte, uns etwas enttäuſcht.

Die Aeußerung eines Geraer Prominen-
ten, daß ſich die Elf mit den Platzverhält
niſſen nicht abgefunden hätte, können wir
keinesfalls als alleinige Entſchuldigung
gelten laſſen. Wir glauben vielmehr, daß
auch hier die alte Fußballweisheit ſich zum
Teil mit bewahrheitet hat: „Jeder ſpielt ſo,
wie es der Gegner zuläßt!“

Wenn man nun die Vorzüge des Meiſters
aus dem Oſterland kurz zuſammenfaßt, ſo
gehört hierzu neben der bereits erwähnten
guten Ballbehandlung die große Kampfkraft
der hinteren Reihen, die im Mittelläufer
Braungaröt („der Mann mit der
Pferdelunge“ ſo meinte ein Gerager
Schlachtenbummler mit Recht) den über
ragenöſten Spieler hatte und ſich fraglos
großen Verdienſt um den Sieg erwarb.
Ueberall tauchte Braungardt dort auf, wo
Gefahr beſtand. Auch ſeine beiden Aſſiſtenten
Winner und Lätſch ſind Könner großen For
mats und ſchließlich gab es auch an der
Schlußabwehr Vokel, Strunz und Sturm
kaum etwas auszuſetzen. Bei Verbeſſerung
der Angriffsleiſtungen dürfte an dem Auf
ſtieg der Geraer Mannſchaft nicht zu
zweifeln ſein.

Auch unſer halliſcher Meiſter hatte ſeine
beſten Kräfte in den hinteren Reihen und
man darf dieſen beſcheinigen, daß ſie ſich, vor
allem die alten verötenten Kämpen Bött
ger, Gobau und Hartmann wacker ge

ſchlagen haben und man muß zugeben, daß
der Kampf vielleicht eine andere Wendung
genommen hätte, wenn nicht beim Stande
von 1:0 ein wunderbarer Schrägſchuß von
Warnecke ſo hart an der Torſtange vorbei-
abſchnitt hatten die Hallenſer „ihre“ Viertel-
geflitzt wäre. Gerade in dieſem Spiel-
ſtunde, aber mit Ausnahme des ausgezeich-
neten halblinken Stürmers Föhre ſtand von
den Stürmern niemand zur Verfügung, der
das Zeug gehabt hätte, aus dieſer Druck-
periode heraus den in der Luft liegenden
Ausgleich ſicherzuſtellen.

Die große Abwehrleiſtung der Hallenſer
brachte es zuwege, daß vor der Pauſe die oft
mals überlegenen Gäſte zu keinem Tor
kamen. Ein einziger Eckball in der ganzen
erſten Halbzeit dürfte übrigens die gute
Arbeit der beiderſeitigen Verteidigungen
unterſtreichen.

Nach dem Wechſel nahm das wegen des
torloſen Standes mit großer Spannung ver
folgte Kampfgeſchehen zunächſt durchweg
einen vffenen Charakter an. Nachdem die
Gäſte in der 65. Minute durch eine große
Energieleiſtung ihres Halblinken Knoll mit
nachfolgendem unhaltbaren Schrägſchuß in
Führung gingen und ſich dann anſcheinend
etwas „verpuſteten“, war die bereits er
wähnte große Viertelſtunde der Hallenſer ge
kommen, vhne daß aber, wie ſchon ausgeführt, die vielleicht entſcheidende Wendung
der Dinge erzwungen werden konnte. Eine
kleine erfolgloſe Eckballſerie das war
ſchließlich die ganze Ausbeute dieſer Druck
periode. Glücklicher waren dagegen die
Gäſte, die ſechs Minuten vor Spielſchluß
durch den Halbrechten Bräunlich, der einen
Eckball wunderſchön einköpfte, noch ein
zweites Tor erzielten, nachdem allerdings
hierbei eine dem Eckball vorausgegangene
glatte Abſeitsſtellung vom Schiedsrichter
überſehen worden war.

Aufſtiegsſpiele zur Gauliga
Verein Spiele gew. unent. verl. Tore Punkte1. SV Gera 1 1 220 W

Preußen Burg 1 S 1 0:0 121Sportfreunde Halle 2 c 1 1 022 18

Wacher Falle Tabelendlrifter
Die Spielserie 1938139 in der Bezirksklasse ab geschlossen

In ber Fußball-Bezirksklafſe Halles
Merſeburg vollzog ſich geſtern der letzte
Akt der Meiſterſchaftsſpielzeit 1938/39 mitdem Pflichtſpiel Mnnendorf 1910 Wacker
Halle. Obwohl die Wackeraner vom Vortag
gegen den Bayernmeiſter Schweinfurt 05 eine
anſtrengende Partie hinter ſich hatten, zeigten
ſie ſich von ihrer beſten Seite und ſchlugen
ihren Ammendorfer Gegner glatt mit 7:2.
Durch dieſen Sieg ſicherten ſich die halliſchen
Blau Weißen den dritten Tabellenplatz, der
weifelsohne ein ſchöner Geſamterfolg dar
tellt. Dichtauf folgen Sportvereinigung Zeitz

und Sportverein 98 Halle und man darf wohl
e Ablauf der Ereigniſſe abſchließend feſt
ſtellen, daß die genannten Mannſchaften ge
meinſam mit dem Bezirksmeiſter Sport
freunde Halle und dem VfL Bitter
feld oft ſehr gutes Können zeigten und in
ihrer Spielſtärke dicht beieinander liegen.
Erſt dann folgt in der heutigen Schlußtabelle
mit Abſtand das vom VfL Merſeburg ange
führte Mittelfeld, das die drei abſteigenden
Mannſchaften SV Holzweißig, Ammendorf
1910 und Sportfreunde Naundorf in ſpannen
den Endkämpfen auf die letzten Tabellen
plätze verwies.

Schlußtabelle der Bezirksklaſſe 1938/39

Verein Spiele gew. unent. verl. Tore Punkte
Sportfreunde Halle 8 2 8
VfW Bitterfeld 4 5 6 72:40 33:16Wacker Halle 24 18 4 7 69:44 30:18Sportvgg. Zeitz 24 12 5 7 67:45 29:19
SV 98 Halle 24 13 3 8 70:50 29:19VfL Merſeburg 24 10 5 9 46:53 25:23
TSV Leuna 4 9 6 9 53:80 24:2Boruſſia Halle 24 8 6 10 52:50 22:26Schw.G. Weißenf. 24 9 4 11 42:49 22:26
TSB Pieſteritz 24 7 6 11 64:66 20:28SV Holzweißig 24 8 4 15 45:73 17:31
Ammendorf 1910 24 6 4 14 33:74 16:32
Sportfr. Naundorf 24 b 1 18 28:69 11:37

Ammendorf 1910 Wacker Halle 2:7 (2:8)

Mit dieſem Sieg hinterließen die Hallenſer
einen nachhaltigen Eindruck. Wenn auch die
Ammendorfer ſich während der erſten 30 Minuten
mit großen Einſatz wirkungsvoll durchſetzten, das
erſte Tor ſchoſſen und durch einen Elfmeter ſogar
die Möglichkeit hatten, einen weiteren Vorſprung
zu erzielen, ſo waren ſte doch auf die Dauer dem
präziſieren und techniſch reiferem Spiel der Gäſte
nicht gewachſen. Der Sturm, ohne Metzner und
Berendt, verlor in der zweiten Spielhälfte faſt
vollkommen den Zuſammenhang und hatte gegen
das taktiſch überlegenere Spiel der WackerHinter
mannſchaft, die mit Kanitz, Schulz und Woite das
Spiel am meiſten förderte, nur noch wenig zu be
ſtellen.

Dank des ſyſtemvollen Aufbauſpiels der Läu
ferreihe hielt die Angriffsreihe der Wackeraner
das gegneriſche Tor dauernd unter Druck, ſchoß
aus jeder Situation und gab dem Ammendorfer
Torhüter Stoye ſiebenmal das Nachſehen. Mit
beweglichem und vielſeitigem Spiel, das in vielen
Abſchnitten einen gewandten und reifen Eindruck
machte, erzwangen die Hallenſer viele klare Ge
legenheiten, wobei nicht zuletzt die gut aufgelegten
Außenſtürmer ihren Anteil hatten.

Nachdem Preuß für Ammendorf den erſten
Treffer erzielte und kurz darauf einen Elfmeter
verſchoſſen hatte, war es Krauſe, der von Rechts
L eine ſchöne Flachvorlage mit prächtigem

uß verwandelte. Anſchließend an einen Frei
ſtoß buchte dann Schlag den dritten Treffer. Der
Ammendorfer Gatte verkürzte hierauf noch ein
mal, einen Fehler von Ehnik ausnutzend, auf 2:3.
Nach dem Wechſel dominierten dann die Hallenſer,

erzielten gleich nach Anſtoß den vierten Treffer
und erhöhten durch placierte Schüſſe von Neu
bert G und Woite (1) in kurzen Abſtänden die
Torzahl auf 7.

S 99 Merſeburg Guts Muths Dresden 0:6 (0:1)
Jm Rahmen der Jubiläumsveranſtaltung von

Hakenfeld fand am Sonntag in Torgau ein Fuß
ballfreundſchaftsſpiel der beiden Gauligamannſchaften
SV 99 Merſeburg und Guts Muths Dresden ſtatt.
Die Vertreter der Gauliga des Gaues Mitte und
Sachſen lieferten ein techniſch ausgezeichnetes Spiel,
bei dem die Dresdner allerdings durch die ſtarke An
n e klare Vorteile für ſich hatten. Bei Merſe
urg erfüllten nur die Abwehr alle Anforderungen,

während der Sturm vor dem Tore zu unentſchloſſen
war. Die hre der Dresdener Torerfolge wur
den von der linken Angriffsſeite vorbereitet. Die

Tore für Guts Muths ſchoſſen Schiller, Seifert,
Haupt.

Um den Aufſtieg zur Fußball-Bezirks
klaſſe gab es geſtern nur ein Spiel, das aber
durch ſeinen Ausgang die derzeitige Lage zu
einer intereſſanten und ungemein ſpannenden
Angelegenheit geſtempelt hat. Unſer Jahn
kreismeiſter VfR Wansleben konnte in ſei
nem dritten Aufſtiegsſpiel Wacker Nord
hauſen mit 2:0 ſchlagen, und wurde, ob
wohl er nach den vorausgegangenen Ereig
niſſen den letzten Platz in der Tabelle beſetzt
hatte, infolge ſeines nunmehr beſſeren Tor
verhältniſſes Tabellenführer, wie es die
nachſtehende intereſſante Marſchordnung
zeigt:

Tabelle um den Aufſtieg zur Bezirksklaſſe
Verein Spiele gew. unent. verl. Tore Punkte

VfR Wansleben 3 1 1 1 4:24 313Wacker Nordhauſen 3
TuR Weißenfels 2
Preußen Greppin 2

Heinrich Hlenke! zum dritten Mole
Naofiondle cdeufsche Tennismeſsferschoffen

Herrliches Wetter begünſtigte am
Schlußtage der nationalen Tennismeiſter-
ſchaften von Deutſchland die Endſpiele,
die vor vollbeſetzten Tribünen in Braun
ſchweig ausgetragen wurden. Die erſte Ent
ſcheidung fiel bei den Männern. Heinrich
Henkel, ſeit zwei Jahren Titelhalter,
ſicherte ſich erneut die Meiſterwürde durch
einen Dreiſatzſieg über Göpfert mit 6:4,
6:4, 6:2. In der Vorſchlußrunde traf unſer
Meiſterſpieler zunächſt auf den Kölner
Gulez, der nach ſeinem Erfolg über Beuth
ner mit 6:4, 3:6, 8:6 Henkel alles Können ab
forderte. Der Berliner gewann ſchließlich
9:7, 6:2 durch die größere Erfahrung und
das härtere Spiel. Jm Endſpiel lief
Henkel dann auch nicht zu ſeiner beſten
Form auf, doch gelang es dem Berliner
Göpfert nicht, einen Satz an ſich zu
bringen, Mit 6:4, 6:4, 6:2 holte ſich Henkel
wieder den Titel, den er jetzt in dreimaliger
Folge errang.

Annelieſe Ullſtein Tennismeiſterin
Hart umſtritten waren die Kämpfe bei

den Frauen. Die Berlinerin Annelieſe Ull
ſtein gewann ſchließlich verdient den Titel
über die jetzt in Hamburg lebende Frau
DietzHamel mit 6:4, 9:7. Die neue
Meiſterin, die bereits einmal im Beſitze des
Titels war, hatte in der Vorſchlußrunde ihre
Landsmännin Käppel 6:0, 6:1 ausgeſchalt“

Unſer DavispokalDoppel ſiegreich

Gegen Abend ſetzte in Braunſchweig
Regen ein, der die Beendigung der Tennis
kämpfe empfindlich ſtörte. Der dritte und
letzte Meiſterſchaftstitel fiel nach einer
Zwangspauſe wieder an Henkel- von Me
taxa, dte gegen die glänzend eingeſpielten
Göpfert--Beuthner fünf Sätze benötigten,
bis mit 6:3, 1:6, 10:12, 6:8, 6:4 der Sieg er
rungen war.

Italien führt 3:0
Schon nach Beendigung des Doppers i

in Neapel im Davis-Pokalkampf zwiſchen

Jtalien und Monaco die Entſcheidung
gefallen. Jtalien ſicherte ſich die 3:0- Führung
und damit die Teilnahmeberechtigung an der
dritten Runde, in der der Sieger in Budapeſt
aus der Begegnung zwiſchen Jugoſlawien
und Ungarn ſein wird.

Hockey-länclerkampf
Schweiz Deutſchland 2:2

Nach acht Siegen wurde im 9. Hockey
Länderkampf Deutſchland Schweiz unſere
Erfolgsſerie unterbrochen. Die Eidgenoſſen,
die ſchon mit zwei Toren im Rückſtand lagen,

holten in einer großen zweiten Halbzeit auf
und erzwangen ein 2:2 (1:2). Bei dem fürch
terlichen Regenwetter, das in Zürich
herrſchte, waren nur 500 Zuſchauer er
ſchienen.

Balonwettflug
in Schlechtwefterzone

Die aus dem nördlichen Alpengebiet heran
rückende Regenzone machte den Teilnehmern am
internationalen Ballonwettflug in Zürich große
Sorgen. Aus ſieben Nationen fanden ſich 14 Teil
nehmer zu dieſem Wettbewerbe ein. Schon am
Start gab es Schwierigkeiten, da die naſſen Hüllen
ſehr ſchwer waren. Die drei deutſchen Ballone
„VelbertNiederberg“, „Jſar“ und „Schleſten“ mit
Lohmann, Schütze und Buſchmann als Piloten
kamen gut ab. Die Ballone ſtanden lange Zeit
über dem Züricher See und zogen dann langſam
gen Oſten.

Frankreichs Pokalwettbewerb wurde am Sonn
tag entſchieden. Racing Paris ſiegte über Olym
pique Lille ſicher mit 8:1 (3:1) Toren. Dem Spiel
woöhnten im Stadion Colombew über 50 000 Zu
ſchauer, darunter auch der Präſident der franzö
ſtſchen Republik, bei.
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Erzgebitgstahrt im Begen:

SGchellhorn fuhr ein Bombenrennen
Der Schweinforter öberlegener Sieger cler Amafeure

Zu einer wirklichen Prüfung für
ahrer und Material wurde amSonntag die zum erſten Male mit Start

und Ziel in Chemnitz ausgetragene Er z
gebirgsfa hrt der Straßenfahrer über
246 Kilometer. Mehr als zwei Drittel der
Strecke hatten die Fahrer ſtrömenden Regen
als unerwünſchten Begleiter. Dazu mußten
mitunter 30 Kilometer lange Steigungen
überwunden werden, ſo daß man bei dieſer
Fahrt getroſt vom ſchwerſten deutſchen
Straßenrennen ſprechen darf. Heide
(Hannover) gewann das Renien der Berufs
fahrer mit faſt einer Minute Vorſprung vor
Langhoff und Gerber, während bei
den Amatenren der Schweinfurter Schell
horn noch zu einem Erfolg kam, obwohl er

in Karlsbad lange Zeit aufgehalten
hatte, da er glaubte, daß hier eine Zwangs
panſe vorgeſehen ſei.

Die erſte Vorentſcheidung im Rennen
der Berufsfahrer fiel nach 38 Kilometer in
Zwickau, wo ſich eine neunköpfige
Spitzengruppe bildete, der U. a. der
ſpätere Sieger Heide, Gerber, Geyer
und Haus wald angehörten. Zehn Mann
krafen mit einem Vorſprung von über drei
Minuten in der Kontrolle Karlsbald ein.
Hier begann aber der ſchwierigſte Teil. Am
Fichtelberg mußte die ſich über 30 Kilometer
erſtreckende Steigung zu dem 900 Meter hoch
gelegenen Ort Gottesgab genommen werden.
Als veſte Kletterer erwieſen ſich hier der
Wiener Sztrakati und Heide, die auf
der Bergfahrt ihre ſämtlichen Konkurrenten
weit hinter ſich ließen. Sztrakati vermochte
ſich dann lange Zeit an der Spitze zu be
haupten. 28 Kilometer vor Chemnitz ſpurtete
mit plötzlichem Vorſtoß Heide davon und
trotz eines gebrochenen Pedalhakens konnte
er bis zum Ziel nahezu eine Minute vor
dem Feld herausfahren. Aus der Verfolgergruppe löſte ſich auf der Spurtſtrecke
Langhoff und ſicherte ſich ſomit den
zweiten Platz vor Gerber, Geyer und
Sytrakatt.

Eine Bomben leiſtung ſah man im
Rennen der Amateure durch Schellhorn
(Schweinfurt). Seelenruhig wartete er in
Karlsbad auf das Zeichen zur Weiterfahrt,
da er glaubte, daß in dieſer Kontrolle eine
Zwangspauſe angeſetzt ſei. Ver
biſſen a die er der längſt enteilten
Spitze nach, ſchloß auf und ſpurtete ſogar
noch an der Spitzengruppe vorbei. Keiner
ſeiner Gegner vermochte mit ihm zu halten.
Schellhorn konnte ſogar noch 12 Minuten
Vorſprung gegen Hackebeil herausfahren.

r

In der C-Klaſſe erfocht Schiffner (Leip
zig) nach einer fabelhaften Alleinfahrt einen Sieg mit 18 Minuten Vor
ſprung.Ergebniſſe: Erzgebirgsfahrt (246 Kilometer), Be
rufsfahrer: 1. Heide (Hannover) 7:15:05 Stunden
2. Langhoff (ielefeld) 7:16:00 Std. 3. Gerber (Chemnitz)
7:16:10 Std., 4. Geyer (Schweinfurt), 5. Sztrakati (Wien),

Heicle (Hannover) gewann bei den Berufsfahrern
6. Bautz (Dortmund), 7. Löber (Schweinfurt), 8. Diede
richs (Tortmund), 9. Scheller (Schweinfurt), 10. Weng
ler (Bielefeld), 11. Thierbach (Dresden), 12. Neubauer
(Hannover), 15. Hauswald (Chemnit).

Amateure: 1. Schellhorn (Schweinfurt) 7:53:00 Stun
den, 2. Hackebeil (Chemnitz) 7:54:30 Stunden, 3. Seuffert
(Schweinfurt) dichtauf.

Klaſſe C: 1. Schiffner (Leipzig).

MTSA leipzig siegte Sicher
Nach dem zweiten Spieltag der Rückrunde

in den Gruppenkämpfen zur Deutſchen
Handballmeiſterſchaft beginnt ſich die Spitze
bereits zu klären und die Tabellenführer
ſtehen vor dem Gruppenſieg. Der deutſche
Meiſter MTSA Leipzig konnte vom Ber
liner Meiſter SV Elektra auch in der
Reichshauptſtadt vor 4000 Zuſchauern nicht
ins Schwanken gebracht werden. Die
Soldaten-Elf ſiegte ſicher mit 11:5 (6:1)
Toren. Ebenſo eindrucksvoll war der Sieg
des MSV Boruſſia Carlowitz mit 13:7 (6:3)
Toren über Polizei Stettin, ſo daß in der
Gruppe J nach wie vor MTSA Leipzig
(14:0 Punkte) vor Elektra (10:4) und Car

lowitz führt.
In der Gruppe II hat nach dem Rück

tritt des MSV Weißenfels Hindenburg
Minden trotz eines Unentſchiedens gegen
Oberalſter Hamburg weiter die klare Füh
rung inne. Die Mindener waren in der
Deckung reichlich un entſchloſſen und mußten
die Hamburger 5:1 in Front gehen laſſen.
Nach der Halbzeit ließ Oberalſter ſtark nach,
ſo daß es zwiſchen dem Weſtfalen- und
Nordmarkmeiſter zu einem 9:9 (1:5) Unent
ſchieden kam.

Auch der Lintforter SV. führt in ſeiner
Gruppe eine eindeutig überlegene Rolle, die
er durch einen 10:8 (6:1) Sieg über die
Arolſen erhärtete. Der Mittelrheinmeiſter
VfB Aachen ſchob ſich durch einen 13:8 (5:4)
Sieg über die TSG 61 Ludwigshafen auf
den zweiten Platz vor Arolſen. Ein
harter Kampf in der Gruppe IV ſteht dem
Tabellenführer Poſt SV. München noch be
vor, der von dem Wiener AC auf eigenem
Platze mit 11:8 (4:3) geſchlagen wurde.
Ueberraſchend wurde der SV Waldhof vom
TV Altenſtadt 4:5 (3:2) geſchlagen.

FrauenHandball
Mit einem Ausſcheidungsſpiel zwiſchen

den Gaumeiſtern von Oſtpreußen und

Vom heutigen Tage ab Refern Wir angtelle unseres ES80 zum ermäbig-

ten Uhterprelse den neuartägen Hochleistungs-Kraftstoft s VPER E880-

genau s0 hochklopffest genau so wirtschaftlich-

Pommern wurde die Endrunde zur
Deutſchen Frauen-Handballmeiſterſchaft ein
geleitet. Der Oſtpreußenmeiſter erkämpfte
ſich durch einen 10:0 (4:0)Sieg über den TV
Kolberg die Teilnahmeberechtigung an den
Kämpfen der Gruppe I

Soldaten, Poliziſten und Studenten
Am Sonntag wurde mit einigen Hand

ballſpielen auch die Einzelwettbewerbe der
Wehrmacht, Polizei und der Studenten in
Angriff genommen oder fortgeſetzt. Um den
Wehrmachtpokal trafen in Ortelsburg der
MSV Hindenburg Ortelsburg und der
MTV Wünsdorf zuſammen. Wünsdorf ge
wann 11:5 (5:2), während der LSV Königs
berg über, den WSV Hanau 14:8 (5:3) ſieg
reich blieb.

Die Polizeimannſchaften von Köln und
Wien trafen in Köln aufeinander. Am
g. (5:2)-Sieg der Wiener hatte der Natio
naltorwart Paar überragenden Anteil.

Ein Vorrundenſpiel zur Deutſchen Hoch
ſchulmeiſterſchaft führte die Univerſitäts
mannſchaften von Köln und Frankfurt zu
ſammen. Die Kölner gewannen mit 12:10
(5:5) Toren.

Foubbol! in Zahlen
Gruppenſpiele zur Deutſchen Meiſterſchaft: Hamburger

SV Blau Weiß Berlin 8:0; Hindenburg Allenſtein
gegen VfL Osnabrück 31; Dresdner SC Fortuna
Düſſeldorf 4:1; Admira Wien VfR Mannheim 8:3.

Auswahlſpiele: Reichsauswahl Protektorat Böh
men Mähren 3:3; Gaukampf Bayern Oſtpreußen 1:0.

Oſtyreußen: MSVP v. d. Goltz Tilſit VfL Preu
ßiſch Eylau (Pokal) 5:1.

Brandenburg: Hertha BSC. Rapid Wien (Sbd.)
2:5; Brandenburger SC 05 Settiner SC 2:1; Union
Oberſchöneweide Bewag 1:2; Amicitia Forſt Luft
hanſa (Aufſtiegsſpiel) 2:1.

Schleſien: Reichsbahn Gleiwiz Breslau 606
(Meiſterſch) 6:0; SV Klettendorf Hertha Breslau
(Pokalſpiel) 20.

e SpVg Leipzig Breslau 02 (Pokal) s
Wacker Leipzig Markranſtädt (Pokal) 3:2; Tud.

genau so zuverlässig wie bisher
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Leipzig Karlsruher FV 8:3; 1. SV Reichenbach gegen
SpVg Fürth 0:5; VfB Leipzig Hannover s6 2:4
Tugß 99 Leipzig Schweinfurt 05 (So.) 2.2 Polizei
Chemnitz SpVg Fürth (So.) 4:2; SC Planitz gegen
Karlsruher FV (So.) 5:2.

Mitte: 1. SV Jena Rapid Wien 1:9; Cricket/ Vikt.
Magdeburg Hannover 96 2:3; Aſchersleben 1913 gegen
Deſſau 05 1:6; Wacker Halle Schweinfurt 05 1:4.

Normmark: Schweriner S FC St. Pauli
(Meiſterſchaftsſp.) 2:3; Raſenſport Harburg Vorwärts
Hamburg (Pokal) 2:3; Polizei Lübeck Lübecker SV
Pokal) 4:0; Eiſenbahn 80 FC 93 Altona (Pokal) 1:5;
Holſtein Kiel Arminia Hannover 3:1.

Niederſachſen: Eintracht Braunſchweig
Eſſen 3:3.

Weſtfalen: Arminig Bielefeld Kurheſſen Kaſſel 6:0;
VfL 48 Bochum VfL 99 Köln 2:3.

Schwarzw.

Niederrhein: Stadtmannſchaft Remſcheid Vienna
Wien 0:5; Rotw. Eſſen Venna Wien 1:1.

Heſſen: FC Hanau 93 VfL2 Neckarau 01 VfB
Großauheim FSV Frankfurt 0:5:. Vfe 60 Marburg
Wien 0:5; Rotw. Eſſen Vienna Wien 1:1.

Südweſt: FK 03 Pirmaſens FB Saarbrücken
(Pkiſp.) 1:1; FV Kuſel Bor. Reunkirchen (Pokalſp.)
14; Eintracht Frankfurt FC Bologna 3:6; Wormatia
Worms 1. FC Pforzheim 4:1; Tura Ludwigshafen
gegen Wacker Wien 2:2; SV Wiesbaden Vacker
Wien 1:6.

Baden: SV Waldhof FV Hockenheim (Pokalſp.)
2:1; FV 08 Weinheim VfR Köln 1:1; Union Heidel
berg VfB Mühlburg 0:1.

Württemberg: Stuttgarter SC 1. FC Nürnberg
(Pokalſp.) 1:2; Ulmer FV 94 Vacker München
(Pokalfp.) 1:25 LWSV Göppingen BC Augsburg
(Pokalſp.) 1:4; VfB Stuttgart Bückeburger Jäger 1:1.

Bayern: Würzburger Kickers Heſſen Bad Hers
feld 1:0; FV 04 Würzburg Kickers Offenbach 1:5.

Oſtmart: Amateure Steyr Auſtria Wien (Pokal
ſpiel) 0:2.

BöhmenMähren: S Nachod SK Pardubitz 0-15
Zidenice Brünn SK Knadno 4:0; Viktoria Zizkov
gegen Bata Zlin 2:5; SK Pilſen SK Oſtrau 4:1.
Um den Aufſtieg in die Bezirksklaſſe:

Bezirk Magdeburg Anhalt VfB Groß-Ottersleben
gegen Bernburg 07 2:0. VfB Klötze Askania Aſchers

leben 1:2. 7Bezirk Halle Merſeburgt VfR Wansleben Wacker
Nordhauſen 2:0.

Bezirk Erfurt-Thüringen: Spvg. Neuſtadt (Orla) gegen
Spvg. Neuhaus 2:3. VſL Ruhla 1. SV Suhl 0:1.
Geſellſchaftsſpiele:

1. SP Jena Rapid Wien 1:9; Kricket Viktoria
Magdeburg Hannover 96 2:3; SV 99 Merſeburg gegen
Guts Muths Dresden 0:5; Wacker Halle SC 605
Schweinfurt 1:4; Fortung Magdeburg SC 1900 Magde
burg O4; Germania Halberſtadt Eintracht Braun
ſchweig 1:5. 1918 Aſchersleben SV 05 Deſſau 1:6;
Germania Wernigerode Tennis Boruſſia Berlin 0:1;
Eintracht Altenburg FC Thüringen Weida 5:3; S
Apolda Spvg Erfurt 6:0 VfL 06 Saalfeld SV 08
Steinach 2:3; 1. FC 04 Sonneberg BC Kulmbach 5:2;
Wacker Gera Sppvg. Meerane 07 3:2; VfB Zwenkau
gegen FSV Roſitz 2:1; Kreis Altmark Kreis Magde
burg 173; Boruſſia Eiſenach Sppg. NeuſtadtKoburg
4:0; SchwarzGelb Weißenfels VfB Apolda 3:2.

Jugenclkraft schaltete BKV aus
In den Gruppenkämpfen zur Deutſchen Meiſter

ſchaft im Mannſchaftsringen iſt der Berliner BKV 31
ausgeſchieden. Nach einem 4:3-Sieg im Vorkampfe
unterlag er in ZellaMehlis in der zweiten Begeg
nung gegen Jugendkraft 256. Jm Geſamtergebnis
gewannen die Thüringer 8:6 und ſicherten ſich die
Teilnahmeberechtigung am Schlußkampf der Gruppe
Mitte, der ſie am 20. Mai in Leipzig mit demr meter TV Leipog Schönefeld zuſammen
führt.

Jn Greiz gewann der Gau Mitte den Gaukampf
gegen Sachſen verdient 6:2.

m ä
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Bahnsfaffeltag in Halle
Eöffnungskäömpfe der leichtafhleten in de Florst-Wesse! Kompfbohn

Herrliche Kämpfe erlebten wir
geſtern bei den Leichtathleten auf der
HorſtWeſſel-Kampfbahn in Halle. Kämpfe
vom Start bis ins Ziel hinein. Bei den
Staffeln wie auch bei den zahlreichen Ein
zelläufen gaben die Leichtathleten ihr
Beſtes.

Nach dem überlegenen Sieg der
halliſchen 96er bei dem Großſtaffeltag
„Merſeburg Halle“ erwartete man die
Blauroten auch diesmal in Front, doch
nur in der Schwedenſtaffel ſah man
ſie als Sieger. Gleich die beiden erſten
Staffeln die viermal 400 Meter und
dreimal 1000 Meter ſah den Luft
waffenſportverein Halle inFront. Während die Flieger wo übri
gens Olympiakämpfer Hayn mitwirkte
überlegene Siege feierten, lieferten ſich
98 und KTV einen feinen Kampf um den
zweiten Platz, den ſchließlich Adam für
die 98er ſicherſtellte. Einen dauernden
Poſitionskampf gab es in der Schlußſtaffel
über 102200 Meter. Der Sportverein 98
wechſelte zunächſt durch Männicke als Er
ſter, doch dann änderte ſich bei jedem Wech-
ſel die Situation. Bald hatte die Luft-
waffe aus Halle, bald der PSV die Füh-
rung inne, bis ſchließlich Müller mit
einem prächtigen Rennen für den SV 98
Ken einen vielumjubelten Sieg heraus
lief.

Leichter hatten es dagegen die Grün-
hoſen in der 82100 Meter Staffel der
Hitler-Jgugend, die überlegen gewonnen
wurde, während der VfL Halle 96 in
der Frauenſtaffel und in der 3800
Meter der HJ. zu weiteren Erfolgen
kamen.

Von den Einzelkämpfen verdie-
nen der 200- und 7500-Meter-Lauf beſon-
dere Erwähnung. Wieland (Halle
96) und Müller (SV 98) waren über
200 Meter den übrigen Endlaufteilnehmern
überlegen, den der 96er knapp gewann.
Auf der langen Strecke kam Panzerſchütze

Pauli überlegen als Erſter an, der in
der letzten Runde dem bis dahin führenden
Hampe auf und davon ging. Dritter
wurde hier Bernhardt (Leuna).

Ein ſtarkes Aufgebot hatten der VfL
Halle 96 und der KTV bei den Frauen
und Mädchen zur Stelle. Beide Vereine
kämpften hier mit wechſelndem Erfolg, wo
bei vor allem die Siege der 96berinnen in
der „offenen Konkurrenz“ beſonders ge
nannt werden müſſen. Gute Leiſtungen
konnten wir auch bei der Hitler-Jugend
notieren. Es wäre indes zu wünſchen, daß
derartige leichtathletiſche Veranſtaltungen
in Zukunft eine beſſere Reſonanz beim
halliſchen Publikum finden. Sie verdienen
es wirklich!
Die Ergebniſſe: (Männer), offen für alle:

200 Meter: 1. Wieland, VfL Halle 96, 23,2 Sek.
2. Müller, SV Halle 98, 23,4 Sek.; 3. Metzdorf, VfL
Halle 96, 23,8 Sek.

7500 Meter: 1. Pauli, Schütze Panzerabwehr, 25:33,0;
2. Hampe, VfL 96,Heeresnachrichtenſchule, 25:50; 3. Bern
hardt, TSV Leuna, 26:20 Min.

Dreiſprung: 1. Brückner, Reichsbahn Halle, 12,24
2. Glöckner, Luftwaffe Merſeburg, 12,23; 3. Schipper,
TSV Leuna, 11,77 Meter.

Stabhochſprung: 1. Fiſcher, SV Halle 98 (Waffen
meiſterſchule) 3,15 Meter; 2. Pinkert, GTP Halle,
2,95 Meter.

321000 Meter: 1. Luftwaffe Halle 8:21,0; 2. VfL
Halle 96 8:24,8; 3. PSV Halle 8:26 Min.

42400 Meter 1. Luftwaffe Halle 3:39,2; 2. SV
Halle 98 3:43; 3. KTV Halle 3:43,1 Min.

Schwedenſtaffel: 1. VfL Halle 96 2:05,55. 2. PSV
Halle 2:06,9; 3. SV Halle 98 2:07,1 Min.

102200 Meter: 1. SP Halle 98 4:11,6; 2. PSV
Halle 4:11,8; 3. Luftwaffe Halle 4:12 Min.
Erſtlinge:

200 Meter: 1. Altrock, SV Halle 98, 25,5; 2. Heder,
GTV Halle, 25,8; 3. Kettnitz, GTV Halle, 26,0 Sek.

1000 Meter: 1. Fauſt, SV Halle 98, 2:53,3; 2. Schlon
ſack, TSV Leuna, 2:55,6; 8. Bollmann, SV Halle 98,
2:55,6 Min.

3000 Meter: 1. Kirſchner, SV Halle 98, 10:06,8;
2. Günzel, PSV Halle, 10:06,9; 8. Pradella, PSV
Halle, 10:21,3 Min.

Weitſprung: 1. Lehmann, VfL Halle 96, 5,88; 2. Bu
dek, Reichsbahn Halle, 5,63; 3. Altrock, SV Halle 98,
5,43 Meter.

Frauen, offen für alle:
100 Meter: 1. Henze, VfL Halle 96, 13,4; 2. Schöppe,

KTV Halle, 18,5; 3. Lauerwald, KTV Halle, 13,6 Sek.
80 Meter Hürden: 1. Seibt, VfL 96, 14,6 Sek.

Hochſprung: 1. Bube, VfL Halle 96, 1,43; 2. Thull
ner, VfL Halle 96, 1,40; 3. Seibt, VfL Halle 96,
1,40 Meter.

Kugelſtoßen: 1. Lauerwald, KTV Halle, 9,74;
2. Thullner, VfL Halle 96, 9,63; 3. Seibt, VfL Halle 96,
9,60 Meter.

Speerwerfen: 1. Eder, VfL Halle 96, 32,30 Meter;
2. Markwordt, VfL Halle 96, 32,10 Meter; 3. Schwalbe,
SV Halle 98, 31,47 Meter.

4 x 100 Meter: 1. VfL. Halle 96 54,4 Sek.; 2. KTV
Halle 55,5 Sek.
Frauen (Unterklaſſe):

100 Meter: 1. Bube, VfL Halle 96, 13,6 Sek.;
2. Schulze, SV Halle 98, 13,7 Sek.; 3. Gehrke, KTV
Halle, 13,8 Sek.

Weitſprung: 1. Höhle, KTV Halle, 4,67 Meter;
2. Bube, VfL Halle 96, 4,57 Meter; 3. Schöppe, KTV
Halle, 4,45 Meter.

Kugelſtoßen: 1. Schwalbe, SV Halle 98, 8,50 Meter;
2. Gehrke, KTV Halle, 8,20 Meter.
Hitler-Jugend 1920/22:

200 Meter: 1. Pechmann, GTV Halle, 24,3 Sek.
2. Teichmann, SV Halle 98, 24,4 Sek. 3. Bechtel, TSV
Leunaga, 25,0 Sek.

3000 Meter: 1. Bickel, VfL Halle 96, 9:42,7 Min.
Weitſprung: 1. Terjung, TSV Leuna, 5,95 Meter;

2. Teichmann, SV Halle 98, 5,93 Meter; 3. Pechmann,
GTV Halle, 5,92 Meter.

3 X 800 Meter: 1. VfL Halle 96 6:34,7 Min. 2. SV
Halle 98 6:43,0 Min. 3. Reichsbahn Halle 7:00 Min.

8 X 100 Meter: 1. SV Halle 98 1:36,5 Min. 2. KTV
Halle 1:40,0 Min. 3. VfL Halle 96 1:41,0 Min.

HitlerJugend, 1923/24:
100 Meter: 1. Höſchel, SV Halle 98, 11,5 Sek. 2. Heck

n S Halle, 11,6 Sek.; 3. Ethner, VfL Halle 96,
ek.

1000 Meter: 1. Lehmann, VfL Halle 96, 2:51,0 Min.
2. Knieſe, SV Halle 98, 3:03 Min. 3. Graul, GTV Halle,
3:08 Min.

Hochſprung: 1. Zimmermann, KTV Halle, 1,55 Meter
2. Stolze, SV Halle 98, 1,55 Meter; 3. Tettenborn, VfL
Halle 96, 1,55 Meter.
BDM.:

100 Meter 1. Schulz, KTV Halle, 14,1 Sek.;
J e KTV Halle, 14,2 Sek.; 3. Beyer, KTV Halle,

„3 Sek.

Weitſprung: 1. Schulz, KTV Halle, 4,50 Meter2. Beyer, KTV Halle, 4,85 Meter; 3. Hammelmann, GTV
Halle, 4,25 Meter.
Dreikämpfe:

Männer: 1. Hagedorn, VfL Halle 96, 1830,8 Punkte
2. Oblt. Steingroß, Luftwaffe Halle, 1805,2 Punkte
3. Wegner, Luftwaffe Merſeburg, 1698 Punkte.

Altersklaſſe 1: 1. Bryks, GTV Halle, 1459,9 Punkte2. Bürger, Nelſon Hale, 1420,1 Puntte; 3. Löbel, KEV
Halle, 1420,1 Punkte.

Altersklaſſe 2: 1. Schöne, TSV Leung, 1179,8 Punkte.
Frauen: 1. Lauerwald, KTV Halle, 120 Punkte

2. „Markwordt, VfL Halle 96, 110 Punkte; 3. Zſchäge,
VfL Halle 96, 104 Punkte.

BSG Weise Halle steigt auf
Eintracht böbt einen Punkt ein

Von den drei angeſetzten Aufſtiegsſpielen zur
1. Kreisklaſſe fiel das zwiſchen Siersleben und
Wimmelburg aus. Eine Entſcheidung fiel geſtern
bereits, denn BSG. Weiſe ſicherte ſich den Aufſtieg,
während Eintracht Halle mit 0:0 Toren einen Punkt
einbüßte, aber dennoch aufſteigen kann, wenn ſie
das letzte Spiel in HollebenDelitz gewinnt oder
unentſchieden ſpielt. Es ſpielten:

Eintracht Halle Nehlitz 0:0
Lützen BSG Weiſe Halle 0:6 (0:3)

Jm Spiel Eintracht gegen Nehlitz mühten ſich
beide Sturmreihen vergeblich ab, Tore zu erzielen
Der Sturm von Eintracht Halle war diesmal ſchwach
und obendrein hatte er einen recht guten Torwart
gegen ſich, der alle noch ſo gut angebrachten Tor
ſchüſſe ſicher zunichte machte. In Lützen hatten
die Platzbeſitzer wieder gegen BSG Weiſe nichts zu
beſtellen, ihr Spiel iſt eben zu durchſichtig. um er
folgreich ſein zu können. Der augenblickliche Ta
bellenſtand:

Verein Tore Punkte
Gruppe 1:

Eintracht Halle 7:2 4:2Nehlitz 7:6 4:4Holleben: Delitz 4:10 2:4
Gruppe 2:

BSG Weiſe Halle 15:2 6:0
Zöſchen 12:6 4:2Lützen 2:21 0:8Das letzte Spiel der erſten Kreisklaſſe brachte

zwiſchen Preußen Merſeburg und Luftwaffe d
mit 2:2 (1:1) Punktteilung. Die Luftwaffe ſicherte
ſich damit den dritten Tabellenplatz. Luftwaffe war
recht gut, Preußens Sturm dagegen „fummelte

Den Ausgleich (2:2) brachte ein verwandelter
lfmeter.

Die Freundſchaftsſpiele der 1. Kreisklaſſe brachten
folgende Ergebniſſe: Kayna VfB Zſcherndorf 1.1
(4:0; Braunsdorf Flak Merſeburg 8:1 (0:1);
Bad Dürrenberg Mansfeld- Leimbach 5:1 (3:0);
VfR Reideburg Lieskau 2:4 (2:2); VfL Merſe
burg Reſ. Halle 1910 5:3 (5:2); Teutſchenthal
gegen SV Lettin 9:4.

Sportffest in Teufschentho
Die Teutſchenthaler führten geſtern ihr

Sportfeſt durch und hatten ſich eine Anzahl Mann
ſchaften verpflichtet. Jn den Hauptſpielen gab es
folgende Ergebniſſe: Sportluſt Teutſchenthal
Sportvereinigung Lettin 4.9 (2:3), Spielveroini
gung Nietleben VfB Eisleben 4:3 (1:2).

Sporffest in Bornsteckt
Aus Anlaß dieſes Sportfeſtes weilte re

in Bornſtedt, wo die erſte Elf gegen Wolferode na
einer guten Geſamtleiſtung zu einem verdienten
5:2 kam und Brachwitz 2. gegen Bornſtedt 2. 4:2
gewann. Auch Wacker Halle Reſerve wartete dort
gegen Bornſtedt mit einer guten Leiſtung auf,
die einen 6:3-Sieg einbrachte. Hergisdorf gab
Blankenheim 5:1 das Nachſehen.

Reichsbahn Habe ſetzte ſich auch in der Zwiſchen
runde um die Reichssahn-Bezirksmeiſterſchaft mit
einem 7:1 (5:1) gegen Reichsbahn Gaſchwitz durch.
Reichsbahn Halle 2. Reichsbahn Gaſchwitz 2. 3:3.

Reichlich hoch, aber verdient 8:2 gewann Kanena
egen Zſcherben. Poſt gewann gegen VfL 96Kgerve 4:2. Kaneng 2. gegen Zſcherben 2. 2:1.

VfL. Löbejün tag daheim gegen VfL. Dölau
knapp 1:2, Löbejün 2. gegen Dölau 2. 0:1.
Weitere Formverbeſſerung bewies Morl im Spiel

egen Brachſtedt mit 3:1, Morl 2. gegen Brach-
tedt 2. 2:1

Jn guter Schießlaune war der Sturm von Tura
Gröbers, der durch Unterſtützung ſeitens der Läufer
reihe gegen Lützſchena ein 7:4 ſchaffte. Gröbers

gegen Lützſchena A 3.1 und Gröbers 2. gegen
Sportfreunde Halle 3. 3:3. Die Ueberlegenheit
von Kröllwitz gegen Osmünde kam mit 5:0 Toren
richtig zum Ausdruck. Kröllwitz 2. gegen Aßmann 1.
4:2. Im Punktſpiel Ammendorf Reſerbe gegen
Leuna trennten ſich die Mannſchaften 2:2. Auch 98
Reſerve vermochte gegen Favorit 2. nur ein 1:1 zu
erzielen.

Bonn 36 (Hol[e)
Gebiefsmeisfer im fHochey
In Merſeburg ſtanden ſich die Mann

ſchaften der Banne 36 (Halle) und 302
(Merſeburg) im Endſpiel um die Ge
bietsmeiſterſchaft gegenüber. Halle
ſiegte nach durchweg überlegenem Spiel
mit 7:1 (4:0) und ſicherte ſich damit den
zum erſten Male vergebenen Titel. Die
Mannſchaft des Bannes 36 war auf allen
Poſten gut beſetzt und hatte in der Ver
teidigung und im Sturm ausgezeichnete
Spieler zur Stelle; Halles Mittelſtürmer
konnte allein 5 Tore erzielen, zum Teil

prächtige Leiſtungen, die ſich in jeder
Männermannſchaft hätten ſehen laſſen
können. Halle legte von Anfang an ein
überaus ſchnelles Tempo vor, und der
durchſchlagskräftige Sturm ſtellte bereits in
den erſten 20 Minuten den Sieg mit vier
Toren ſicher.

Berliner Hockey-Gäste
Infolge Abſagen waren am geſtrigen

Sonntag die Hockeyfelder auf der Ziegel-
wieſe und der Nachtigalleninſel verwaiſt.

Halle 96 VfL 58 BerlinWeißenſee 2:1
Jn einem Freundſchaftskampf

ſtanden ſich die beiden obigen Partner gegen
über. Man hatte ſich eigentlich von den
Berlinern etwas mehr verſprochen. Viel
leicht waren es die Bodenverhältniſſe die
doch zu hohe Grasnarbe die das Können
der Gäſte beeinträchtigte. Die Hallenſer
fanden ſich jedenfalls damit weit beſſer ab
und ſiegten knapp 2:1.

Am Nachmittag trat man beiderſeits
faſt mit den gleichen Mannſchaften nochmals
an. Die Leiſtungen waren diesmal veſſer
und hierbei ſprang ein 5:3-Erfolg der Platz
beſitzer heraus.

Honcdlbolſauswwhspele in Flalſe
Concorcdio Delifesch im ersten Aufstiegsspiel geschlagen

Am geſtrigen Sonntag herrſchte am
Nachmittag in der Gauſtadt Halle im
Handball Spielverbot, um den beiden auf
dem GTVe Platz ſtattfindenden Aus
wahlſpielen eine größere Werbemög-
lichkeit zu geben. Vor allem ſollte auch
Spielern aus den unteren Klaſſen die Ge
legenheit gegeben werden, ſich an einer
größeren Aufgabe zu erproben. Es iſt
leider ſo, daß der halliſche Hanöball ſchon
ſeit geraumer Zeit ziemlich brach dar
niederliegt, aber wie es ſcheint, iſt man
durch dieſe Auswahlſpiele auf dem beſten
Wege, ſowohl das Intereſſe an dieſem ur
deutſchen Sviel, als auch das Können der
Spieler ſelbſt zu fördern.

Jm erſten Spiel ſtanden ſich eine Aus
wahlmannſchaft der erſten Kreisklaſſe und
eine Auswahlmannſchaft der zweiten
Kreisklaſſe gegenüber. Die Vertreter der
erſten Kreisklaſſe ſiegten hier 19:13 (9:11).
Anſchließend trennten ſich die halliſche
Städtemannſchaft und der TSV
Leuna 7:7 (5:3) in einem Spiel, das bis
zum Schluß ſehr ſpannend verlief.

Eine betrübliche Nachricht erhielten
wir aus Delitzſch, wo leider unſer Be
zirksklaſſenmeiſter Concordia im erſten
Aufſtiegsſpiel zur Gauliga eine Niederlage
hinnehmen mußte. Der Bezirksklaſſen-
meiſter von Magdeburg-Anhalt, S C
Magdeburg 1900, war hier der Glück-
lichere, der mit 11:9 (4:6) die erſten Punkte
einheimſen konnte.
Freundſchaftsſpiele:

Wacker Halle weilte beim TSB Pieſte
ritz und unterlag 6:12 (2:4).

BSG Weiſe Halle MTV. Weißenfels 6:8
(3:7). Die Betriebsſportgemeinſchaft hatte anfangs

nur neun Mann zur Stelle und verſchenkte da
durch den Sieg, da die Weißenfelſer in dieſer Zeit
mit 3:.0 in Führung gingen. Nachdem ſich die
Weiſeelf ergänzt hatte, wurde wohl das Spiel
geſchehen offen, doch reichte es nicht mehr aus, um
den Vorſprung der Weißenfelſer aufzuholen.

TV Dieskau TSV Nauendorf 19:7 (11:3).
Die Dieskauer hatten hier jederzeit das Spiel
geſchehen in der Hand, ſo daß die Nauendorfer, die
wohl ſehr eifrig kämpften, nicht viel zu beſtellen
hatten.

TV Unterröblingen hatte zu einemTurnier einige Mannſchaften verpflichtet. Leider
wurde hier durch einige Abſagen eine Aenderung
des Programms notwendig, ſo daß nur zwei Spiele
zur Durchführung kamen, die folgende Ergebniſſe
brachten: TV Unterröblingen BSSE Grube
„Walters Hoffnung“ 20:12, Tbd. Schraplau TV
Diemitz 9:8.

V Jahn Erdeborn hatte zu einemVereinskampf den VfR. Wörmlitz eingeladen.
Die Ergebniſſe: TV Jahn Erdeborn VfR Wörm
litz 7:14 (2:6), TV Jahn Erdeborn Alte Herren
VfR Wörmlitz Alte Herren 10:11 (4:5), VfL Helfta

VfR Wörmlitz 2. 1:15 (0:4).
Zweite Kreisklaſſe: VfL SeebenBSG Siebel Flugzeugwerke 4:10 (3:3), VfL See

ben 2. BSG SiebelFlugzeugwerke 2. 10:1 (3:1),
TV Dieskau 2. TSV Nauendorf 2. 9:5 (4:4).

Neuer cdleufscher Sfoſſelrekorc
Beim Bahnſtaffeltag der Berliner

Meiſtervereine auf dem Platz des SC Char-
lottenburg wurde ein neuer deutſcher
Rekord über 31000 Meter aufgeſtellt.
Die Mannſchaft Becht, Jakob und
Timm vom Deutſchen Sportelub Berlin
ſiegte in neuer deutſcher Beſtzeit von 7:41,6
Minuten. Der alte Rekord war ſeit dem
Jahre 1925 im Beſitz des SV Zehlendorf
mit 7:44,5 Minuten.

Drei-Heides fahrt 1939
Die vier Drei-Heide-Fahrt, die große

motorſportliche Veranſtaltung der Motor-
gruppe Leipzig gehört der Vergangenheit
an. Sie war wieder, wie ihre Vorgänger,
ein geſundes ſportliches Schauſpiel, ein
Kampf von Menſch und Maſchine gegen
alle Hinderniſſe und Tücken des Geländes.
Jm weſentlichen war es diesmal das, daß
vor geſchriebene Soll-Zeiten eingehalten
wurden. Jeder Fahrer erhielt erſt kurz vor
dem Start eine Skizze mit den eingezeich
neten Kontrollſtationen, zu denen auch drei
Zwangskontrollen kamen. Höchſte pſychiſche
und phyſiſche Anforderungen ſtellten dieſe
Aufgaben und wie oft mußten die Fahrer
mit den Tücken des Objekts Bekanntſchaft
machen. Aber dies konnte die Männer im
braunen und grauen Ehrenkleid nicht irre
machen.

Wie ſchwer die diesjährige Fahrt war,
geht wohl am beſten aus der Tatſache her
vor, daß nur 98 Plaketten (12. Goldene,
33 ſilberne und 53 eiſerne) verliehen werden
konnten. Dennoch hat auch die vierte Drei
Heide- hrt der Motorgruppe Leipzig wie
der gezeigt, daß der Kraftfahrſport ſtets ein
weſent: cher Faktor zur körperlichen Ertüch
tigung des deutſchen Mannes iſt und blei
ben wird.

Stfondlarte 12 (Bitterfelcl)
beste Honclbollelf cder Gruppe Mitte

Jm Rahmen des Kreisappells
wurden die Wettkämpfe der SA. in
Bitterfeld durchgeführt. Dabei ſtanden
die Zwiſchenrundenſpiele im Handball
der Gruppe Mitte im Mittelpunkt. Am
Sonnabend beſiegte die Standarte 12
(Bitterfeld) überraſchend die Stan
36 (Halle) mit 12:9 und im anderen Spiel
ſiegte die Standarte 40 (Staßfurt) über
Standarte 26 (Magdeburg) mit 12:6.

Am Sonntag ſtanden ſich zuerſt die
beiden Mannſchaften der Unterlegenen
gegenüber. Magdeburg ſetzte ſich durch
Pieg Sieg über Halle auf den dritten

atz.
Viel Beifall löſte dann das Endſpiel

aus, für das ſich die beiden Mannſchaften
der Standarte Bitterfeld und Staßfurt
qualifiziert hatten. Jn einem örgmatiſchen
Kampf behielten die Bitterfelder das
beſſere Ende für ſich und gewannen 12:6.

Bonn 36 Foſſe ausgeschieclen
Wenn auch die Auswahlelf des Bannes 390

Delitzſch keineswegs unterſchätzt wurde, ſo kommt
dennoch die 2:3 Niederlage des Bannes 36 Halle,
den man neben Bann Zeitz wohl als am ſpiel
ſtärkſten bezeichnete Unerwartet. Nach fünf
Spielminuten kam Bann 396 zum Führungstreffer,
der erſt in der 25. Minute ausgeglichen wurde.
Schon drei Minuten ſpäter führte wieder Bann
396 2:1 und in der Schlußminute der erſten Halb
zeit fiel der Ausgleich. Nach der Pauſe hätte
dann Bann 36 gewinnen können, aber ein ver
wandelter Elfmeter brachte den Platzbeſitzern den
3:2eSieg, obwohl Bann 36 überlegen war und
Bann 396 ſich mehr auf gefährliche Durchbrüche
ſtützen konnte.

Fußball der HJ.
Morl A Brachſtedt 6:.0, Morl B Osmünde

3:1, Reideburg A. Lieskau 3:1, Preußen Merſe
burg A Zſcherben 6:1, Gröbers A. Lützſchena
3:1, Favorit A Poſt 4:2, Reichsbahn B gegenPoſt 0:5, Sportfreunde A. Bennſtedt 1:1, 98 A
gegen Weiſe 4:1, Weiſe A 2. 98 A 2. 2:2, 96 A 2.
gegen Wacker A. 2. 2:6, Reichsbahn A. Kanenga
6:2, Reichsbahn A 2. Sportfreunde A 2. 0:4,
Reidehurg B Osmünde 6:0, Meuſchau K gegen
Goddula 7:1, Spergau A. VfL Merſeburg 1:4,
Preußen Merſeburg B. VfL Merſeburg P 21,
Wallendorf A. Schladebach 3:5, Bad Dürren
berg A. Wengelsdörf 4:2, Bad Dürrenberg B
gegen Wengelsdorf 2:0, Löbejün A Dölau 10.

Handball der HJ.
VfL 96 A Kayna 12:2, Unterröblingen A gegen

TV Diemitz A 10:7, Unterröblingen B. Weiſe
Halle 4:13, Erdeborn A. Wörmlitz 7:6, Erde
born B. Wörmlitz 2:6, Dieskau A. Boruſſia
23:1, Dieskau A 2. Naundorf 3:7 und Reipiſch

gegen Frankleben 9:5.

Tennis
ATEC Halle gewann 10:5

er ATC Halle kam am Sonntag in
ſeinem erſten Gauligapflichtkampf
des Jahres zu einem überlegenen 10:5-
Punktſieg über. den TK Weimar 1912 bei
19:10 Sätzen und 149:118 Spielen. Obwohl
die Tennisſaiſon erſt eröffnet wurde, zeig
ten die halliſchen Spitzenſpieler Redslo b
und Hintſch bei den Männern ſowie Frl.
Aſter bei den Frauen ſchon ganz hervor
ragende Leiſtungen.

Redslob hatte wenig Mühe, Huſchke mit
6:2, 6:3 auszuſchalten und ebenſo triumphierte
auch Hintſch über v. Wangenheim ſicher mit
6:2, 6:4. Auch Frl. Aſter ſpielte famos und
ſiegte glatt 6:1, 6:.2 über Weimars Spitzen
ſpielerin Frl. M. Stahl.
Die Ergebniſſe: (Halle zuerſt genannt):

Männer-Einzel: Redslob Huſchke 6:2, 6:3;
Hintſch v. Wangenheim 6:2, 6:4; Richter Seidler
9:7, 7:5; Seewald Chriſtfreund 1:6, 0:6; Kloſtermann
gegen Schammer 6:1, 8:6; Herrſchaft van Dhyk 6:1, 6:1.

Frauen-Einzel: Aſter M. Stahl 6:1, 6:2;
Hintſch v. Heſſe 3:6, 4:6; Seewald Fritz 6:8, 3:6;
Gleißberg Henkel 1:6, 4:6.

Frauen-Doppel: Aſter/Hintſch geg.
Heſſe Stahl ohne Spiel an Halle.

Männer-Doppel: Redslob/Hintſch
gegen Huſchke/v. Wangenheim 6:2, 6:8, Herr
ſchaft Kloſtermann Seidler Ehriſtfreund
486, 8:6, 8:6.

Gemiſchtes Doppel: Aſter/Hintſch
gegen v. Heſſe/Huſchke 7:5, 6:2, Seewald
Redslob Stahl/v. Wangenheim 6:2, 6:1.

Sporf-Vereinsnachrichfen
KTV. Halle. Die Dienstags-Turnſtunde der
Männer findet ab ſofort in der Friedrich
Ni oSchule, Friedrichſtraße, ſtatt. Die

Fechtſtun nde wird auf Mittwoch verlegt.
BC. Preußen. Unſere Spielerſitzung findet jetzt

wieder jeden Mittwoch ſtatt.
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2. Fortſetzung
Napoleon erſchien gerade in dem Augen

blick, als Blücher ſeinen großen Artillerie
park durch Brienne zurückgehen ließ, wes
halb er alle verfügbaren Truppen Napolevn
entgegenwarf, um dieſen Rückzug zu decken.
Es entſpann ſich ein ſtundenlanger Kampf, in
dem ſchließlich die Preußen und Ruſſen ge
ſchlagen und Brienne im Sturm genommen
wurde. Die Niederlage der Preußen wäre
noch ſchrecklicher geworden, wenn Marſchall
Mörtier, der in der Nähe von Troyes
auf Blüchers Rückzuglinie ſtand, nicht zurück
gewichen wäre und Blücher entſchlüp
fen ließ.

So konnten Blüchers reſtliche Korps ſich
mit Schwarzenberg vereinigen, und am
1. Februar erwarteten 100000 vereinte
Preußen, Ruſſen und Oeſterreicher Napo
leon, der bei La Rothiere den Kampf auf
nahm und mit 32000 Mann einen ganzen
Tag der dreifachen Uebermacht ſtandhielt.
In der Nacht zum 2. Februar ordnete Napo
Jeon, der ſeine Stellungen behauptet hatte,
den Rückzug nach Troyes an und überliſtete
die Verbündeten, indem er das aus der Divi
ſion Lagrange beſtehende Korps Marmonts
auf dem rechten AubeUfer und auf der An
höhe von Perthes ſtehen ließ, während er
ſelbſt mit ſeiner ganzen Armee über die
Brücke nach Lesmont ging und ſich nach
Troyes zurückzog. Als am nächſten Tag die
vom Kampfe noch ſehr ermüdeten Verbün
deten vorrückten, um das franzöſiſche Heer
zu vernichten, fanden ſie Marmont in
Schlachtorönung aufgeſtellt, der ſich langſam
kämpfend zurückzog und im Angeſicht der
Bayern bei Rosnay über die Voire ging, dte
Brücke hinter ſich zerſtörend. Dort hielt er
noch einen ganzen Tag mit ſeinen 3000
Streitern 25 000 Bayern unter Wrede auf
und brachte ihnen empfindliche Verluſte bei.

Unterdeſſen war Napoleon in Troyes an
gekommen und hatte ſich mit Mortier ver
einigt, der inzwiſchen wieder vorgerückt
war, ſo daß er im Augenblick über 45 000

Mann verfügte. Er ließ die Truppen einige
Tage raſten, reorganiſterte die einzelnen
Korps, füllte ſie mit Freiwilligen auf und
erwartete 15 000 Mann der alten Garde, die
von der ſpaniſchen Grenze kamen und be
reits in Orleans angelangt waren. Mate
riell kam er ſo auf 60 000 Mann, moraliſch
aber noch auf weit mehr. Jn der Nähe von
Paris, zu Verſailles, zu Vincennes und bei
Fontainebleau ſtanden weitere 30 000 Mann,
wodurch in acht bis zehn Tagen Napoleons
ſener ſich auf 90 000 Mann bringen
ießen.

Kriegspläne der Verbündöeten
Da kam die Nachricht, daß Macdo

nald, der den Befehl erhalten hatte, auf
Chalons zurückzugehen und ſich dort zu hal
ten, vom Feinde aus dieſer Stadt hinaus-
geworfen wäre und ſich zurückgezogen hätte.
Es hieß ſogar, er ſei bereits auf Meaux zu
rückgeworfen. Dies ließ Napoleon glauben,
daß die große Armee der Verbündeten ſich
geteilt und einen ihrer Flügel nach der
Marne geworfen hätte.

Und in der Tat, am Tage nach derSchlacht bei La Rothiere hatten die Verbün

deten zu Brienne einen großen Kriegsrat
verſammelt, um zu beraten, welchen Nutzen
man aus der verzweifelt ſcheinenden Lage
Napoleons ziehen könne. Sie waren zu fol
gendem Entſchluß gekommen: Blücher ſollte
zu ſeinen 20000 Mann, die ihm noch ver
blieben waren, die Korps von York, Lange
ron und Kleiſt heranziehen, wodurch die frü
here ſchleſiſche Armee wieder auf 65 000
Mann gebracht und zu einer ſelbſtändigen
Streitmacht erhoben werden konnte. Mit
dieſer Armee ſollte Blücher an der Marne
manövrieren und Macdonald auf Chalons,

Die Schlacht von Brienne (La Rothieère)

Meaux und Paris zurückdrängen. Dadurch
kam er Napoleon in den Rücken, was dieſen
dann veranlaſſen mußte, ſeinerſeits ſich an
der Seine zurückzuziehen. Schwarzenberg
mit ſeinen 130 000 Mann aber ſollte dem Kai
ſer auf ſeinem Rückzuge dicht folgen, ſo daß
man, dem Laufe der beiden Flüſſe folgend,
ſich vor Paris wieder vereinigen und Napo
leon erdrücken konnte.

Dieſen Anordnungen gemäß gingen beide
vor. Schwarzenberg hatte jedoch mit ſeinem
furchtbaren Gegner Nachhutgefechte, die mit
jedem Tage heftiger wurden. Es beſchlichen
ihn daher bange Zweifel, und er wurde un
ruhig, als er erfuhr, daß auch zu ſeiner
Linken, d. h. an der Yonne, ſich franzöſiſche
Truppen zeigten. Er ging daher etwas
mehr nach links, während Blücher etwas
mehr nach rechts ging, was den Raum, der
e trennte, merklich erweitern
mußte.

Napoleons Gegenzüge
Am 6. und 7. Februar folgte Napoleon,

einem ſprungbereiten Tiger ähnlich, ſeinen
Gegnern, und lange wußte er nicht, ob er ſich
auf die zwiſchen der Seine und Yonne ma
növrierenden Generale Colloredo und Giu

lay, oder auf den nach der Marne eilenden
Blücher werfen ſollte. Am 7. aber hatte alle
Unſchlüſſigkeit ein Ende, und mit unaus-
ſprechlicher Freude begann Napoleon mit
30 000 Mann ſeine Bewegungen gegen
Blücher.

Während er aber nach der Marne mar
ſchierte, durfte Paris von der Seine her
nicht ungedeckt bleiben. Deshalb ſollten
Victor und Qudinot den Fluß von Nogent
bis Bray verteidigen, Pajol über Mon-
terou und die Yonne-Brücken bis Auxerre
wachen, während zwiſchen Provins und

am L. 2. 1814. (Nach einem Gemälde.)

Fontaineblean zwei Diviſionen junger
Garde ſtanden. Dieſe Mannſchaften zählten
zuſammen 50000 Streiter und mußten,
hinter der Seine zwiſchen Nogent und
Fontainebleau aufgeſtellt, Napoleon Zeit
genug laſſen, zurückzukommen und gegen
Schwarzenberg auszuführen, was er gegen
Blücher vorhatte.

Blücher war unterdeſſen über Fere-
Champenoiſe und Montmirail marſchiert,
während Macdonald, von Yorck verfolgt,
und von Blücher in ſeiner Flanke bedroht,
ſich möglichſt raſch auf Meaux zurückzog.
Am 9. Februgr ſtand Macdonald zu
Meaux, Yorck dagegen mit 18000 Preußen
zu ChateauThierry an der Marne, Sacken
mit 20000 Ruſſen zu Champaubert und
Blücher mit 19000 Preußen zu Vertus und
Etoges, ſo daß von Chalons bis la Ferte-
ſur-Jonarre mindeſtens 65 000 Mann zer-
ſtreut waren die einen an der Marne, die
anderen auf der Landſtraße, welche die Aube
von der Marne ſcheidet.

Napoleon marſchierte mit ſeinen Trup
pen mitten unter die Korps der ſchleſiſchen
Armee und ſtieß am 10. Februar auf die
6000 Ruſſen Olſuviews, die er vollſtändig
zuſammenhieb. Sodann ließ er Marmont
mit 6000 Mann als Rückendeckung gegen

Blücher bei Champaubert und Etoges ſtehen
und wandte ſich mit 24 000 Mann nach links,
um ſich auf Sacken und Yorck zu werfen.
Am 11. marſchierte Napoleon in den erſten
Vormittagsſtunden durch Montmirail und
rückte auf der Lanöſtraße vor, wo er bald
auf die dahinziehenden Ruſſen ſtieß, die er
von hinten und von beiden Seiten angriff
und vollſtändig in die Flucht ſchlug. Dieſer
Tag von Montmirail war noch glänzender
als der von Champaubert, denn von ſeinen
20 000 Mann hatte Sacken nicht weniger als
11 000 an Toten, Verwundeten und Ge-
fangenen eingebüßt, während Napoleon
dieſer Sieg nur 800 Mann koſtete, und die
folgenden Tage verſprachen noch größere
Reſultate, da man jetzt die ganze Blücherſche
Armee aufreiben konnte.

Zerſtückelung
der Armee Blüchers

Alles deutete darauf hin, daß der mit
dem Reſt ſeiner Truppen nach der Marne
fliehende Sacken ſich bei ChateauThierry
mit orck vereinigen wollte, weshalb
Napoleon Macdonald davon verſtändigte
und ihm befahl, bei Meaux ſtehen zu
bleiben und auf das rechte Marne-Ufer zu
rückzukehren, hinzuſetzend, daß er dort die
ſchönſte Beute machen würde.

Zur Unterſtützung Marmonts ließ
Napoleon je eine Diviſion der alten und
der jungen Garde bei Montmirail ſtehen
und ſetzte ſich am 12. abermals in Be-
wegung, um auch das dritte Korps Blüchers
zu vernichten. Kurz vor ChateauThierry
fand er den General Yorck mit 18 000 Preu-
ßen und den noch übrigen 9000 Ruſſen, die in
dichten Kolonnen auf der Lanoöſtraße auf
geſtellt waren.

Napoleon ließ ſeine Garde-Jnfanterie
in breiter Front vorgehen, die kurz vor
dem Feinde eine furchtbare Salve abgab
und ſich mit gefälltem Bajonett auf die
Ruſſen und Preußen ſtürzte. Gleichzeitig
rückte auch die leichte Kavallerie vor und
ritt in ſcharfem Trabe auf der rechten
Flanke der feindlichen Jnfanterie, um vor
ihr ChateauThierry zu erreichen. Beidieſem Anblick ſchickte Yorck ſeine Reiterei
der franzöſiſchen entgegen, doch wurde ſie
nach einem kurzen Getümmel in die Flucht
geſchlagen und zum Teil niedergehauen.
Während dieſer blitzartigen Bewegung der
franzöſiſchen Kavallerie hatten die Garden
die Hauptmaſſe der feindlichen Jnfanterie
zurückgeworfen und zerſprengt, in deren
loſen Gruppen nun die eiſenbedeckten
Schwadronen der franzöſiſchen Küraſſiere
einhieben und von der leichten Kavallerie
unterſtützt, mit ihren langen Säbeln ein
furchtbares Blutbad anrichteten.

Jn wilder Flucht haſtete alles nach
ChateauThierry zurück, das von den Fran
zoſen im Sturm genommen wurde. Mit
knapper Not gelang es Yorck, unter Zurück-
laſſung ſeiner ganzen Artillerie, ſich mit
10 000-12 000 Mann über die Marne zu ret
ten und hinter ſich die Brücke zu ſprengen, wo
de ganze Bataillone abgeſchnitten wur

en.

Macdonald iſt ungehorſam
Zu ChateauThierry angekommen, war

tete Napoleon zuverſichtlich, daß Macdonald,
der auf dem anderen Ufer erſcheinen ſollte,
viele Tauſende Gefangene mitbringen
würde. Wer aber den ganzen Tag
über ſich nicht blicken ließ, das
war der HochgradfreimaurerMacdonald, Vizegroßmeiſter
des Grand Orient de France,der Napoleons Befehl nichti

oFolge leiſtete und Yorc Korps
vor der vollſtändigen Vernich-tung rettete.

Fortſetzung folgt
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19. Fortſetzung
„Onkel Riehl!“ Nun ſpringt Hildebrand

doch auf. Er hält das einfach nicht mehr
aus. „Willſt du behaupten, daß du nicht
weißt, wer ich bin
Der alte Major bleibt ſtehen und ſtarrt
ihn an. Dann ſchüttelt er den weißen
Kopf. Total verdreht, der Junge, wer ſoll
er denn ſein
a. Dann muß ich wohl nachhelfen, Onkel

Riehl. Oder haſt du es wirklich vergeſſen,
daß ich niemals der leibliche Sohn von
Juſtus Herlin geweſen bin? Daß eben
ieſer Herr Rauner mein Vater iſt? Und

weil ich aus Mutter nicht mehr herausbe
kommen kann, will ich nun von dir wiſſen

Oder nein, beſſer von ihm ſelber! Jch
will nämlich wiſſen, wer meine Mutter war

und was aus ihr geworden iſt!“
Hildebrand Herlin ſchreit das dem alten

Herrn ins Geſicht. Der weicht einen Schritt
zurück. Was ſagt der Junge? Auch er wird
mit dieſer ſonderbaren Eröffnung nicht
gleich fertig, denn er hat es nie anders ge
Hut als daß Hildebrand das erſtgeborene
eekt ſeiner Freunde Juſtus und Ulla

erlin war. Und nun ſoll Viktor Rauner
Verrückt!

erſt Kaffeemal einen

Zeit über Reden und Abwarten ver
gangen iſt

M 2 2er du mir ſagen kannſt, wer meine
utter war, dann kann ich es mir mit

e e
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Herrn Rauner leichter machen, Onkel. Es
wird ja ſchließlich noch öfter auf der Welt
vorkommen, daß jemand ein Kind als eigen
annimmt, ſo abſurd iſt es ja nicht. Aber
wenn man es dann zu erfahren bekommt,
dann wirft es einen erſt um, Onkel
Riehl. Es iſt ja ſchließlich keine Kleinigkeit.
Man hat auf einmal das Gefühl, als hinge
man in der Luft, gehöre irgendwie nicht mit
dazu oder ſage mir alſo, was du
weißt.“

„Mein lieber Junge, ich gebe dir mein
Wort darauf, daß ich bis auf dieſe Minute
keine Ahnung davon gehabt habe.“ Der
alte Herr iſt ſichtlich bewegt, er iſt ein
Gegner aller Rührungen, aber das hat ihn
doch verdammt hart getroffen. Der Junge
da das iſt doch eine verteufelte Sache,
wenn einer dahinter kommt, daß ſeine
Eltern gar nicht ſeine Eltern ſind. Aber
was in aller Welt hat denn Ulla dazu be
wogen, dem Jungen das Herz ſchwer zu
machen Und warum hat Juſtus nicht bei
Lebzeiten oder iſt da etwas geſchehen
Erinnerungen tauchen auf! Er ſieht das
glückliche Frauenantlitz, als das ſchreiende
Bündel auf den Namen Hildebrand getauſt
wird, er ſieht ſich ſelbſt mit erhobenem Glas
den erſten Trinkſpruch auf den jüngſten
Herlin ausbringen. Und nun? Nein, das
iſt auch für ihn zuviel. „Jch weiß nur
daß du eben ein Herlin biſt.“

„Aber Mutter ſelbſt hat mir vor einer
guten Stunde draußen auf dem Friedhof
bekannt, daß ich der Sohn Rauners bin, und
daß mein Vater alſo Juſtus Herlin
iſt das nicht alles verrückt, Onkel Riehl?

Alſo daß Vater es mir noch vor ſeinem Tode
hat ſagen wollen. Er hat Mutter noch
darum gebeten, mich die Wahrheit wiſſen
zu laſſen, aber ſie hat den Mut nicht aufge
bracht, und das kann ich verſtehen, Onkel
Riehl. Aber ich muß wiſſen, und dieſer
Herr Rauner ſoll es mir ſagen Jch
will meine Mutter, meine richtige Mutter
nicht reſtlos in Schutz nehmen. Sie hat ein
Kind geboren, hat es hergegeben und ſich
nie darum gekümmert. Zugegeben, die
Eltern hatten es ihr verboten. Trotzdem.
Jch komme da nicht mit. Aber die Haupt
ſchuld, Onkel Riehl, die liegt doch bei dem
Mann. Geld geben iſt leicht. Verantwor-
tung übernehmen aber iſt eine Pflicht, um
die ſich kein Mann von Ehre drücken darf.
Jch will wiſſen, ob meine Mutter für ihn
erledigt war, als er ihr den Schedck in die
Hand drückte und ſie ihrem Schickſal Kber
ließ. Kannſt du dir vorſtellen, Onkel
Riehl, daß ein Mann ſo etwas tut

Die Augen des jungen Menſchen ſind
wie das Funkeln von hartem Stahl. Seine
Lippen ſind ſchmal, das Kinn tritt ſcharf
hervor, ſeine Naſenflügel beben. Herbert
von Riehl iſt erſchüttert von der Wirkung,
die dieſe Erkenntnis auf den Jungen, wie
er ihn immer noch vor ſich nennt, gemacht
haben. Er möchte ihm helfen, und darum
ſagt er beruhigend.

„Lieber Hildebrand, wie ſoll ich dir das
erklären. Jhr Jungen von heute habt eure
eigene Auffaſſung von von ja, ich
meine, das hat es oft gegeben, gibt's immer
noch, nicht jeder Mann heiratet das Mäd-
chen, das ein Kind von ihm bekommt. Es
kommt ja auch darauf an, wie die Frau iſt,
und ob ſie dann auch in den Lebenskreis des
Mannes hineinpaßt

Da lacht Hildebrand auf.
„Ja, natürlich! Menſchen ohne Hem-

mungen! Für eine flüchtige Stunde iſt
ihnen die Frau gut genug, aber wenn ſie
dann vor die nicht bedachte Tatſache geſtellt
werden, dann zucken ſie die Schultern,
greifen im beſten Fall zum Scheckbuch und
laſſen das Mädchen allein. Mag ſie doch

ſehen, wie ſie mit dem Leben fertig wird!
Und wenn nun keine Herlins dageweſen
wären, die mich genommen hätten, was war
dann? Was wäre vielleicht aus mir ge
worden? Das intereſſiert den Mann dann
wohl auch nicht, wie? Er hat ja gezahlt
und

„Hildebrand!“
„Ach was, Hildebrand! So ſehe ich es!

Und plauſibel machen werde ich es Herrn
Rauner, darauf kannſt du dich verlaſſen,
Onkel Riehl! Er wird mir Rede und Ant
wort ſtehen müſſen, mir, ſeinem Sohn. Jch
will wiſſen, wo meine Mutter iſt, wer ſie
iſt und was ſie für ein Menſch war!“

„Jch will wiſſen! Jch will wiſſen!“ fährt
ihm der alte Herr unwirſch in die Rede.
„Es iſt oft beſſer, wenn man nicht alles
weiß, mein junger Freund! Und ich ſage
dir, daß man keinem der Beteiligten einen
Gefallen damit tut, die Wahrheit zu ſagen!
Eine Wahrheit, die fünfundzwanzig Jahre
im Herzen derer, die es angeht, begraben
lag, wäre beſſer begraben geblieben! Was
haſt du nun davon? Was hat Frau Ulla
davon Herzleid! Kummer! Nichts weiter!
Warum kommt ihr erſt zu mir, wenn das
Unglück geſchehen iſt?“

„Was heißt hier Unglück, Onkel Riehl?
Es ändert ſich ja nichts. Meine Mutter heißt
für mich Ulla Herlin, das Gut Lindow iſt
mein eigen, und ihm gehöre ich mit meiner
ganzen Kraft. Nur kennen muß ich die
Blutſtröme, die ich meinen Kindern ver
erben werde. Klarheit will ich haben, weiter
nichts!“

Dann gehe deinen Weg, Hildebrand“,
ſagt der alte Herr. Er begreift, daß es keine
andere Möglichkeit mehr gibt. Mag er ſich
mit Viktor Rauner auseinanderſetzen.

Es berührt ihn ſchmerzlich, daß der
Freund zu ihm kein Vertrauen gehabt, daß
er ihm nicht geſagt hat, warum er Garden-
bruch nicht kaufen will. Aber vielleicht hin
dert ihn ein Wort. Und da erhellt es ſeine
verwirrten Gedankengänge wie ein blenden-
der Blitzſtrahl. Was hatte Rauner damals
geſagt, als Hildebrand wieder fortgefahren
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Der lange Jan iſt unzufrieden
Geſchichte einer guten Jdee Von Grich Griſar

Es iſt ſchon eine ganze Zeit her, da war
in Hückesdbrf Kirmes. Nun, die Hückes

dorfer Kirmes iſt bekannt. Noch bekannter
aber iſt der Sonnenwirt in Hückesdorf;
denn bei ihm gibt es die beſten Würſte in
der ganzen Gegend. Sie allein wären ein
Grund, nach Hückesdorf zur Kirmes zu
kommen, aber diesmal hat ſich der Sonnen
wirt noch etwas ganz Beſonderes ausge
dacht. Er hat nämlich angekündigt, daß er
in eine von den leckeren Würſten, die es
bei ihm zu kaufen gibt, zehn Mark hinein
gebraten hat. Zehn deutſche Reichsmark.
Natürlich nicht in einem Schein, ſondern in
lauter blanken Fünfzigpfennigſtücken. Und
auch die hat er nochmal in eine Pergament
haut gepackt, damit die Wurſt nicht den Ge
ſchmack davon annimmt. Nun, was der
Sonnenwirt macht, macht er richtig, aber
verſchenken tut er auch nichts. Er hat einen
Groſchen mehr für ſeine Wurſt genommen.
Da mußten die zehn Mark ſchon wieder
hereinkommen. Nicht gerechnet, daß der, der
die Wurſt mit dem koſtbaren Jnhalt erhielt,
das Geld bei ihm vertrinken würde; denn

all die braven Wurſteſſer, die von Mittag
an aufpaßten, wer die Glückswurſt kriegte,
hatten Durſt. Und wer zehn Mark in einer
Fünfgigpfennigwurſt findet, wird ſich gewiß
nicht lumpen laſſen.

Es ging auch alles, wie der Sonnenwirt
fich das ausgerechnet hatte. Keiner von den
Gäſten der Kirmes iſt an ſeinem Lokal
vorübergegangen, ohne ſich eine Wurſt zu
kaufen. Aber trau einer den Wirten. Ob
wohl ſie alle in ſich hineingeſtopft haben,
was Platz fand, hat noch keiner die Glücks
wurſt bekommen. Schon beginnen einige
Gäſte von Schwindel zu reden und andere
Anzüglichkeiten fallen zu laſſen. Der
Sonnenwirt macht ſich natürlich nichts
daraus; denn er weiß ja ganz genau, ehe
noch die letzte Wurſt vom Roſt kommt, wird
jeder wiſſen, daß er ein anſtändiger Kerl iſt,
Ja ſein Wort nicht nur gibt, ſondern auch

ält.
Unterdes iſt der lange Jan aus dem

Nachbardorf in die Sonne gekommen. Er
drängt ſich gleich bis zum Treſen durch und
verlangt ein Glas Bier.

„Und was zu eſſen möcht ich“, ruft er
noch hinterher, wie der Sonnenwirt das
Bier ſchon abzapft. „Aber ſchnell, ich hab
nämlich Hunger.“„Was ſoll's denn ſein“, fragt der Sonnen
wirt und vlinzelt zu den Würſten herüber,
die ihr Geheimnis hüten.

„Nun, was ſoll's ſein“, ſagt der lange
Jan und trinkt erſt mal einen Schluck. Gib
mir zwei von deinen Würſten, hab keine
Zeit erſt lange zu warten, bis du mir was
warm machen läßt.“

Der lange Jan hat wirklich keine Zeit;
denn wie der Wirt ihm die Würſte kaum
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hingeſetzt hat, fragt er auch ſchon: „Was
machts denn zuſammen?“

„Das Bier dreißig“, rechnet der Wirt,
„und die beiden Würſte eine Mark.“

„Pfui Teufel, habt ihr geſalzene Preiſe.“
„Jſt ja auch Muſik im Saal“ ſagt der

Wirt. „Und die Würſt dabei ſchmunzelt
er nur; denn er denkt, der lange Jan wird
ſchon er warum die Würſt heut teurer
ſind als ſonſt.

„Na, wenn ſie nur ſchmecken“, ſagt der
lange Jan, und während die übrigen Gäſte
gierig darauf warten, daß er nun endlich in
eine Wurſt hineinbeißt, damit ſie ſehen, ob
er das Glück hat, das zu ihnen nicht ge
kommen iſt, wiſcht er ſich den Mund, packt
die beiden Würſte in die Fauſt und geht
wieder.

Die Zurückbleibenden machen lange Ge
ſichter. Wenn es nun die Glückswurſt war,
die ihnen hier entführt wurde? Und dieſer
Tölpel ahnt vielleicht nicht einmal, was für
eine Wurſt er hier bekam? Aber dann ſagen
ſie ſich, warum ſoll gerade er die Wurſt be
kommen haben, wo ſie alle ſie nicht be
kommen haben. Ja, warum?

Schon werden die nächſten Würſte ver
langt und gebracht. Zug um Zug geht es
nun, und wie die Würſte auf dem Roſt

weniger werden, wird die Zahl derer, die da
auf das Erſcheinen der Glückswurſt warten,
größer und ihr Durſt wird auch nicht ge
ringer.

Der Sonnenwirt ſchmunzelt. Es war
eben doch eine gute Jdee, die er gehabt hat.
Eine ausgezeichnete Jdee. Wenn nur end
lich einer die Wurſt bekäme, in die er mit
ſoviel Sorgfalt das Geld hineingepackt hat,
aber die zehn Mark ſind nicht zum Vorſchein
gekommen. Sicher hat einer das Geld ge
funden und iſt ohne etwas zu ſagen damit
abgezogen. Aber das mach einer mal den
Gäſten klar, die über den Sonnenwirt her
fallen. Schwindler iſt noch das mindeſte,
was er hören muß, und erſt als er ver
ſpricht, jedem, der im Raume iſt, ein Glas
Bier auszuſchenken, ohne es zu berechnen,
bekommt er einigermaßen Ruhe.

Damit nicht genug, kommt am nächſten
Morgen noch der lange Jan und kündigt
ihm die Freundſchaft.

„Aber was iſt denn los“, fragt der
Sonnenwirt ganz beſtürzt.

„Was los iſt“, brüllt der lange Jan los.
„Das wirſt du ſchon ſelber wiſſen, was du
in deine Wurſt hineingepackt haſt, du alter
Panſcher. Jch hab mir einen Zahn ausge
viſſen, ſo hart war ſie. Und weggeſchmiſſen
habe ich ſie auch. War ja nicht zum Eſſen
die Wurſt. Aber den Zahn bezahlſt du, du
Leutebetrüger. Sonſt geh ich mit dir aufs
Gericht. Haſt du verſtanden?“

Da hat ſich der Sonnenwirt ganz klein
in die Ecke hinter den Schanktiſch geſetzt und
hat angefangen auszurechnen, wieviel ſeine
gute Jdee ihn nun gekoſtet hat.

Blumenzwiebel für ein Bild
Künſtler und ihre Honorare Von Prof. Emil Pirchan

Der Altgrieche Zeuxis verſchenkte ſeine
Bilder, weil ſie als unbezahlbar galten.

König Candaulus von Lydien wog ein
Schlachtenbild des Malers Pularchus, der
zur Zeit der 88. Olympiade lebte, mit Gold
auf.

Ariſtides aus Theben malte für den
Tyrannen von Mnaſon eine Perſerſchlacht
unter der Bedingung, daß er für jeden
dargeſtellten Menſchen zehn Minen bekäme.
Man ſoll dann auf dem Bild mehr als hun
dert Kämpfer gezählt haben!

Meſſer Michelangelo, der für die Aus
malung der Sixting dreitauſend Skudi er
halten hatte (fünfundzwanzig verbucht er an
Farben dafür), baute durch ſiebzehn Jahre
an Sankt Peter ad matorem dei gloriam,
ohne ein Entgelt anzunehmen. agegen
erhielt der Maler Pin vom Papſt täglich
eine Goldkrone! Giordano verſchenkte ſeine
Bilder an Kirchen; Krüppel und arme
Kinder.

Der Erneuerer der chineſiſchen Land
ſchaftsmaleret, Li Kueichen, ſagte, er trinke
den Wein zum Erwärmen, die Bilder male
er, um Wein zu bekommen!

Bazzi, ſpäter Sodoma genannt, erhielt
für das Bemalen eines Hauſes ein Raſſe
pferd. Karl V. ſagte, er gäbe einen ganzen
Marſtall für ein ſolches Edelroß, wie es
Sodoma im Bild des heiligen Jakob in
Siena gemalt hatte. Er verlieh ihm den
Adel und den Ehrentitel eines Conte
palatino. Von Cavaliere Sodoma aber hieß
es, ſein Pinſel tanze doch nur nach dem
Klange des Geldes.

Der Holländer Jan van Gyyen verlangte
für ein gutes Gemälde eine Blumen
zwiebel; allerdings weiß man, daß ſolche
Tulpenknollen oft ſehr, ſehr koſtbar waren.
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war? „Er erinnert mich an einen Menſchen,
an den ich nie mehr gedacht habe.

„Rauner iſt im Windbruch, Hildebrand.
Dort wirſt du ihn treffen.

Dann iſt Herbert von Riehl allein. Der
Kaffee, den Franz vor ihn hinſtellt, wird
kalt. Seine Gedanken kreiſen um Tote und
Lebende. Wer Hildebrand Herlins Mutter
iſt, weiß er nicht, kann es ſich nicht denken

Nach zwei Stunden gellt die Klingel noch
einmal durch das Haus. Es iſt der Forſt
gehikfe.

Verſtört ſteht er Herbert von Riehl
gegenüber und ſtottert:

„Herr von Riehl, Herr Rauner liegt er
ſchoſſen drüben im Windbruch!“

Ulla Herlin ſitzt ihrem Beſucher mit müh
ſam errungener Selbſtbeherrſchung gegen
über. Sie hat ihm geſagt, daß Hanna mit
Jrene Wolter nach Berlin gefahren iſt, und
daß ſie nicht weiß, wann ſie zurückkäme. Mit
faſt ſtarrem Blick ſieht ſie den Mann an,
der aus Afrika kommt und ſeine Frau ſucht.
Ulla Herlin verſteht nicht, mit welch ſelbſt
verſtändlicher Haltung dieſer Konrad Domnik
neben ihr ſitzt. Er muß doch damit rechnen,
daß er in wenigen Minuten dem Sohn
ſeiner Frau gegenübertreten wird und
daß Da erſchrickt ſie. Wie, wenn er ſich
einfallen ließe, mit Hildebrand darüber zu
ſprechen, wenn er womöglich gar auf den
Gedanken käme, ihn mitzunehmen! Mein
Gott, vielleicht iſt das Hannas Endziel.
Vielkeicht iſt es zwiſchen den Eheleuten, die
keine Kinder haben, längſt abgemacht. Bei
dieſer Vorſtellung verläßt ſie die Beherr
ſchung. Sie ſteht auf, totenblaß. Noch kann
ſie retten, noch iſt es nicht zu ſpät.

„Herr Domnik, Sie müſſen die Qual von
mir nehmen. Sie dürfen mir den Jungen
nicht nehmen. Hanna hat es mir verſprochen,
ſie hat ihr Wort gegeben, daß Hildebrand
nie erfahren ſoll, daß ſie ſeine Mutter iſt.
Es iſt ſchwer genug. daß er weiß, wer der
Vater iſt. Hildebrand muß jeden Augen-
blick kommen, er wollte nur in den Fohlen

ſtall. Jch verſtehe nicht, wo er bleibt
Herr Domnik“, Ulla Herlin faßt nach Dom
niks Hände, die kaum den Druck erwidern,
„nicht wahr, Sie unternehmen nichts, Sie
kaſſen uns unſeren mühſam erkämpften
Frieden!“

Konrad Domnik wehrt ſich gegen ein
heftiges Schwindelgefühl, es gelingt ihm
auch. Seine Gedanken ordnen alle Vorfälle
der letzten Zeit, ſie reihen ſich blitzſchnell
zum ſolgerichtigen Geſchehen. Hannas Un
raſt, ihre Europareiſe, ihr Brief und ſeine
Angſt um ſie. Er war in Berlin ins Hotel
gekommen und hatte zu ſeinem Befremden
erfahren, daß ſeine Frau ſchon nach wenigen
Tagen ihre Koffer nach Lindow habe nach
fchicken laſſen.

Und nun iſt er auf den Gutshof gekom
men und hat ſchon in der erſten Stunde von
der Hausherrin erfahren, daß ſeine Frau
einen Sohn hat. Einen Sohn, der hier ſeit
dem Tode des Gutsbeſitzers Herr iſt.

Eiſig rinnt es ihm durch die Glieder.
Das Bild ſeiner Frau, die ihm in dieſen
Wochen jede Minute gefehlt hat, die er ſo
lebt, daß er jeden über den Haufen ge
ſchoſſen, der es gewagt hätte, ſie zu kränken

dieſes Bild verzerrt ſich. Konrad Dom-
nik iſt tief getroffen, und doch hört er ſich
reden:

„Wenn Hanna etwas verſprochen hat,
gnädige Frau, ſo hat ſie es auch in meinem
Namen getan.“ Er legt ſeine Hände be
ruhigend auf die ihren, die nun kraftlos
werden und ſich willig einer guten Führung
gnvertrauen wollen. Ulla Herlin neigt den
Kopf, ihre Stimme hat jede Feſtigkeit, jeden
Klang verloren.

„Jch habe ſeit Hannas Hierſein viel ge
litten, und ich weiß auch, daß ſie qualvolle
Stunden hinter ſich hat. Jch bin doch auch
Mutter. Oft bewundere ich ihre Tapferkeit,
ihre Haltung. Vielleicht muß ich dem
Schickſal dankbar ſein, daß ſie gerade jetzt
kam. Vielleicht wäre ich allein mit dieſen
ſchrecklichen Dingen gar nicht fertig
geworden.“

Sanft umfaßt Konrad Domnik ihre
Schultern, und ſehr behutſam führt er Ulla

So begeiſtert war der Herzog Aleſſandro
von Florenz über die verblüffende Aehn
lichkeit ſeines Bilöniſſes, das Pontormo ge
malt hatte, daß er dem Künſtler ſagen ließ,
er ſolle als Lohn fordern, was er wolle. Jn
ſeiner Beſcheidenheit verlangte der Maler
nur ſo viel, um ſeinen verpfändeten Mantel
einzulöſen. Nur mit Mühe konnte der Her
zog Pontormo bewegen, fünfzig Goldſkudi
anzunehmen.

Die Herzogin von Richmond ſagte, etwas
entſetzt über den hohen Preis ihres Por
träts, zu van Dyck: „Mein lieber Meiſter,
Sie verlangen ja mehr für das in einem
Monat gemalte Bild, als der Lordkanzler
in einem Vierteljahr bekommt.“ „Mag mög
lich ſein“, entgegnete der Meiſter, „drum
rate ich, nächſtens ſollen ſich Euere Hoheit
eben vom Lordkanzler malen laſſen!“

Gerard Dau (Daro oder Dou) berechnete
die „Tax“ ſeiner Feinmalereien nach den
Arbeitsſtunden; für jede Stunde verlangte
er den Marktpreis von einem Pfund Fleiſch.
Aehnlich hat Albrecht Dürer als ſein eigener
Kunſthänöler den Preis ſeiner Holzſchnitte
und Kupferſtiche nach der Größe des Papiers
verechnet: „Ganz Stück“, „Gangz Pögen“,
„HalbPögen“, „Viertel-Pögen“ heißt es in
einen Preisaufſtellungeß.

Angelo Doni ſandte Michelangelos Die-
ner zurück, der für ein überbrachtes Bild
ſiebzig Dukaten einkaſſieren ſollte. Der
Famulus kan dann wieder mit der Nachricht
des Meiſters, nun koſte das Gemälde
140 Dukaten, die Doni auch zahlen mußte.

Rembrandts nach dem Verkaufspreis ſo
genanntes Hundertguldenblatt hat jetzt den
Wert des Hunderttauſendfachen.

Entnommen dem „Künſtlerbrevier“). Von Prof.
Emil Pirchan. Verlag Wilhelm Frick, Wien.)
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Das Grammophon
als Folterinſtrument

Auf eine recht merkwürdige Weiſe ver
ſuchte Mr. Edward Godfrey, ein Londoner
Kaufmann, ſeine Ehefrau loszuwerden, mit
der er nicht in gutem Einvernehmen lebte.
Da ſich die Gattin weigerte, in eine Schei
dung einzuwilligen, verſicherte ihr Godfrey,
er werde ihr das Eheleben zur Hölle machen.
Das iſt ihm in der Tat gelungen, denn die
Methoden, die der „moderne Mr. Blaubart“,
wie ihn der Richter bezeichnete, dabei an
wandte, waren wahrhaft teufliſch. Eine der
Folterungen, mit denen Godfrey ſeine Frau
aus dem Hauſe ekeln wollte, beſtand darin,
daß er ſie an einen Stuhl feſtband und ihr
dann ununterbrochen viele Stunden lang
dieſelbe Grammophonplatte, die
Mrs. Mary nicht leiden konnte, vorſpielte.
Er ſelbſt ging dabei ins Nebenzimmer und
erſchien nur immer wieder, um das Gram
mophon in Gang zu ſetzen. Das dauerte ſo
lange, bis die unglückliche Frau angeſichts
dieſer Peinigung ihrer Ohren halb wahn-
ſinnig geworden war.

Aber auch auf andere Weiſe machte er
ihr das Leben zur Qual, indem er ſie mitten
in der Nacht, ohne daß ſie ſich ankleiden
durfte, in den Schnee hinaustrieb, wo ſie
frierend ausharrte, bis ſie wieder herein
gelaſſen wurde. Am Frühſtückstiſch bombar-
dierte Godfrey ſeine Frau mit Marmelade
und ſchüttete ihr die Milch ins Geſicht. So
war es kein Wunder, daß er ſchließlich ſein
Ziel erreichte, indem Mrs. Goöfrey von ſich
aus die Scheidungsklage einreichte.
Der Richter gab der Klage ſtatt und ver
anlaßte die Einleitung eines Strafverfah
rens gegen den gewalttätigen Ehemann.

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtfſel

e

n

Waagerecht: 1. Netallhaltiges Geſtein, 4. grie
chiſcher Buchſtabe, 9. Nichtfachmann, 11. Brauch, Sitte,
12. franzöſiſches Departement, 13. altitalieni ches gar en
eſchlecht, 14. klaſſiſcher Name für den Griechen, 16. Tonſuſe Jageſit, 22. Theaterplah, 21. Geſtalt auf

„Lohengrin“, 25. feſtſtehendes Seezeichen, 26. niederlän
diſcher Nebenfluß der Maas, 27. Name der italieniſchen
Königin, 28. Höhenzug in Braunſchweig

Senkreſcht: 1. Hirſch, 2. Teile der Takelage
3. Zahlungsfriſt, 5. ſtehe Anmerkung, 6. Teil dSchmiede, 7. Landbeſitz, 8. nordiſches Göttergeſchlecht,
10. ſiehe Anmerkung, 15. winterliche Naturerſcheinung,
17. geographiſcher Begriff, 18. Nachlaß, 19. Fiſch,
20. Pflanzengattung, 21. Körperteil, 23. Speiſefiſch.
Anmerkung: v. und 10. ſind zwei alte deutſche
üniverſitätsſtädte.

Auflöſung des vorigen Rätſels
Waagerecht: 1., 20. und 27. Friedrich Wilhelm der

Zweite, 8. Kleid, 9. Amok, 11. Fuß, 13. Ton, 15. See,
16. und 17. Zell, 18. Ger, 23. Leda, 24. Goal, 26. Atair.

Senkrecht: 1. Fratz, 2. Jkon, 3. Elk, 4. de
5. Rif, 6. Jdus, 7. Haſel, 10. Moewe, 12. Selma,

Zev, 18. Glatz, 19. Regie, 21. Jdar, 22. Lori, 23. Lid,
25. Lie.

Herlin zum Seſſel zurück. Ein warmes
Gefühl nimmt ihn für dieſe Frau ein: er
iſt entſchloſſen, nichts zu tun oder Hanna
tun zu laſſen, was ihr weh tun könnte. Er
horcht zu gleicher Zeit auf jedes Geräuſch
im Hauſe. Hannas Sohn! Er kann ſchon
in der nächſten Minute vor ihm ſtehen. Er
wird das Rätſel löſen, das um Hanna ge
legen hat. Er wird allein durch ſein Daſein
alle Fragen klären, die Domnik ſo oft be
drängt hatten. Alles hat Hanna ihm ge
geben, nur das Wichtigſte, Weſentlichſte
nicht: ihr Vertrauen!

Und das iſt etwas, womit Konrad Dom-
nik fertigwerden muß. Viel Zeit oder Ruhe
bleibt ihm nicht, denn Ulla Herlin wird ans
Telephon gerufen und kommt ſchon nach
wenigen Sekunden bleich und verängſtigt
zurück.

„Es muß etwas geſchehen ſein. Herr
von Riehl hat anläuten laſſen, er iſt unter
wegs zu mir. Hildebrand ſei bei ihm, er
könnte ihn jedoch nicht mitbringen. Jch ver
ſtehe das alles nicht.“ Jhre zitternden
Hände finden keine Rühe. Sie greifen nach
Vaſen, rücken an Stühlen, zupfen an Kiſſen
und Decken. „Hildebrand wollte doch nur
zum Fohlenſtall. Aber da iſt ja Veſper-
zeit!“ Erſchrocken klingelt ſie nach dem
Mädchen. Warum denn noch nicht angerich
tet ſei, fragt ſie. Die gnädige Frau habe
ſo blaß ausgeſehen und wohl auch geſchlafen,
da habe die Köchin gemeint, man ſolle nicht
ſtören, und dann ſei der Beſuch gekommen.
Nun wiſſe man in der Küche nicht, was
man tun ſolle.

„Sie müſſen verzeihen, Herr Domnik,
wir ſind heute, ſcheint es, etwas in Unord
nung geraten. Was darf ich Jhnen an
bieten? An aufgewärmten Speiſen liegt
Jhnen ſicher ebenſowenig wie mir. Eine
Flaſche Rotwein und eine Eierſpeiſe, Grete.
Hinterher eine Taſſe Kaffee und Rech
nen Sie auf Herrn von Riehl, er muß bald
hier ſein.

Sie hat ſich Mühe gegeben, ruhig zu
bleiben, es iſt nicht nötig, daß man in der
Geſindeſtube anfängt zu tuſcheln. Jhre Un
ruhe ſteigt ins Unerträgliche, und langſam

ſteckt ſie auch Konrad Domnik damit an.
Was ſoll er noch auf Lindow erleben! Bis
vor wenigen Stunden wußte er nichts von
der Exiſtenz des Gutes, und nun iſt er
mitten in einen Wirbel hineingezogen, der
auch ſeinen Frieden gefährdet. Er weiß,
daß dieſe Stunden die Kraftprobe für ſeine
Ehe mit Hanna ſind.

Als Grete mit lautloſer Geſchäftigkeit
den Tiſch gedeckt hat und die leichte Mahl
zeit aufgetragen iſt, ſagt Ulla Herlin noch:

„Herr von Riehl iſt ein langjähriger
Freund unſeres Hauſes, er kennt Hanna
von früher, aber weiß ſonſt nichts. Jch bitte
Sie um die nötige Vorſicht und

Aber weiter kommt ſie nicht, draußen
werden Stimmen laut, und ehe Ulla Herlin
aufſteht, tritt Herbert von Riehl ſchon ins
Zimmer. Beim Anblick des fremden
Mannes kneift er die Augen ein wenig zu
ſammen. Der Gaſt ſtellt ſich mit knapper
Verbeugung vor. Konrad Domnik? Sagt
ihm nichts. Außerdem ſtört der Mann ihn
jetzt.

dich auf Minuten„Darf ich
ſprechen, Ulla?“

„Bitte, Sie entſchuldigen mich auf einen
Augenblick, Herr Domnik.“

Jm Nebenzimmer, das ſie mit ihrem
alten Freund Riehl betritt, fragt er:

„Wer iſt denn das, Ulla?“
„Dazu müßte ich dir eine lange Geſchichte

erzählen, Herbert, laſſen wir das jetzt. Was
bringſt du

Herbert von Riehl ſieht in das nervöſe,
zuckende Geſicht, und das Herz wird ihm
noch ſchwerer. Was mag ſie ausgeſtanden
haben, ſeine alte, liebe Ulla! Der Teufel
hoke Rauner und alle alten Geſchichten!
Aber er muß nun ſprechen, ihr ſagen, was
ſich in den letzten zwei Stunden zugetragen
hat. Er legt ihr veide Hände auf die
Schultern und zwingt ſie, ihn anzuſehen.

„Ulla, altes Mädchen, nimm dich jetzt
mal ſehr zuſammen. Denke, Juſtus ſtände
neben dir. Du haſt ja jetzt auch mich. un
ich will dir helfen, ſo gut ich kann

Fortſetzung folgt

einige
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